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Vorwort 


Die vorliegende etymologische Untersuchung ist in der Zeit meiner Mitarbeit 
am Bulgarischen etymologischen Wörterbuch entstanden, zu dessen Autoren ich 
1976 - 1993 gehörte. Sie ist unmittelbar aus der etymologischen Praxis er- 
wachsen und der traditionellen historisch-vergleichenden etymologischen Metho- 
de verpflichtet. Darüberhinaus steht sie im wissenschaftlichen Kontext der Rich- 
tungen, die die slavische Mythologie als Untersuchungsgegenstand der Sprach- 
wissenschaft betrachten, vor allem der Tartuer und Moskauer Schule und der 
russischen und polnischen Ethnolinguistik. 

Sie bearbeitet teilweise schwer zugängliches dialektales Material aus einer 
relativ wenig untersuchten Region der Slavia und schlägt eine Reihe neuer ety- 
mologischer Lösungen vor. Die Untersuchung einer kompakten lexikalisch-se- 
mantischen Gruppe erlaubt eine Stratifikation der Namen nach ihrer relativen 
Chronologie und andererseits die Beleuchtung innerer Zusammenhänge und se- 
mantischer Prozesse auf diachroner und synchroner Ebene. 


Die Arbeit wurde in drei Folgen in der Zeitschrift Linguistique balkani- 
que, Sofia (26,1983/4,5.5-46; 27,1984/2,5.5-50; 28,1985/2, 5.5-62) gedruckt 
und fand die Anerkennung der bulgarischen Sprachwissenschaft durch ihre An- 
nahme als Habilitationsschrift für die Verleihung der Stufe старши научен 
сътрудник (habilitierter wissenschaftlicher Mitarbeiter) bei der Bulgarischen 
Akademie der Wissenschaften. 


Die Tendenz zur Erforschung der archaischen Schichten der slavischen 
Geisteskultur hat auch im darauffolgenden Jahrzehnt mit unverminderter Intensi- 
tät angehalten. Sowohl die semiotische wie die ethnolinguistische Richtung ha- 
ben neue Arbeiten zu verzeichnen. Eine Synthese beider Richtungen stellt die 
Arbeit von Strachov dar (А. Б. Страхов, Культ хлеба у восточных славян. 
Опыт этнолингвистического исследования. -Slavistische Beiträge, Ва. 275. 
München, 1991). Im westslavischen Bereich treten die Arbeiten zur Sprache der 
slavischen Mythologie von I.N&mec und L. Moszysiski hervor. Es erscheinen 
Nachschlagewerke zur slavischen Volksmythologie, z.B. Т.А. Новичкова, Pyc- 
ский демонологический словарь, < Санкт-Петербург > 1995, A. Стой- 
нев (Съст.), Българска митология. Енциклопедичен речник. София, 
1994. Die Terrainforschung nach neuen Materialien wird fortgesetzt. Viele neue 
Dämonennamen und interessante Varianten schon bekannter Namen enthält eine 
Diplomarbeit aus dem Jahre 1993 (E. Tpoesa, Демоните на Родопите. 
Дипломна работа, СУ "Св. Климент Охридски", Исторически факул- 
тет, Център по етнология). 
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In den Arbeiten der letzten Zeit, insbesondere auch in denen der bulgarischen 
Folkloristen, verstärkt sich immer mehr die Tendenz zu semiotischer und kul- 
tursemantischer Interpretation unter Heranziehung etymologischer Argumenta- 
tionen. Eine Schattenseite dieser Tendenz ist ein oft willkürliches Verfahren mit 
der etymologischen Methode, bei dem mythologische Namen gewaltsam in ein 
hypothetisches Modell eingeordnet werden unter Hinwegsetzung über phone- 
tische und derivative Gesetzmäßigkeiten. Allen weiterführenden Interpretationen 
muß aber eine sorgfältige Rekonstruktionsarbeit vorausgehen, wie Trubatev in 
seiner Rezension der Arbeit von Moszyński über die vorchristliche Religion der 
Slaven (O.N.Trubacev, Überlegungen zur vorchristlichen Religion der Slaven 
im Lichte der slavischen Sprachwissenschaft. ZSIPhil 54/1, 1-20) bemerkt unter 
Hinweis darauf, daß die Möglichkeiten der kulturgeschichtlich realistischen 
Etymlogie bei weitem nicht erschöpft sind. Hier sehe ich den Beitrag meiner 
Arbeit auch heute ungemindert, die versucht, die archaische Nomination unter 
strenger Einhaltung der vergleichend-historischen etymologischen Methode, 
gestützt auf volle Lexementsprechungen und unter Heranziehung mythenkundli- 
cher, ethnographischer und arealer Fakten, zu rekonstruieren und dem Kon- 
strukt auf diese Weise einen möglichst hohen Grad an Realität zu verleihen. 


Für das Zustandekommen dieser Arbeit bin ich meiner Mitarbeit am Bul- 
garischen etymologischen Wörterbuch verpflichtet. Ich danke meinen ehemali- 
gen Kollegen aus der Abteilung für Allgemeine und Indoeuropäische Sprachwis- 
senschaft am Institut für bulgarische Sprache bei der Bulgarischen Akademie 
der Wissenschaften, vor allem dem unvergessenen Leiter der Abteilung, Akade- 
miemitglied, Professor Dr. VI. Georgiev, für ihre Anregungen und Kritik. 


Mein besonderer Dank gilt Herrn Professor Dr. G. Freidhof für sein In- 
teresse an dieser Arbeit und die Aufnahme des Nachdrucks in die Reihe Speci- 
mina philologiae Slavicae. 


Frankfurt am Main, im Februar 1997 
Ute Dukova 
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ACADEMIE BULGARE DES SCIENCES 
LINGUISTIQUE BALKANIQUE,XXVI (1983), 4 


Ute Dukova (Sofia) 


DIE BEZEICHNUNGEN DER DÄMONEN IM BULGARISCHEN 


Wie wiederholt festgestellt worden ist (Jagić 1920:506, Токарев 1965 :224 
Иванов-Топоров 1982:455), lassen sich neue Aufschlüsse und Erkenntnisse 
über die lückenhaft überlieferte slavische Mythologie vor allem aus einer Samm- 
lung und Bearbeitung der Daten der niederen Mythologie erwarten, 
die weit langlebiger als die offizielle Religion war, da sie nicht in demselben 
Maße wie diese den Angriffen der christlichen Kirche ausgesetzt war. Auch 
ihre enge Verbindung zu verschiedenen Volksbräuchen trug zu ihrem Über- 
leben bei und führte letzten Endes zu einer gewissen Symbiose mit der christ- 
lichen Religion. 

Dies gilt besonders für die Südslaven, bei denen die Quellen für die 
älteste Religion am dürftigsten sind, die aber andererseits eine überaus reiche 
Folklore besitzen (vgl. Schmaus 1953:220, Gimbutas 1967 :739). Die dämoni- 
stischen Vorstellungen sind im bulgarischen Volksglauben z. T. noch bis in 
die Neuzeit lebendig. Die Namen der Dämonen sind vor allem in der Folk- 
lore bewahrt. 

Ein entscheidender Wesenszug dieser Gestalten ist ihr Name. Er gibt 
die typischen Merkmale, die anfängliche Funktion und den Grundcharakter 
ihrer Träger kund (Röhrich 1951:457). Der geistige Vorgang, mittels dessen 
sich ursprüngliche Vorstellungen von diesen Wesen bildeten, laßt sich nur in 
dem sprachlichen Produkt dieses Vorgangs erkennen (Usener 1948: 3.) 

In der vorliegenden Arbeit werden die Bezeichnungen der Dämonen des 
bulgarischen Volksglaubens im Hinblick auf ihre Herkunft untersucht. 

Unter Dämonen versteht die Volkskunde als übermenschlich aufgefaßte 
Mächte, deren unberechenbare, meist schädigende Einwirkungen der Mensch 
durch Magie oder Beschwörung zu bewältigen, bzw. abzuwehren versucht 
(Glöse 1958:2) Sie werden personenhaft, mit Verstand und Willen begabt 
aufgefaßt (Bertholet 1962:185). Charakteristisch für die Dämonen ist ihre we- 
nig scharf umrissene Gestaltung, das Fehlen von Individualität. Ge- 
wöhnlich treten sie als Horde auf (Beth 1929/30:141). Sie sind lokal und zeit- 
lich gebunden und walten über kleine Gebiete des Naturgeschehens. Nach 
ihren Wirkungssphären werden sie gewöhnlich in Naturdämonen, Krankheits- 
dämonen, manistische Dämonen, Spukgeister, Schicksalsdäamonen eingeteilt (vgl. 
Beth 1929/30, Schneeweis 1961), doch 1481 sich eine systematische Klassenein- 
teilung schwer durchführen, da ihre Funktionen stark durcheinandergreifen 
(Beth 1929/30:143). Letzten Endes sind sie identisch mit dem Milieu, in dem 
sie enstanden sind. Mit diesem Mangel an Individualität hängt zusammen, daß 
sie keine individuellen Namen haben (Bertholet 1962:185, Brückner 
1980:219). Die Bezeichnungen der Dämonen sind also den Apellativen 
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und nicht der religiösen Onomastik zuzurechnen, was ihre etymologische Ana- 
lyse wesentlich erleichtert. Für die slavischen Sprachen ist schon festgestellt 
worden, daß die Namen der Dämonen im allgemeinen eine klare Etymologie 
besitzen (Urbańczyk 1947 :489), 

Etymologische Deutungen der Bezeichnungen der Dämonen im Bulgarischen 
finden sich außer in den etymologischen Wörterbüchern der slavischen Spra- 
chen auch in der umfangreichen Literatur zur slavischen Mythologie, und zwar 
nicht nur in den sprachwissenschaftlich orientierten Beiträgen zur slavischen 
Mythologie (Jakobson 1966; Георгиев 1967, 1970; Иванов-Топоров 1965, 
1974; Polák 1956, 1977; Ionescu 1978), sondern auch in synthetischen Werken 
mit überwiegend ethnographischem Charakter (Niederle 1924, Чајкановић 1924; 
Schneeweis 1961; Moszyński 1967; Арнаудов 1968—9, 1971—2, Brückner 
1980) und sogar in quellenkundlichen Erforschungen der slavischen Mythologie 
(Mansikka 1922). Die bulgarische Terminologie dieser Sphäre ist jedoch nicht 
vollständig erfaßt. Die Etymologien sind oft — besonders was archaische Bil- 
dungen betrifft — Wurzeletymologien. Manche Etymologien sind falsch, nicht 
genügend gesichert oder ergänzungsbedürftig. 

Die vorliegende Untersuchung bereichert das bisher bearbeitete Material 
um neue, den Ausgaben Българска диалектология. Проучвания и материали, 
Sofia, 1962 — (= БДПМ) und der Kartothek für ein bulgarisches Dialektwör- 
terbuch (КБДР) entnommene Materialien. Ebenso wurde in größerem Umfang 
ethnographische Literatur herangezogen. Von Kollegen aus dem Ethnographischen 
Institut bei der Bulgarischen Akademie der Wissenschaften wurden mir freund- 
licherweise Terrainmaterialien aus den letzten Jahren zur Verfügung gestellt. 

Angewachsen ist auch das slavische Vergleichsmaterial durch das Er- 
scheinen neuer Dialektwörterbücher der slavischen Sprachen (СРНГ, Sychta), 
das Wörterbuch der Akademie der Wissenschaften in Belgrad, das reiches Dia- 
lektmaterial enthält. 

Bei der Arbeit sind folgende Ziele angestrebt worden: 

1) eine möglichst vollständige Bestandaufnahme des (meist mundartlichen) 
Materials, 

2) die Betrachtung des Grundworts zusammen mit seiner Wortsippe, 

3) eine Überprüfung und Präzisierung der bestehenden Etymologien, wobei 
nach vollen Lexementsprechungen gesucht wurde, 

4) die Interpretation der Dämonenbezeichnung, ihrer Ableitungen und mit 
ihr zusammenhängender Phraseologie im Lichte der extralinguistischen Realien. 

Es ist versucht worden, eine relative Chronologie der Entstehungszeit 
durch Untersuchung der phonetischen und morphologischen Besonderheiten zu, 
bestimmen. Dabei ließen sich folgende Schichten feststellen: 

1) aus dem Indoeuropäischen ererbte Bildungen, 

2) urslavische Bildungen, 

3) innerbulgarische Bildungen, 

4) Entlehnungen. 


1. AUS DEM INDOEURGPÄISCHEN ERERBTE BILDUNGEN 


In Bezug auf die höhere Mythologie ist festgestellt worden, daß wenige 
Götternamen in den ide. Sprachen auf eine gemeinsame Urform zurückgeführt 
werden können. Im slavischen Pantheon reichen nur Perun und Veles in ide. 
Zeit zurück. 
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Für die Wesen der niederen Mythologie sind die Übereinstimmungen 
ebenfalls nicht sehr zahlreich. 

Für folgende bulgarische Dämonenbezeichnungen, die aus dem Urslavischen 
ererbt sind, ließen sich ide. Lexementsprechungen feststellen: буба, бяс, віла, 
дива, ёнза, змей, мора, нави, юда. Sie sollen im folgenden analysiert werden. 


Буба, (бўбаль, бубач, бубурак, бубурдк), бўхъл (бухалак) 


Obgleich die folgenden Wörter von Schallwurzeln abgeleitet sind, was 
Anlaß gegeben hat, sie als Elementarschöpfungen zu erklären und der Kinder- 
sprache zuzuweisen (Janko 192:44; Machek?, 74; Stawski 1974:342), müssen 
sie doch zur ältesten Schicht der Dämonenbezeichnungen gezählt werden, da 
sie Entsprechungen in anderen indoeuropäischen Sprachen aufweisen. Die Be- 
deutung dieser Wörter ist ’Kinderschreck’. 

буба "еіп Kinderschreck’ (Геров 1, 80; Samokov, s. Шапкарев-Близнев 
1967 : 204), "ein Schreckgespenst, Vampyr’ (Bez. Razlog, $. Молерови 1954 : 426). 
Von Bedeutung für die Etymologie dieses Wortes ist auch die von Gerov 
(op. cit.) angeführte Phraseologie: zu einem ungehorsamen Kind sagt man: 
„е че иде бубата“ oder „Мирувай, че ща те дам на бубата“. Wenn ein 
Kind weint, sagt man zu ihm: „Msauu, че ще иде бубата, ma ще те 
грабне да те изяде". 

Manchmal klopft man ans Fenster oder ап die Wand, ohne daß das Kind 
es sieht, damit es meint, der böse Geist буба klopfe. Es handelt sich also 
um einen Klopf- oder Poltergeist. 

Ableitungen von diesem Wort sind: 

бубаль ein nächtliches Schreckgespenst, ein böser Geist’ (Korovo, Bez 
Velingrad), ’'Greis, Großvater’ (Dospat, Bez. Pestera, Särnica, Bez. Velingrad, 
s. Стойчев 1970:158), 

бубалак 'ет Kinderschreck’ (СбНУ 15, 182; Панчев, 40). 

бубач ‘еіп Geist, der auf dem Dachboden wohnt, den Menschen nicht 
schadet, aber es liebt, zu klopfen, Geschirr zu zerschlagen und Menschen zu 
erschrecken’ (Радева 1959 : 110 —12). Die gleiche Wortbildung liegt in kaschubisch 
bubacz "ein Kinderschreck’ vor (s. bei Stawski 1974 : 432), 

бубурёк ‘еіп böser Geist, Vampyr’ (Slaveino, Vievo, Kutela, Bez. Smoljan ; 
Petkovo, Davidkovo, Bez. Arda; Cavdarci, Bez. Devin; Pavelsko, Bez. Asenov- 
grad und anderswo, s. Стойчев 1965: 133), 

бубурдк 'ет Schreckgespenst’ (Samokov, $. Шапкарев-Близнев 1967: 204). 
Die dort angeführte Wendung „Hayspnün се e като бубурдк“ zeigt ein 
äußeres Merkmal dieses Geistes, die schwarze Farbe, die für solche Ge- 
spenster charakteristisch ist, vgl. deutsch der schwarze Mann ein Kinderschreck’. 
Ebenfalls aus Samokov ist kindersprachliches дкики бубурдк "etwas Häßliches, 
mit dem man kleine Kinder schreckt’ belegt (Шапкарев-Близнев 1967 : 198). 
Aus dem Bulgarischen ist das Wort ins Neunrieg. propra, Wauwau (Meyer 
1984: 70), аготип. búbă ’Kluderschreck und alban bubë em Kinderschreck’ 
($. Çabej 1960:69), ein phantastisches Wesen, als Ungeheuer oder als große 
Schlange vorgestellt, mit dem man gewöhnlich die kleinen Kinder ängstigt’ 
(Fjalor 1954) entlehnt. Auf albanischem Boden ist die Ableitung bubazhél "ein 
Ungeheuer, mit dem man Kinder schreckt’ (Fjalor 1954) entstanden. 
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Вир. буба hat Entsprechungen in poln. diai. buba "ein Kinderschreck’ 
(SGP), nsorb. bubo der Popanz, das Gespenst’, bubawa "das weibliche Ge- 
spenst’, ’Scheltwort für scheue, blöde Mädchen’ (Muka), osorb. bubo "Gespenst’ 
(Muka) und den abgeleiteten Wörtern poln. dal, bubak, nsorb., osorb. bubak!, 
čech. бирак, polab. bäubak (Мика), die es erlauben, urslav. *buba ein Polter- 
geist, ein Schreckgespenst’ anzusetzen., vgl. Sławski 1974:432. 

Ursiav. *buba hat eine genaue Entsprechung in lit. babas eine Schreck- 
gestalt für Kinder; das Monstrum, Ungeheuer’ (Kurschat 1968). Mit anderem 
Stammauslaut entspricht auch lit. Baäbis der Hirten-und Herdengott’ der alten 
Litauer (Kurschat 1968), wörtlich 'Brüller’ ($. Brückner 1980 : 185). Diese Wörter 
sind von lit. байэй 'dumpf brüllen (vom Rind)’ abgeleitet, dem lett. baubt 
’brüllen’ entspricht. Weiter kann als exakte Entsprechung zu *buba hierher 
gr. ВаоВо "Schreckgespenst, Beiname der Hekate’ gestellt werden. Die zugrun- 
deliegende ide. Schallwurzel wäre in diesem Falle *баи- "Nachahmung des 
Hundegebells, Schreckwort’ (s. Frisk, 228; Pokorny 1959:95; Топоров 1975: 
201 für die litauischen Wörter). 

Andererseits läßt sich aber *buba auch mit lat. 5250 "Ubu" zusammenstellen 
(Brückner 1980:280 erklärt slav. buba unbegründet als Entlehnung aus lat. 
160). In diesem Falle ist die zugrundeliegende ide. Schallwurzel *bfe)u- für 
dumpfe Schalleindrücke ($. Pokorny 1959:97), 

Slav. *buba, lit. babas entsprechen dann mit anderer Ablautstufe: lit. 
bübas, bùbis Poltergeist’, lett. bubis, bubelis, bubulis ’Kinderschreck'. Von der 
gleichen Schallwurzel in der Abstufung *bou- sind nach Pokorny (1959:97) 
und Fraenkel (37) gebildet: lit. фай, slav. *bukati 'brüllen’, іп der Abstu. 
fung *bak-: lit- bükas "'Rohrdommel', slav. *byks Ein Nomen actionis zu *фи- 
kati ist. slav. *buka ‘Lärm, Getöse’, bewahrt auch in bulg. dial. бўка ein aus- 
gehölter langer und dicker Baumstamm, durch den Wasser fließt, Rinne’ (s. Staw- 
ski 1974:445; ЭССЯ 3,87; Шимански 1982:350—2). Urslav. *buka bedeutet 
aber auch Poltergeist’. In dieser Bedeutung ist das Wort vertreten in serbokr. 
бука ’Schreckgespenst, Hexe’ (Hercegovina, s. PCKHJ 1,263; der dort ange- 
führte Ausdruck „Шути! Ето буке“, der gebraucht wird, wenn ein Kind 
weint, entspricht genau der im Bulgarischen für бўба gebräuchlichen Phraseo- 
logie). Vgl. auch бўкавац ein Ungeheuer, das im Wasser lebt, nachts lärmt 
und Menschen und Tiere überfällt’, ’Geist eines ungetauft gestorbenen Kindes’ 
Gë genannt, weil diese Geister nachts wie Vögel schreien, vgl. das Synonym 
рёкавац), "ein Sumpfvogel’, 'Brüller’, 'еіпе tosende Quelle’ (PCKHJ 1,264), 

russ. dial. бўка Teufel’ (Novgorod), 'ет mythisches Wesen’ (Novgorod)?, 
Chef, "em häßlicher, roher Mensch’ (Simbirsk), 'Fettwanst’ (Pskov), ein ängst- 
licher Mensch’ (Jaroslavl’), $. СРНГ 3,262, dazu die Ableitungen: букан ein 
Kinderschreck’, "іе unreine Macht, en finsterer Mensch’ (СРНГ 3,262), 6y- 
канай 'ет phantastisches Wesen, eine Art Hausgeist, das im Pferdestall, 
auf dem Heuboden oder im Keller lebt; es dient jetzt als Kinderschreck’ (mitt- 
lerer Ural), буканица "Vogelscheuche’ (Sverdiovsk, $. СРНГ 3, 262), букёнка 
‘ein phantastisches Wesen, Hausgeist’, 'еїпе schlampige Frau’, букёнко 'Haus- 
geist’ (Kaluga, $. СРНГ 3, 262), букарица 'ет phantastisches Wesen, das im 
Keller des Hauses lebt’, ein Ungeheuer, mit dem man Kinder schreckt’ (Аг- 
changelsk, Vologda, $. СРНГ 3.263), букарка 'ет phantastisches Wesen, mit 
dem man Kinder schreckt’ (СРНГ A 263); 

ukr. бўка "ein Gespenst, das Kinder frißt’ (Білецький-Носенко, Словн., 64), 
weißruss. бука ‘ет Kinderwort’ (Носов. 38). 
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Die Bezeichnungen der Dämonen 9 


Von einem onomatopoetischen Verbum der gleichen Wurzel — bulg. бўхам, 
urslav. *buxati < ide. *bouk-s- — abgeleitet ist eine weitere Bezeichnung für 
einen Kinderschreck im Bulgarischen: бўхъл Uhu, ein Kinderschreck’ = 'буба’, 
"Mensch mit strubbeligem Haar’ (Геров 1,88), mit der Ableitung бухалак 'Kin- 
derschreck, Gespenst’, 'еїп struppiger, furchterregender Mensch’ (Панчев, 40), 
das slavische Entsprechungen in russ. dial. бухало 'Rohrdommel’, ukr. бухало 
dasselbe, russ. dial. бухал "Weißstorch, Ciconia’ und weißruss. dial. бухаўка 
ein Sumpfvogel’ hat ($. ЭССЯ 3, 79—80 mit Quellen der angeführten Wörter). 

Wegen dieser innerslavischen Beziehungen ist eine Ableitung von ide. 
*b(e)u- für slav. *buba vorzuziehen. Bei gr. ВаоВо handelt es sich um eine 
parallele Bildung von einer ähnlichen Schallwurzel. 

Die Entsprechungen slav. *buba: Ш. badhas ein Poltergeist ; slav. *bu- 
kati 'brüllen’, *buka "ein Poltergeist’: lit. байн, slav. *buxati 'dumpf schreien’, 
*рихаіъ ’Poltergeist’” von derselben Wurzel zeigen, daß es sich nicht um eine 
von Zeit und Raum unabhängige Elementarverwandtschaft handelt, sondern 
daß diese von Schallwurzeln gebildeten Wörter bereits im Baltosiavischen 
vorhanden waren. 

Daß eine Schallwurzel bu-, bo- zu allen Zeiten elementare Bildungen 
erzeugt hat, zeigen die zahlreichen an *buba anklingenden Bildungen — slav. 
boba, deutsch Bumann, Butzemann, und das an *buka anklingende bulg. dial. 
бокя ein Schreckgespenst’ (Pilatevo, Bez. Plovdiv, s. КБДР), бока Där (Do- 
broslavci, Bez. Sofia, s. Гълъбов 1965:7), die aber in keinem lautgesetzlichen 
Verhältnis zu diesen Wörtern stehen. 


бяс, бес 


Gemeinbulgarisch бяс (westl. бес) hat die Bedeutungen 'Teufel, unreiner 
Geist’, Tollwut, Rabies canina’, "Wut, Tollheit’, mundartl. ein böser Geist, der 
die Hunde tötet’ (Маринов 1891:118)und vereinzelt mundarte. Hund (Геров). 

Es fehlen jegliche Glaubensvorstellungen über das Aussehen dieses Dä- 
ınons. Aus den Redensarten „Бяс cu бараше, два ce найдоха (Геров) und 
„Хванали го бесовете“ (Tepos) er ist verrückt geworden’ läßt sich schließen, 
daß er — wie die meisten Dämonen — in der Mehrzahl, als Horde auftritt; 
doch dient бяс auch zur Bezeichnung des christlichen Teufels: so 1481 sich 
das von Gerov als Subst. f. angeführte лобёса ’Zank, Streit’ aus dem Syn- 
tagma лобеса го! "зит Teufel mit ihm’ (Геров) erklären. Spärliches ethno- 
graphisches und reicheres spachliches Material erlaubt es, auf eine Verbindung 
des Dämons бяс und der von ihm übertragenen Krankheit, der Tollwut, mit 
dem Wind zu schließen: so der Ausdruck „Бесови сбирки — ветрови пиленки“ 
(Геров), das Rätsel „Бясно куче фърковато, за очите непознато“ = der 
Wind: (Стойкова 1970:132) und der Glaube, man könne allein durch den 
Wind, ohne von einem tollen Hund gebissen zu sein, an Tollwut erkranken 
(Prilep, s. C6HY 16/17, 271). Бёсен вйтър heißt ein Wind, der über den Wol- 
ken weht. Eine Lerche, die so hoch hinaufsteigt, wird von diesem Wind in 
Stücke gerissen. Wenn ein Hund solch ein Stück findet und frißt, wird er 
tollwütig (Stakjovci, Bez. Belograd£ik; Altimirov, Bez. Огјаһоуо; Tărnovo, 
Sejmen; Demir-kjoj, Bez. Kăzăl-Agač (Маринов 1914:34), Ѕігапаға (Горов 
1962:67). In Osikovica, Bez. Botevgrad ist die Bedeutung "Wind, der Krank- 
heiten überträgt’ belegt (Koseska 1972:10) Diese Glaubensvorstellung erklärt 
auch die Nomination von беснурка ‘Lerche’ (Геров) als Ableitung von бёсен?. 
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Im Südwesten des bulgarischen Sprachgebiets glaubte man, daß nicht die Lerche, 
sondern der Sperling auf diese Weise die Tollwut übertrage (Шапкарев 1894 ` 
325). Daß dieser Glaube weit verbreitet war, zeigt die Lehnübersetzung von 
бёсен вятър ins Rumänische: vintul turbat (Свешникова 1979:213). 

Die Ableitung бесни кучина "blaue Bläschen im Mund eines Tollwut- 
kranken’ (südwestliche Mundarten des bulgarischen Sprachgebiets, s. Шапкарев 
1894:325) bringt einen anderen Volksglauben über die vermeintliche Quelle 
der Tollwut zum Ausdruck, der schon aus der Antike überliefert ist: Plinius 
führte die Tollwut auf einen unter der Zunge des Hundes sitzenden kleinen 
Wurm, den Tollwurm, Асса, zurück (Orth 1913:2569). Der bulgarische Aus- 
druck hat seiner inneren Form nach eine Parallele in russ. dial. щеняты (er- 
scheinen unter der Zunge eines Tollwutkranken, Gouv. Poltava, s. Коваленко 
1891:144) und in albanisch (gegisch) getk 'Geschwür unter der Zunge als 
angebliche Veranlassung der Tollwut’ (es handelt sich um einen Deminutiv von 
gen "Hund, $. Meyer 1891 : 222). | 

Die Ableitungen von бяс: бёсен "toll, wütend’, беснёя ‘toben, rasen’, 
бёсна ap Tollwut leiden’, ’schreien, sich zanken’ (Bez. Kostur, Шклифов 1977: 
209), бёсов, бесдвски dem Teufel gehörig, teuflisch’ (Геров), бесдвица "Rudel 
Hunde, das der läufigen Hündin folgt’, бесувам toben’, бесувам ce Чаи НВ 
sein (von Hunden, Wölfen) haben slavische Entsprechungen, sind also aus 
dem Urslavischen ererbt (5. Stawski 1974:243—245, ЭССЯ 2,88—91, das aber 
unrichtig bulg. dial. бёса ce (Младенов 1967:39, aus dem Kontext ’sich auf- 
hängen’) als 'wüten, rasen’ auffaßt und daher unter urslav. *besiti anführt. 

In dem mundartl. бёси понделник H März, an dem das Vieh nicht ein- 
gespannt wird, damit es nicht an Tollwut erkrankt’ (Bez. Botevgrad, s. C6HY 
38,103) scheint ein altes Possessivpronomen *025-ь/ь bewahrt zu sein, das 
auch in sloven. besji "ет Teufel gehörig’ vorliegt (vgl. auch бесни none- 
делник ’der Montag der Fastenwoche’‘, (Bez. Botevgrad, $. Шапкарев 1891: 
564). Doch könnte es sich auch um eine volksetymologische Entstellung des 
sehr viel verbreiteteren леси понеделник der erste Montag der Fastenwoche, 
an dem die Hunde geschaukelt werden, damit sie nicht an Tollwut erkranken 
(Маринов 1914:372) handeln. 

Sehr produktiv ist бяс in der Bildung von Namen für Giftpflanzen, z. B.: 
бесен Öypen, бясна mpesa, беснав Öypen, бесниче, бесничав бурен, бес- 
нурче, бясово биле "verschiedene Arten von Fingerhut, Digitalis’, бясно дърво 
'Seidelbast, Daphne Mezereum Auch die übrigen slavischen Sprachen sind 
reich an ähnlichen Bildungen:serborkr. бесдчица 'jede Giftpflanze, besonders Pilze’ 
(PCKHJ), беснача 'Satanaspilz, Boletus satanas’, бёсник, бесниче 'Fingerhut’; 
russ. dial. бёсиво 'Bilsenkraut, Hyosciamus niger’, "jedes narkotisch wirkende 
Kraut’ (Gouv. Kursk.) бесбвина "jede Pflanze, die Gift oder narkotische Sub- 
stanzen enthält (Gouv. Voronež, $. СРНГ). Das namengebende Element ist die 

Wirkung dieser Pflanzen, die Erregungszustände, Halluzinationen u. 3. her- 
vorrufen (vgl. Marzell 1927:1305—8). Doch wird in der Volksmedizin der Fin- 
gerhut (bulg. бясна mpesa) auch zur Heilung der Tollwut verwendet (Явашов 
1905:60)—- nach dem Prinzip similia similibus. Die Vielfalt der Bildungsweisen 
laßt schließen, daß diese Ableitungen in den slavischen Einzelsprachen entstan- 
den sind. 

Die slavischen Entsprechungen von бяс zeigen ziemlich konstante Be- 
deutungen : 
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altbulg. въсъ Dämon’, ksl. беси Pi. auch ‘insania’, altruss. gxca ‘Dämon, 


Teufel’, serbokr. бес, бй]ес "böser Geist, unreine Macht, Tollwut’, 'Trieb’, 
"Wut’, ’Mutwille, Übermut’, (Alter der jugendlichen Blüte’ (PCKHJ, Вук), sloven. 
bes der böse Geist’, 665 'Ваѕегеі, Wut’, russ. бес ‘Teufel, böser Geist’, dial. 
бесиха ‘Zauberin, Hexe’ (СРНГ 2, 267), ukr. bic "Teufel, böser Geist’, altčech. 
bes "Dämon, Teufel’, Čech. bes dasselbe, "Wut (der Elemente)’, slovak. bes 
'böser Geist’, ’Raserei, Wut’, poln. bies (ab 16. Jhdt., nach Brückner 1980: 45 
aus dem Russischen), kaschubisch bies "böser Geist’, nsorb. veraltet bës der 
böse Geist, Dämon, Teufel’, osorb. bes(man) führen zu urslav. *bess "böser 
Geist’ — 'Везеззепней von einem solchen Geist’ = 'аѕегеі, Wut’. Unter dem 
Einfluß des Christentums wurde diese Bezeichnung auf den Teufel übertragen. 
Es ist unnötig, wie Siawski 1974: 244—5 *bess! "böser Geist’ und *66552 'Ra- 
serei’ zu trennen und letzteres für ein Deverbativ von *besiti oben, rasen’, 
d. h. sich wie ein böser Geist aufführen’ zu erklären. Es ist charakteristisch, 
daß Dämonenname und die Bezeichnur.g der von diesem Dämon bewirkten 
Krankheit gleich sind, da Dämon und Krankheit identifiziert werden. Das Bul- 
garische bietet viele Beispiele: дявол ‘Teufel: (овчи, кози) дявол "Karbunkel', 
устрел "eine Art Vampir’: "eine Krankheit der Schweine‘, вёщерица Here 
'Stomatitis’, дидейко eine Art Vampir’: 'ете Krankheit der Schafe’, горска 
майка eine böse Waldfee’: ’Schlaflosigkeit bei kleinen Kindern’. | 

Urslav. *běs (< *564-55) hat eine genaue Entsprechung т lit. baTsas 
'Schreckgespenst, schreckliche Erscheinung’, lett. baiss ’Furcht, Schrecken’ (< 
*baid-sa-), die auf *bhoid-so- zurückgehen. Derselbe Stamm liegt in lit. bai- 
dyti "schrecken, verscheuchen, lett. baTdit "ängstigen, scheuchen’ vor. Vgl. ohne 
das Formans -s lit. baldas 'Popanz, Schreckgespenst', lett. баТаа "Angst(ge- 
fühl), Befürchtung’, denen lat. foedus ’häßlich,abscheulich' (< *bhoid-os) ent- 
spricht. Die gleiche Wurzel *bhoi- ’sich fürchten, ohne die Erweiterung -d- 
liegt in slav. *bajati se "sich fürchten’ vor. Diese Verbindung ist in der ety- 
mologischen Literatur fast allgemein anerkannt. Es fehlt aber die klare Heraus- 
stellung der exakten Entsprechung *5655 : баїѕаѕ, baiss. Vgl. zu weiteren Be- 
ziehungen und Literatur: Trautmann 1911 :245, Berneker, SEW 1,56; Vasmer, 
REW 1,81; Младенов, ErP, 55; Pokorny 1959:161—2; Fraenkel, LEW, 29; 
БЕР 1,109—10; Walde-Hofmann, 1965: 522, Георгиев 1970: 472, ЭССЯ 2, 
88—91; Stawski 1974:244, 1976: 31; Brückner 1980: 298 ; lonescu 1972: 12— 
13. Vondrák 1924 :352 und Младенов, ЕТР, 55 fügen zu diesen Entsprechungen 
noch lat. bestia, das aber anderer Herkunft ist (s. Walde-Hofmann 1965: 102). 

Die Einwände, die gegen diese Etymologie erhoben worden sind, sind 
nicht stichhaltig: so ist Machek (1954:65, 1957:30) der Ansicht, -ds müsse 
in -c übergehen, Каралюнас (1965: 119), daß slav. -s > -x, baltisch -s > -š 
zu erwarten wäre, wenn es sich um eine alte Bildung handele. Es 154 aber 
längst bewiesen, daß im Baltischen und Slavischen Dental vor -s- ausfällt 
(s. Pedersen, 1895:41 ;Shevelov 1964: 190). 

Die von Machek vorgeschlagenen Etymologien : aus ind. pisaca- 'Dämon’ 
(1957: 30) oder aus *ѕгђа- (belegt іп heth. sapa- Dämon’) „unter Vorausset- 
zung einer Fernversetzung s-b > 5-5“ bedeuten jedenfalls einen Mißbrauch mit 
unregelmäßigen Lautveränderungen. | 

Zu weiteren nicht überzeugend argumentierten Etymologien s. die zitierte 
Literatur, besonders ЭССЯ 2,89—91. 

Polák (1977:284—5) erklärt das Verhältnis von *bess "böser Geist’ zu 
ide. *broi- eich fürchten’ für semantisch unklar und hält eine Verbindung mit 
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mordwinisch раса, раба Geist (als Gespenst)’, ostjakisch рйёаЁ 'totgeborenes 
Kind, (< finnougrisch *p-s) für möglich, was angesichts der genauen baltischen 
Entsprechungen unannehmbar ist. Auch ist die Bedeutung von "häss keines- 
wegs unklar. Nach Havers (1946:112) ist der Dämon nach seiner äußeren 
Erscheinung (mit physischem Defekt) benannt (vgl. lat. foedus). Nun bleibt 
aber gerade die äußere Erscheinung sehr unbestimmt, beinahe amorph. Das 
Wort wird vor allem in Flüchen gebraucht. Aus den sprachlichen Zeugnissen 
und der Folklore der slavischen Völker lassen sich einige spärliche Angaben 
schöpfen: aus der altrussischen Predigtliteratur erfahren wir, daß den бесы 
genannten Dämonen Opfer dargebracht werden: 

н ër жууть Бъсомъ H Белотемъ H КААДАЗЕМЪ (lo. Митр. Прав., Срез- 
невский 1, 222). 

Im Paterikon des Kiever Höhlenklosters wird berichtet, wie diese Geister 
in der Höhle lärmen und musizieren (s. 40) und den Brüdern das Mehl ver- 
streuen und die zur Gärung bereitete Hefe verschütten (5. 51—51). Die rus- 
sische Folklore beschreibt diese Geister als schwarz, geflügelt und geschwänzt 
und auf Bäumen lebend. Mächal (1891:37) berichtet vom ukrainischen біс, 
daß er einen goldenen Hut trägt, der ihn unsichtbar macht. Der kaschubische 
bies hat Menschengestalt und ist sehr groß: seine Fußsohle mißt einen halben 
Meter (Sychta 1957 : 38). 

М. Е. ist aus der Etymologie des Wortes wie auch aus der Unbestimmt- 
heit der äußeren Erscheinung dieses Dämons zu entnehmen, daß es sich um 
eine Personifizierung des Angstgefühls handelt: vgl. in bulgarischen Zauber- 
sprüchen die Angst als Person: 


йскочи, страу, iom главу 
(СбНУ 16 [17, 259), 


ebenso sloven. strah Schrecken, Angst, Furcht’: das Schreckgespenst’, nsorb. 
tsach "Angst, Schrecken, Grauen’: {$асву die Gespenster, die bösen Geister”. 
Im griechischen Volksglauben der Antike galt Phobos, der Schrecken, als schäd- 
oe Dämon und wurde als solcher abgewehrt (Plutarch, Kleom. 9, 1), $. Herter 
1950 ; 129. 


віла |camosùaaj 


Віла und das Kompositum camosùaa sind vorwiegend іп Westbulgarien 
verbreitet‘. Die Bedeutungen beider Wörter sind völlig identisch (Tepos 1,125). 
Sie bezeichnen Wald- und Bergnymphen, die als schöne junge Mädchen mit 
langen blonden Haaren, doch manchmal auch häßlich oder in Tiergestalt — als 
Enten — vorgestellt werden. Diese Dämonen bilden meist eine unbestimmte 
Vielheit, manchmal treten sie auch als drei Schwestern auf (Prilep, $. СбНУ 
6/3, 108). Sie leben in Gebirgseinöden, meist an Seen und Quellen, bei Mühlen, 
unter Dachvorsprüngen und unter hohen alten Bäumen. Nachts bis zum ersten 
Hahnenschrei baden sie in den Gebirgsseen und tanzen auf Waldlichtungen. 
Tagsüber halten sie sich in den Wolken auf und rufen Wirbelstürme hervor. 
Sie gehen gern Liebesverhältnisse mit jungen Männern ein, die davon erkranken 
und sterben. Gelingt es aber jemandem, einer Nymphe ihr weißes Kleid — 
сянка — zu stehlen, so wird sie zu einer gewöhnlichen Frau und muß ihm 
folgen (Геров 5, 112—115; Маринов 1914:201). 
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Eine weit verbreitete Bedeutung dieser Wörter ist 'Wirbelsturm’ (Геров 
1,125; 5,11). Für вйла "Wirbelsturm’ führt Koseska (1972: 12) Belege aus Si- 
nocene, Raduil, Bez. Samokov ; Rila, Bez. Blagoevgrad; Bačkovo, Bez. Asenov- 
grad ; GloZene, Bez. Teteven Nova Kamena, Bez. Tolbuchin an, vgl. auch Karte 6. 
Самовйла ‘heftiger Wind’ ist In den Ortschaften Korovo und Leöten, Bez. 
Goce Delčev belegt, $. Стойчев 1965:206, in der Bedeutung "Wirbelwind, 
der Bäume und Garben hochhebt’ in Oštava, Delčevo, Tešovo, $. Пир. край, 
461. Die Identifikation der Nymphen mit dem Wind kommt auch in dem Rätsel 
zum Ausdruck: 


„Силен ветър seeue, 
лични пилци летаа“ = самовили 
(Prilep, $. СбНУ 11, 162; Геров 5, 115; Стойкова 1970: 527). 


Die weitere Bedeutungsentwicklung führt zum Übergang von 'Мутрһе' 
zu ‘Hexe’ (Маринов 1914: 215). Durch , Begriffsverschlechterung dieses Wortes 
bedeutet вйла, самовйла auch ‘ein böses, häßliches und zerzaustes Weib’ 
(Геров 5, 11) und wird als Schimpfwort für eine solche Person gebraucht, 2. В. 
Самовйло проклета (BoboSevo, $. СбНУ 42,102); camasüna "ein großer 


Mensch’ (Smoljan, Родоп. сб. 1,260). Weiter bezeichnet самовйла den Schmet- 
сш Bombryx pavonia (Prilep, Bitolja, Gumend2e, Enid2e, Bez. Gevgelija, s. 
ПСп 39, 1892, 389), worin der Volksglaube zum Ausdruck kommt, daß Hexen 
die Gestalt von Schmetterlingen annehmen können, vgl. die Bezeichnung вё- 
щерица, вещица, мамница für denselben оше (Геров). 

Die phonetische Variante вйля (Kožinci, Bez. Trän, $. СбНУ 21/2,58; 
Панчев 52) im Kontext 

„Даль е sünn иль бело ковйлье“ 
laßt sich durch den Einfluß des Reimwortes ковйлье erklären, ist also etymolo- 
gisch nicht relevant. 

Die Form йла (Petärd, Bez. Sofia) ist іп BEP 2,64 überzeugend mit den 
mundartlichen Wörtern йме statt вйме und шидвна година aus вишдвна го- 
дина verglichen, hat also ebenfalls keine etymologische Bedeutung. 

Sehr zahlreich sind die Ableitungen von віла und самовйла, die wild- 
wachsende und in der Medizin verwendete Pflanzen bezeichnen, 2. В. вйлина 
коса 'Flachsseide, Cuscuta europaea’ (Панчев, 52) — serbokr. вілина коса, 
вилини власи (vgl. der inneren Form nach auch engl. fairies’-hair 'Cuscuta 
epithymum’), вилина метла Spargel, Asparagus officinalis’ (Геров, Ахтаров), 
вилино сито ’Eberwurz, Carlina acaulis’ (Явашов 1905:57) / serbokr. вилино 
сйто "eine Pflanze, die den, der sie bei sich trägt, vor Feinden schützt [Саг- 
Ипа acanthifolia]’ (Вук, 64); (vgl. auch rum. sita zinelor); самовилска коса 
"Аѕрагариѕ tenuifolius’ (Ахтаров), самовйлска метла 'Schachtelhalm, 'Едиі- 
setum teimutega’ (Bobo3evo, $. СбНУ 42,185), самовилско цвекье 'Himmel- 
schlüssel, Primula elatior’ (Панчев, 21). 

Der bulgarische ON Вйле коло (Bez. Kjustendil), vgl. serbokr. Вилино 
коло (Дробъаковий 1960:251), hängt mit dem Volksglauben zusammen, daß 
die Nymphen Tanzplätze haben, die daran zu erkennen sind, daß das Gras 
kreisförmig niedriger und grüner ist und daß dort Champignons, die Lieblings- 
speise der Nymphen, wachsen. Der gleiche Glaube ist bei den germanischen 
Völkern verbreitet: im Englischen heißt dieser „Tanzplatz* fairy-ring, im Deut- 
schen Feenring, Hexenring (Meyer 1891:120) Es handelt sich um eine kreis- 
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förmige Anordnung von Pilzfruchtkörpern. Bulg. самовилска болест Epilepsie’ 
(Геров 5,115) beruht auf dem Volksglauben, daß die Nymphen denjenigen, der 
ihre Tische beschmutzt, mit Krankheit — meist Lähmung, Wahnsinn, Blindheit 
oder Epilepsie — schlagen. Der inneren Form nach entspricht genau türkisch 
рей hastalığı Epilepsie, Diese Krankheit kann nur von den sogenannten camo- 
вилджйи geheilt werden (Rakovica, Bez. Kula; Lopjan, Bez. Teteven, $. Ma- 
ринов 1914:206; Геров 5,115). Dagegen sind die Ableitungen von camosüna : 
самовйлник (Štip, s. СбНУ 6,212), самовйлнек (Bez. Caribrod, Pirot, $. C6HY 
13/3,232), самовйляк (Bez. Stanke Dimitrov, $. СбНУ 11,167) Bezeichnungen 
für einen schlechten, boshaften Menschen, der mit diesen Wesen in Verbindung 
steht. Letzteres in der phonetischen Variante самовйяк bedeutet 'unsauberer, 
unordentlicher Mensch’ (Trästenik, Bez. Pleven, $. Евстатиева 1971: 222), da 
der von den Nymphen Besessene sein Äußeres vernachlässigt. 

вйла gehört zu den am frühesten belegten Dämonennamen: 

altbulg. внла °Убифт” (Harmatolos-Chronik, 11. Jhdt.), ЕнАскн кладезь 
(Prilep, Handschrift aus dem Kloster Sv. Georgi auf dem Virgino bärdo bei 
Skopje aus dem 13. Jhdt.), түн внлн пуодочнци (Trojasage, 14. Jhdt.). 

Bulg. віла ist ins Albanische villoret PI. (Десницкая 1963:15) und bulg. 
самовила ins Neugriechische sanoßiAa (Makedonien, s. Abbott 1903:242) und 
Rumänische samovilä (Ionescu 1978 : 38) entlehnt. 


Völlige Übereinstimmung mit bulg. вила — auch in den ethnographischen 
Einzelheiten — zeigt serbokr. вла 'Nymphe’ (5. Вук, 64). Самовила kommt 
außer im Bulgarischen nur im Serbokroatischen vor: Frau, die Beziehungen 
zu den Nymphen hat und weissagen kann’ (Kosovo, 5. Кулишиһ, Петровић. 
Пантелић 1970 : 257), die Pflanze Cuscuta’ (AR); es ist dort auf die östlichen 
Gegenden beschränkt (Munuhesuh 1894 : 56) und wahrscheinlich eine Entleh- 
nung aus dem Bulgarischen (Кулишић, Петровиһ, Пантелић 1970: 257). 

Weitere Entsprechungen sind : sloven. vila die Nymphe’ (Pleteršnik), altruss. 
внлы ‘салрйуаг (Срезневский 1,258); das Wort kommt heute nicht mehr in 


der Volkstradition vor. Russ. вила bedeutet en listiger, geschickter Mensch, 
виля ein unbeständiger Mensch, Es ist aber unnötig, daraus zu schließen, 
altruss. вила sei eine literarische Entlehnung aus dem Albulgarischen (so bei 
Mansikka 1922: 153). Die wahrscheinlichste Ursache für das Fehlen dieses 
Wortes im Neurussischen ist seine Ersetzung durch русалка. Čech. vila 
bedeutet 'Dummkopf’, рот. wita dasselbe, die Verbalableitung čech. wiliti 
bedeutet ’Пигеп’, poln. owitać 'verrückt werden, Im Alt&echischen kommt 
jedoch das Wort in der mythologischen Bedeutung vor ($. Machek 
1968 : 690; Brückner 1980 : 305), ebenso im Slovakischen wila. Neudech. 
vila ‘Nymphe’ ist eine literarische Entlehnung aus dem Serbokroati- 
schen. Es ist bezweifelt worden. ob die süd- und westslavischen Wörter einer 
Herkunft sind (z. B. Vasmer, REW 1,200—1), doch ist die Erklärung Brückners. 
daß dieser Bedeutungswandel damit zusammenhängt, daß die Nynıphen den Ver- 
stand rauben können, annehmbar: vgl. serbokr. vila "em Mensch, der Bezie- 
hungen zu den Nvmphen hat’ (AR) und die Ableitungen von вила im Südslavi- 
schen, die einen Zustand des Außersichgeratens, des Tobens bezeichnen: bulg. 
вилнёя ‘toben’, dal, вйлин 'unbändig’ (Bez. Kotel, $. Петров 1911: 221), sonst 
der Nymphe angehörig‘, serbokr. вилњак, виловник ‘ет von den Vilen Be- 


gabter’ / 'Sonderling', "jemand. der wild, unbändig ist' (PCKHJ 2, 623), виловюак 


‘übermütiger Mensch (als von виле besessen) (Вук, 64), вилёњетш ‘toben 
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(PCKHJ 2,623). Vgl. auch russ. леший "Waldgeist’, im Nordwesten 'verrückt' 
(Moszyński 1967 : 704). 

Unsicher ist, ob nsorb. Даша die Waldnymphe, die Göttin des Waldes 
und des Wildes, die Wila (in Serbien) (Muka) ein Archaismus mit Bewahrung 
der mythologischen Bedeutung im Westslavischen ist, oder ob es sich um eine 
Entlehnung aus der südslavischen Folklore handelt, die an das sorbische System 
adaptiert ist — vgl: zur Bildung sorb. morawa: gemeinslavisch mora Ain, 
Mahr’. Für eine Entlehnung spricht außer semantischen Gründen (angeführt bei 
lonescu 1978: 38) der Umstand, das das Wort ! und nicht zu erwartendes £ 
aufweist. 

Die Formen in den slavischen Sprachen führen auf urslav. *vila 'Nymphe'. 
Der Bedeutungswandel — ’Verrückter’ ist später іп den westslavischen Spra- 
chen aufgetreten, da noch Spuren der mythologischen Bedeutung vorhanden 


sind. Die auffallende Übereinstimmung, ja Identität von вила im Bulgarischen 
und Serbokroatischen geht nicht nur auf ein gemeinsames Erbe zurück, son- 
dern hat sich im Laufe der Пей vertieft durch die gemeinsame Tradition іп 
der Volksdichtung ; so gehen die Übereinstimmungen in den Ableitungen wahr- 
scheinlich nicht auf das Urslavische zurück, da sie in keiner anderen slavischen 
Sprache vorhanden sind. 

Den Zusammenhang von südslavisch vila mit čech. vila ’Narr', poln. wita 
čech. viliti, poln. witowac, пашцеё haben schon Miklosich (EW, 391) unc 
Niederle (1926: 133) festgestellt. Die gleiche Herkunft wie vila und die ge 
nannten Verben haben wahrscheinlich auch russ. вилой "gewunden’, вилиц‹ 
Efeu’ und ostslav. dial. *vil’ati (russ. вилять "die Richtung beim Laufen än 
dern, wedeln, Winkelzüge machen’, ukr. виляти, weißruss. віляць (5. Фили! 
1962 : 283). Filin (op. cit.) hält die ostslavischen, westslavischen und südslavi 
schen Wörter wegen der semantischen Unterschiede für selbständige Bildungeı 
in den slavischen Dialektgruppen. Nach seiner Ansicht handelt es sich un 
Ableitungen von *9{-Ё ’drehen. Auch Brückner (1980: 305) erklärt vili 
als Ableitung von *vi-t. Ableitungen vom Verbalstamm mit Suffix A 
bedeuten aber in den slavischen Sprachen vor allem Werkzeug 
($. Stawski 1974: 104), oder haben eine pejorative Bedeutung (z. В. bulg 
рёвла, глёзла, пйкла). Daher muß es sich m. Е. um eine ältere Bildung mi 
I-Formans handeln. In den indoeuropäischen Sprachen findet sich aber kei 
mit l-Formans gebildetes Wort, das eine auch semantisch befriedigend 
Entsprechung zu *ойа wäre. 

Semantisch steht dem Bedeutungskomplex von *vila (im Bulgarische: 
auch 'Wirbelwind’) urslav. *vixrs "Wirbelwind’ nahe, das eine s-Erweiterun| 
der Wurzel uei- ’drehen’ ist. Die gleiche Wurzel liegt in slav. *viti, Sol 
lit. oui, vejü vor. Urslav. *vixre < ide. *ueisura- entspricht lit. viesulas < 
ide. *ueisula- (Pokorny 1959: 1133). Im Bulgarischen ist die Ableitung vo 
*0іхгь вихрушка ein Synonym für віла, самовйла, діва, самодіва (Геро‹ 
Маринов 1914: 32). Das Wort ist auch formal zum Femininum geworden, 4 
der Wirbelwind als weibliches Wesen aufgefaßt wird: vgl. dazu deutsch Winds 
braut ’Wirbeiwind’ (Mannhardt 1877:92; HdA 9,629; Kluge, 861), Windi 
‘weiblicher Windgeist, Frau des Windes’ (Grimm, DWb 14/2, 308). Daß de 
Wirbelwind von weiblichen Elementargeistern, Nymphen, aufgeregt wird, is 
eine bei allen indoeuropäischen Völkern verbreitete Vorstellung: $. Mannhard 
1877:92—3 zu den Vorstellungen der germanischen Völker, vgl. engl. fairy 
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wind ein plötzlicher Windstoß oder Wirbelwind’ (Funk and Wagnall's dictio- 
nary 1,366). Im Neugriechischen sagt man vom Wirbelwind, daß in ihm die 
Neraiden tanzen: xopebovve ў "Avepaldes (Zakynthos, $. Schmidt 1871: 123). 
L-Erweiterungen der Wurzel *uei- 'drehen’ liegen vor in lit. vylüs "lügnerisch’, 
vylius Lüge’, vilti "täuschen, betrügen’, apreuß. pra-vilts ’verraten’, aisl. vel 
(*џгі-Га) "Kunst, Kniff, Werkzeug’, vēla 'bestricken’, ags. PN Welund, ahd.Wialant, 
ags. wil(e) "List, Betrug’, altfries. wiliga Zauberer, so da8 diese Wörter mit 


einiger Wahrscheinlichkeit als Äquivalente von *vila angesehen werden können. 
Eine Doppelheit von l- und s-Erweiterungen der Wurzel *uei- liegt auch in 


russ. вил 'Kohlstrunk’ (СРНГ), nsorb. wit "das verfitzte Haar, der Weichselzopf’, 
еп ganz verwachsener Holzstock’ (Muka) (< *иги--) / čech. vich "Wisch, 
Strohwisch’ (< *ueis-, $. Pokorny 1959 : 1133) vor. 

Die Erklärung von *vüa als l-Erweiterung von *uei- wird zum ersten 
Mal von Pelikan (1929:244) gegeben, sie ist auch von Machek (1965 : 690) 
und von BEP (1,147—8) angenommen. Die gleiche Wurzel wie in *vixrs, *viti 
nehmen auch Mladenov (Младенов, ЕтР, 66) und Reiter (1973: 203) an. 

Von den gleichen semantischen Überlegungen geht die von Schneeweis 
(1961 : 6) vorgeschlagene und auch von BEP (1,148) als Alternative zugelas- 
sene Herleitung von *vila aus ide. *uelo- "Wmd. *uejeti es weht’ aus. Phonc- 
tisch ist diese Lösung möglich, doch besteht keine entsprechende Bildung in 
einer anderen ide. Sprache. 

Die gleiche Wahrscheinlichkeit in Bezug auf die Phonetik besitzt auch 
die Zusammenstellung mit lit. výti, vejü 'treiben, verfolgen, nachjagen’, altisl. 
ое” ‘Jagd’, altiran. vayeiti ‘jagt, verfolgt’ (Потебня 1879 : 260. Trautmann» 
BSW, 345 {.’Младенов, ЕтР, 66; Vasmer, REW 1,200; Fraenkel, 1267; Teop- 
гиев 1970: 471, Stawski 1974: 105). Doch handelt es sich um eine Wurzelety- 
mologie, daher ist die Verbindung mit den mit l-Erweiterungen gebildeten 
Wörtern vorzuziehen, die auch semantische Vorzüge besitzt. 

Weitere Versuche einer etymologischen Deutung von *vila verstoßen ge- 
gen elementare Lautgesetze, beruhen oft nur auf Lautähnlichkeit: so die Etymo- 
logie Veselovskijs (Веселовский 1889 : 288 — 9), der vila aus lat. dies violae 
ein im März gefeiertes Totenfest” herleitet; dabei dient ihm die von Miklo- 
sich aufgestellte Etymologie von poycaanıa < mittelgr. роосама < lat. rosalia ein 
Totenfest’ als Vorbild, die allerdings lautgesetzlich ist. Auf Lautanklang beruht 
auch die an anderer Stelle von Potebnja (Потебия 1891: 400 — 401) aufgestellte 
und von Máchal (1891: 123) wiederholte Etymologie aus lat. virae querquetu- 
lanae = nymphae praesidentes querqueto virescenti und die von Veselovskij 
(Wesselofsky 1885 : 330) vorgeschlagene Herleitung von samovila aus Sem- 
bilja = Sibylla. Klinger (1947: 293) hatte ebenfalls den Einfall, vila aus 
Sibylla abzuleiten, wobei ihm sloven. sibile prerokinje 'Nymphen’ als se- 
mantische Stütze dient. 

Auch eine weitere von Veselovskij (Веселовский 1889 : 299) vorgeschlagene 
Etymologie, angenommen von Máchal (1964 : 256), Verwandtschaft mit lit. veles 
'Geister der Verstorbenen’, ist lautlich nicht einwandfrei. Dem e der indoeuropäi- 
schen Ausgangsform *uel- kann slavisch nur е und nicht ¿ entsprechen. Die 


Wurzel uel- mit o-Abstufung ist in čech. válka "Krieg" enthalten (Pokorny 
1959 : 1144). Trotz ihrer offensichtlichen phonetischen Unzulänglichkeit wird 
die Verbindung mit lit. veles in letzter Zeit von Polák (1977: 287) aufrecht 
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erhalten, der die gleiche Wurzel in den finno-ugrischen Sprachen (wotjakisch 
vil(j)y- töten’. ung. öl dasselbe) vertreten sieht. 

Mansikka (1922 : 153, Anm. 3) hält das Wort für ein türkischtatarisches 
Lehnwort und stellt es zu türk. Ш sterben, čuvaš. vil sterben, vila Aas, 
vila "Tote, die an einem unbekannten Ort gestorben sind’. Eine ähnliche Be- 
deutung ist aber für vila in keiner slavischen Sprache bezeugt. Die Merkmale 
der Nymphen in den slavischen Glaubensvorstellungen weisen sie vor allein 
als Verkörperung der Naturkräfte aus, die manistischen Züge sind schwächer 
ausgeprägt. 

Ein Beweis für den Naturcharakter der Nymphen ist auch das häufigste 
Epithet von vila in der Folklore der Südslaven: bulg. горска вила, самовила 
самогорска, вила белогорка (Геров 1, 197), нагоркиня (Панчев, 218). 
serbokr. горска вила, вила планинкиња, вила подгоркиња, вила нагоркиња, 
вила загоркиња (РСКНЈ 2, 619). Diese Verbindungen haben Entsprechungen іп 
gr. `Оогабес 'Вегрпутрһеп', ’Opeia, einem Beinamen der Artemis, und albanisch 
nuset e malit,einer tabuistischen Bezeichnung der sonyt zanë, PI. гапа genannten 
Nymphen. Sie gehören also ihrer inneren Form nach zu der ältesten Schicht 
in den Vorstellungen der indoeuropäischen Völker von den Nymphen. . 


дива, camodüsa 


Die Bedeutung von діва ’Nymphe' deckt sich völlig mit der des Kompo- 
situms самодйва (s. Геров 1,291) und mit der von вйла, самовйла ($. Геров 
1,125; 5,115; Вакарелски 1974:503). 

Das Wort tritt fast nur noch in der Folklore auf, meist in einer Figura 
etymologica mit seinem Synonym самодйва, 2. В. 


три дави, три сьмудйви 
(Bjala-Cerkva, $. Бурмов 1930: 103). 


Sonst ist еѕ `уоп seiner Ableitung camodüsa verdrängt worden. 

Nach Шеу (Илиев 1892:378) tritt самовйла im Westen Bulgariens auf, 
camodüsa dagegen im Osten. Das entspricht nicht genau den Tatsachen. Дйва 
und самодйва kommen auch in Westbulgarien vor’. Oft treten вйла und діва 
oder самодйва in ein und demselben Text auf: 


Зъсвйрихъ дйви вйли, 
` Дйви віли, съмудйви 
(Gabrovo, $. СбНУ 15, 33) 


Vgl. auch Ангелов 1911:15 über das gemischte Auftreten dieser Wörter. 
Während das Wort діва im Bulgarischen sehr frequent ist, besonders in 
seiner Ableitung camodüsa — ist es in den übrigen slavischen Sprachen selten: 


serbokr. dial. diva 'vila’ (s. Skok 1,403; fehlt bei Вук und im PCKHJ); 

altruss. дива: mbm же богом требу кладут и творять и словень- 
скый язык, вилам и Мокоши, Aust, Перуну, Хърсу, роду u рожаници, 
упираемь и берегынямь и Переплуту 

(Слово святаго Григорья; 14. Jhdt., $. Аничков 1914 :354; vgl. Mansikka 1922 : 162). 

- Weiter ist дива іт Altrussischen noch in den Ableitungen дивина 
in der Fügung дивино зелие und дивика ‘ете Heilpflanze, die gegen Kopf- 
schmerzen verwendet wird’ (17. Jhdt., CPA XI-XVII вв. 4,243.244) erhalten: 
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russ. dial. дивы DL "bizarre durch Verwitterung entstandene Figuren, 4—6 
М. hoch, in der Form von Kreidesäulen, Tischen oder Bänken" (Beigorods. obl. ; 
Don-Gebiet, s. CPHT 8, 51); 

slovak. diva "weiblicher Dämon, der Neugeborene stiehlt oder verunstaltet 
(Kriva ап der Orava, nur bei Bednárik 1943:21);. 

hierher könnte als Ableitung auch nsorb. Ziwica die wilde Frau, die 
Göttin der Waldwildnis, die Waldgöttin, Wildgöttin’ (Мика), osorb. D2lwica 
(Černý 1898:126)° gehören. Es kann sich aber auch um eine Ableitung vom 
Adjektiv *div "wild handeln. Dieses Schwanken kommt auch bei Stawski 
zum Ausdruck, der das sorbische Wort einmal zu *diva 'mythologisches We- 
sen’ (1979:213), und einige Seiten weiter (1979:216) zu *div "wild stellt. 

Ableitungen von *divs ’wild’ sind mit Sicherheit čech. divá Zeng, diví žena, 
divoZenka, slovak. divá žienka, poln. dziwo2ona, osorb. dZiwja Zong, die 
manchmal zu urslav. *diva ’Nymphe’ gestellt werden (Иванов-Топоров 1965: 
173; 1980;377; Jakobson 1966:228. Dagegen trennt Brückner 1980 : 306 diese 
Wörter ausdrücklich von *divs 'mythisches Ungeheuer’) Sie haben eine seman- 
tische und strukturelle Entsprechung in russ. dial дикая баба eine sehr schöne 
Frau mit langen goldenen Haaren, die Männer verführt und Neugeborene 
stiehlt (Galizien, $. ЖС 7, 1897, 439—40) und in deutsch wilde Frau, Wild- 
frau, Wildweib (Grimm, DWb 14, 1913, 16.63), vgl. weiter sloven. divje deklice, 
divje devojke (Pleteršnik) und die entsprechenden Maskulinbildungen sloven. 
divji mož Faun, Satyr’, deutsch wildemann, Wildemann, Widmann, wilder 
Mann (Grimm, DWb 14, 1913, 16.63). Bei diesen Wesen handelt es sich um 
typologisch der *diva sehr ähnlichen Dämonen: die weiblichen sind entweder 
sehr schön oder riesenstark, rauh und zottig, mit langen Hängebrüsten. Sie 
stehlen gern Neugeborene. Die männlichen sind stets riesig, ungeschlacht und 
zottig. Sie sind auch Sturmdämonen (s. Mächai 1891 :126; Афанасьев 1868: 
343; Jobes 1959:454). Das Verbreitungsgebiet dieser Dämonen umfaßt im we- 
sentlichen die westslavischen und deutschsprachigen Völker. Doch ist es inte- 
ressant, daß sie auch іт Bulgarischen vereinzelte Parallelen haben: Ойва жеана 
(Bez. Smoljan, s. C6HY 7, 158, Anm. 1): dieses Wesen soll 70—80 Jahre vor 
Aufzeichnung dieses Materials bei Ustovo gelebt haben. Sie war nackt, ihr 
Körper war mit Haaren bedeckt. Sie hatte lange hängende Brüste, die sie über 
die Schulter warf. Sie war sehr wild und stark. Ebenfalls in den Rhodopen ist 
дйва невяста (Pavelsko, Malevo, Hvojna, Orehovo, Bez. Asenovgrad, s КБДР) 
und диви людье bezeugt (Vakarelski 1966:159). Der inneren Form nach ent- 
spricht letzterem deutsch wildleute, wilde Leute (Grimm, DWb 14, 1913, 16). 
Für das verhältnismäßig hohe Alter dieser Dämonen spricht, daß diese Vorstei- 
lungen bei den bulgarischen Mohammedanern mit denen ihrer christlichen Ver- 
wandten völlig übereinstimmen ($. Vakarelski, op. cit.). Wie die obige Beschrei- 
bung zeigt, entspricht діва жеана nicht nur in der sprachlichen Form, sondern 
auch im ethnographischen Inhalt den wilden Frauen der westslavischen und 
deutschsprachigen Tradition, die ein gemeinsames Areal bilden. So kann man 
folgern, daß *divaja Zeng, *divijl Ljudoje urslavische dialektale Bildungen sind 
und von ethnographischen Kontakten zwischen deutschsprachiger und slavischer 
Bevölkerung zu dieser Zeit zeugen. _ 

Urslav. *divä 'Мутрһе' ist dagegen verwandt mit lit. deivė, deive ‘Göttin, 
Gespenst’, 'Quell- und Flußnymphe’ (zu der letzten Bedeutung s. Usener 1948: 
89; Balys 1948:55); ’häßliches Weib’ (Fraenkel, 94), ’göttlich verehrte große 
Steine’ (in Jesuitenberichten aus dem Jahre 1605, s. Balys-Biezais 1973:394). 
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Typologisch entsprechen die litauischen Nymphen genau den bulgarischen: 
es sind schöne Mädchen mit langen blonden Haaren und großen Brüsten; 
manchmal haben sie einen Hennenfuß; sie besuchen nachts junge Männer, die 
allein schlafen ; sie halten sich in Flüssen und Seen auf und baden gern (Ba- 
lys 1948 : 55-64; 19506:632; Balys-Biezais 1973:401). Die Bedeutungen 'gött- 
lich verehrte Steine’ im Litauischen und durch Verwitterung entstandene Fi- 
guren’ im Russischen stützen sich gegenseitig. Sie hängen mit dem Glauben 
zusammen, daß Dolmen und Menhire als Wohnsitze der Feen angesehen wer- 
den. Vgl. auch lit. dejwa akminau (Balys-Biezais 1973: 394), türkisch Peri ba- 
calar, franz. Cheminées des fees 'Erdpyramiden, die oben mit einem Stein be- 
deckt sind’ (sie entstehen durch Erosion ton- oder schlammhaltiger Bildungen, 
die große Kieselsteine enthalten). 

Eine weitere Entsprechung zu *divā Nymphe’ liegt in keltischen Flußna- 
men wie Diva, Deva, Devona (vgl. Pokorny 1959:185) als Bezeichnungen des 
göttlich verehrten Flusses (de Vries 1961 :115) vor. Der göttlich verchrte Fluß 
ist m. Е. mit der in Шт wohnenden Fluß- oder Quellnymphe identisch. 

Slav. *divā und die genannten keltischen Wörter gehen zusammen mit lat. 
divae, dea und osk. deivai auf ide. *deiua- ‘Göttin’ zurück, lit. deivė auf ide. 
*deiwiie-. Weiter sind altind. аёо: ‘Göttin’ und avest. daevi- "'Unholdin’ < ide. 
*deui- verwandt. Vgl. gr. ба mit demselben Suffix. Es handelt sich um ver- 
schiedene Femininbildungen zu ide. *deiyös ‘Gott’ (lit. dievas, altpreuß. deywis, 
deiwas, lett. dievs, altind. devd-, lat. deus, altlat. deivos, irland. dia, altisl. 
tivar 'ОбЩег, ahd. Zio, Zio). 

Es liegt hier eine der zahlreichen tabuistischen Bezeichnungen für die 
Nymphen vor, die bei den Slaven wie bei den übrigen indoeuropäischen Völ- 
kern göttliche Verehrung genossen. 

In einer altrussischen Handschrift wird erwähnt. daß das Volk die Nymphen 
für Göttinnen hält: 


н Erëvwrt Е Перуна, нЕ Хорс... н къ Ёнлы. .. н МНЯТЪ БОГННЯМН, 
Н ТАКО IIOKAAABIBAXYTE HMA терсБЫ H куры HMA TEST (СА. пфотнк 
ЯЗЫЧЕСТВА). 


(Mon. Ш. 221. 14. Jhdt., $. СРЯ XI-XVII вв. 2, 178). 

Vgl. dazu die Bezeichnung der antiken Nymphen іп Weihinschriften als дғаг, 
deae, divinae (Ruge 1937:1530) und die der Feen in altfranzösischen Dichtun- 
gen als divesses, duesses (Grimm 1875:340, Anın. 3). Die gleiche Nomination 
wiederholt sich im Slavischen in folgenden jüngeren Bezeichnungen der Nym- 
phen: ukr. богчна (Huzulen), poln. boginka (seit 1592 belegt, $. Lowmianiski 
1979:227), čech. bohyně (Máchal 1891 :74)'. Aus dieser Tatsache läßt sich 
erklären, daß bulg. Ойва und вйла keinen semantischen Unterschied aufweisen ; 
es handelt sich um verschiedene Bezeichnungen für ein und dieselben Wesen. 
*Diva könnte zusammen mit lit. deive auf die Zeit der baltisch-slavischen 
Einheit zurückgehen. Es kann sich aber ebenso gut um unabhängige Bezeich- 
nungen handeln, die mit der göttlichen Verehrung der Nymphen bei allen indo- 
europäischen Völkern zusammenhängen. 

Die Herleitung von *diva aus *4еща- ’Göttin’ findet sich auch bei Geor- 
giev (Георгиев 1957 :736, 1970:469, zitiert bei lonescu 1978: 16), der allerdings 
die Bedeutung "bösartige Nymphe’ als feminine Entsprechung zu *divo 'böser 
Geist’ für primär hält. In Anbetracht der klaren Entsprechung lit. deivė ist 
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diese Erklärung in semantischer Hinsicht nicht überzeugend. Die Bestimmung 
als Femininum zu *divs 'böser Geist’ und die Herleitung aus *deiga- wird auch 
von Siawski (1979:213) angenommen, der jedoch nicht alle slavischen und 
überhaupt keine indoeuropäischen Entsprechungen anführt. Russ. dial. дивы 
durch Verwitterung entstandene Steine’, das man hier vermißt, ist unter div 1. 
'böser Geist, Dämon’ aufgeführt (Stawski 1979 : 225). 

Als unannehmbar muß im Lichte des hier Dargelegten die Bestimmung 
von *divä als Femininum zu div Riese’ < türk. div ’Riese’ (Miklosich 1985: 285; 
Berneker, SEW 1,202) gelten. Diese Ansicht ist bereits von Georgiev (Георгиев 
1967 : 735, 1970:469) mit dem Argument widerlegt, daß es sich um eine archa- 
ische Bildung handelt, daher keine späte Ableitung sein kann. (S. zur Bildung 
auch Sławski 1974:59--60). 


Annehmbarer erscheint die Ansicht Skoks (1,403), der serbokr. diva yila’ 
als substantiviertes Adjektiv bestimmt. Dies gilt aber nur für das Homonym 


serbokr. diva ein der Weide ähnlicher Baum’, vgl. auch bulg. dial. дива eine 
nicht angepflanzte, sondern von selbst gewachsene Pflanze (Oreše, Bez. Goce 


Delčev, s. КБДР). Diva 'Nymphe’ als substantiviertes Adjektiv zu bestimmen, 
was semantisch naheliegt im Hinblick auf das sachlich verwandte *divaja žena, 
verbieten die slavischen Entsprechungen und die bis in Einzelheiten gehende 
Parallele in lit. deivė. 

Völlig abwegig ist die von Polák (1977 :290) vorgeschlagene Lösung, der 
urslav. *diva mit *deva ‘Jungfrau’ kontaminiert und baltoslav. *dēvā "junge. 
heiratsfähige Frau’ in Zusammenhang mit finn. tyvi "Anus, Cunnus’ bringt. 

Urslav. *diva ist mit Sicherheit eine Femininbildung zu *divs, dem zu 
erwartenden Reflex von ide. *deiyds Gott, Die Bedeutung von *divs in den 
slavischen Sprachen ist aber nicht völlig sicher. Jakobson (1966: 292-4), Geor- 
giev (Георгиев 1967 :735-6, 1970:469, ebenso іп BEP 1,384), Rudnyckyj 
(1974:111) nehmen eine semantische Entwicklung zu 'böser Geist’ unter dem 
Einfluß von altiran. daeva- ’Gott des alten Glaubens’ — "böser Geist’ an. Mit 
Vorbehalten stimmt auch Stawski (1979:225-6) dieser Lösung zu, ähnlich auch 
Toporov (Топоров 1975:321-3), während Trubadev (ЭССЯ 5,35) sie ohne 
Argumentation und ohne Anführung des entsprechenden Materials (es wird nur 
ukr. див böser Geist’ unter *div "Wunder angeführt) ablehnt. 


Bulg. dial. див ’böser Geist, Riese’ (Synonym дев), serbokr. див, див 
menschengestaltiges Wesen von riesigem Wuchs und übernatürlicher Kraft’, 
Mensch von riesigem Wuchs’, etwas Gewaltiges’ (PCKHJ 4,267), zusammen 
mit ngr. vùg, alb. dif, aromun. div Riese’, die sich phonetisch auf urslav. *divs 
'böser Geist’ zurückführen lassen (so Jakobson, Georgiev, Stawski — letzterer 
mit Einschränkung, daß das Wort aus dem Türkischen entlehnt sein könnte — 
und Papahagi 1974:490 für aromun. div), müssen trotzdem aus semantischen 
Gründen — wegen der Identität dieses Dämons im Südslavischen und den 
balkanischen Nachbarsprachen mit türk. dial. div ’böser Geist, Riese, Ungeheuer, 
(Radloff 3,1778 ; belegt auch im Dialekt von Vidin, s. Németh 1965:386; die 
literarische türkische Form ist dev) — als Entlehnungen aus diesem türkischen 
Wort bestimmt werden (vgl. Miklosich, 46; Berneker, SEW 1,202; Meyer, 66; 
Skok 1,409). Das türkische Wort geht auf pers. diw (neben däm ’Dämon, 
Teufel, böser Geist, Riese, Ungeheuer’ zurück, wo es der Reflex von altiran. 
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daeva- "böser Geist’ < ide. *deiuos 'аоН’ mit Bedeutungsverschlechterung nach 
der Einführung der zoroastrischen Religion ist (vgl. Nyberg 1966:193). Die 
entsprechenden Dämonen weisen im Volksglauben der iranischen Völker der 
Gegenwart und in den Vorstellungen der Türken und Balkanvölker die gleichen 
Züge auf: es sind riesige Wesen mit tierischem Gesicht, Hörnern und Krallen 
(Christensen 1939:24 für das Iranische). Sie sind Menschenfresser und rufen 
Erdbeben und Wirbelsturm hervor. Vgl. dazu pers. diw-bad "Windhose, Wir- 
belsturm, Zyklon’, jagnobisch dem бода ’Sturm, Wirbelsturm’ (Андреев — Пе- 
щерева 1957 : 232). Mit diesem Glauben hängt auch folgendes bulgarische Rätsel 
zusammen: 


Див дива гони, 

Див дива с зъби гризе, 

Див диву гозба готви, 

Див с дива гозба яде 

(Сб. Каравелов) 

= ein heftiger Wirbelsturm, $. Афанасьев 1868: 617). 


Die Bedeutung des rekonstruierten urslav. *divs ist sehr vage, ohne kon- 
krete Züge (s. u.). Doch muß sie der des persischen und türkischen Wortes 
nahestehen. Da außerdem Homonymie zwischen beiden besteht, könnte türkisch 
div im Südslavischen ein älteres slav. *divs überlagert haben (so Kurylowycz, 
SSS 2/2,291). Türk. div wird auch mit dem Adjektiv div wild assoziiert: vgl. 
serbokr: дйвљан ’Polyphem’ (unter dem Einfluß von dean, $. Schneeweis 
1961:21)/kirgisisch deu ein Riese (im Märchen), welcher auf der Stirn ein 
Auge hat’ (Radloff 3, 1657). 

Georgiev (Георгиев 1967:735) und Shevelov (1954:171) gehen von der 
Annahme aus, daß im Türkischen nur dev existiert Daher lehnt Georgiev (op. 
cit.) mit Recht eine Herleitung von bulg. див aus türkisch dev als phonetisch 
unhaltbar ab, während Shevelov (op. cit.) die von ihm postulierte Herkunft von 
altruss. div aus pers. d2v- sogar als Beispiel für die Wiedergabe eines fremd- 
sprachigen geschlossenen е durch slavisch ¿(wie vulgärlat. m2sa, got. mes, slav. 
тіѕа; got. -тггѕ, slav. -mir) anführt. 

Das mittelbulg. днеъ im Kontext къ днїъ пуевухтнтн /Жит. Влас. 2, 
Мин. Чет. февр. 213, $. Срезневский 1,664/ von Georgiev (Георгиев 1967 : 735, 
‚1970: 470) als Beweis für das Alter dieses Wortes angeführt, hat keine klare 
Semantik. Worth (Ворт 1978:128) ist der Ansicht, daß es sich nicht um den 

· mythologischen divs handelt, da Gen.-Akk. und nicht Nom.-Akk. zu erwarten wäre. 

Bei den Stellen aus dem altrussischen Igorlied. 


уже Ерьжеся AHED НА З%МАЮ; 
Днеъ каНЧЕТЪ BOBXY ДусЕА, BEAHTD ПЖАУШАТН ЗЕМАН NE3NAEME 
(Сл. плк. Игор, Срезневскнй 1,664) 


läßt sich schließen, daß es sich um einen Vogel handeln müßte ; vgl. aber die 
Variante in der „Задонщина“: 


Кликнум дно ЕЖ Р\ускон землн 
(Задон. Ист.-1, 543, zitiert nacht Виноградова 1967 : 29). 
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Die Bedeutung wird gant verschieden angegeben: 'gryphus’ (Срезневский 
1,664), russ. veraltet див "Unheil verkündender Vogel, wahrscheinlich Uu (Лаль 
1,435), "ег Unglücksvogel’, zool ’Upupa epops, der Wiedehopf’ (И. Я. Павлов- 
ский, Русско-немецкий словарь, З изд., Pura—Leipzig, 1900). Barsov hat eine 
Beschreibung dieses Vogels aus dem Gouvernement Olonec aufgezeichnet : 
„Див- птица-укальннца, серая как баран, шерсть на ней как войлок, глаза 
как у кошки, ноги мохнатые, как у зверя; птица она вещая — села на ше- 
лом — ожидай беду. Сидит она на сухом дереве и кличет, свищет она NO- 
зменному; кричит она по-звериному; с носа искры падают; из ушей дым 
валит“ (Е. В. Барсов, Слово о полку Игореве как художественный памятник 
киевской дружинной Руси, т. 1, М. 1887, 370, zitiert nach Ворт 1978 : 129). 
Die Wendung кричит по-звериному ist aus der Byline bekannt, wo sie für 
das Ungeheuer Соловей Разбойник gebraucht wird (Былины, 62). Worth (Bopr 
1978:129-132) identifiziert altruss. angs mit der aus dem Iranischen entlehnten 


altrussischen Gottheit Снмлеьглъ. Eine Übersicht der bisherigen Interpretationen 


von dues im Igorlied gibt Vinogradova (Виноградова 1967:29). Das dort 
angeführte Zitat von Д. Дубенский, „Слово о полку Игореве“, М. 1844, 
стр. 38, dessen Gewährsmann Dr. Са] aus Zagreb div (т Kroatien dev!) als 
einen unheilverkündenden Vogel bei den Südslaven ausgibt, erweckt erhebliche 
Bedenken, ob diese Information nicht die Quelle für die angeblich russischen 
dialektalen Bedeutungen ist. Unsicher ist auch die Bedeutung von ukr. див іп 
der Verwünschung щоб на тёбе див прийшов (Гринченко 1,381), Nach Ze- 
lechovskij ist die Bedeutung "böse Gottheit der Finsternis’, nach Смаль Стоць- 
кий (1926-7 : 29) ist der Sinn der Verwünschung „du sollst etwas Bösem be- 
gegnen“, „der Böse möge über dich kommen“. Altpoln. dziw "Ungeheuer’ könnte 
mit div Wunder identisch sein. 

Diese Unsicherheit der Bedeutungen ist ein Nachteil der phonetisch klaren 
und semantisch gut begründeten Herleitung von urslav. *divs aus ide. *dejuos. 
Jedenfalls widersprechen die angeführten Texte nicht einer solchen Interpreta- 
tion, so daß genügend Grund vorhanden ist, die angeführten Belege von div 
in den slavischen Sprachen für Spuren eines urslav. *dies ‘böser Geist’ < ide. 
*deiuos "Gott'zu halten. Urslav. *diva 'Nymphe’ muß aber vor der Bedeutungs- 
verschlechterung von *divs gebildet sein. 

Fraglich bleibt, ob urslav. *divs "Wunder ebenfalls ide. *de/yos repräsen- 
tiert. Für die Identität von *divs "Wunder" und 'böser Geist’ treten Rozwadow- 
ski (1960: 120), Skok (1,409), Georgiev (Георгиев 1967 : 736-7) ein. Nach Geor- 
giev (op: cit.) ist "Wunder die abstrakte Bedeutungsvariante von *divs "Unge- 
heuer’. Berneker, SEW 1,202; Machek?, 118; Pokorny 1959:186; Stawski, SEJP 
1,200 dagegen bestimmen *divs "Wunder" als Postverbale zu *diviti (se) ’(ver- 
wundert) schauen, betrachten, in Verwunderung setzen’. Fraenkel, 94; Geor- 
giev (Георгиев 1967:737), Trubadev (ЭССЯ 5,33), Meriggi (197059) halten 
umgekehrt *diviti (se) für eine Ableitung von *divs "Wunder. Möglich sind 
beide Lösungen. 

Eine Ableitung von bulg. дива ist самодйва mit der gleichen Bedeutung. 
Das Wort ist ab 17. Jhdt. bezeugt (Цонев 1920:175; Вакарелски 1974:505)”. 
Es ist ins Serbokroatische samodiva dasselbe (Kosovo, s. Skok 1,409) und 
Rumänische dial. samodivä dasselbe (Oltenien, Banat) entlehnt, nach Ionescu 
1978:16 wegen der geographischen Verbreitung aus dem Serbokroatischen. Im 
allgemeinen wird das Wort in der etymologischen Literatur in са мо-+ düsa zer- 
legt (Младенов, ЕтР, 568; Stawski 1979:213). Der gleiche Wortbildungstyp 
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liegt in canosüna, самоюда vor. Trubalev (Трубачев 1971:460-1) erhebt 
dagegen den Einwand, eine solche Wortbildungsstruktur sei anomal und in der 
slavischen Lexik isoliert. Daher müsse es sich um eine Entlehnung handeln. 
Er sieht in *samo-diva die slavische Adaption von iran. (skythisch) *asma- 
daiva- 'himinlischer Geist’. Eine solche alte Entlehnung, die durch protobulga- 
rische Vermittlung ins Bulgarische eingedrungen sein soll, ließe aber bulgarisch 
ж*осмо-Овва erwarten, vgl. z. В. die Wiedergabe von protobulg. a durch altbulg. 
о in bulg, корем ‘Bauch’ (türk. karin, turkınen. гарын, Каз. карын). So ist 
diese Etymologie phonetisch nicht haltbar. 

Andererseits ist eine Wortstruktur само- + Nomen im Bulgarischen und den 
übrigen slavischen Sprachen genügend bezeugt. Im Bulgarischen ist sie уо: 
allem in der dialcktalen Lexik, bei Pflanzennamen und in der Folklore anzu- 
treffen: vgl. bulg, 


Om самовйш бога (Гот, s. СбНУ 38. 1. 29). 
самоглав генгер ‘Distel, Carduus’. 
самоградиче = белоградиче "Rrätzkraut, Scabiosa’, 


самочрънка ‘grober Wollstoff von natürlicher schwarzer Farbe’ (Bez. 
Vidin, Kula, Belograd£ik, Berkovica, Lom, Опапоуо, Vraca, $. Маринов 1891 : 5) 

самоцрънка "Wolle von natürlicher schwarzer Farbe’ (Kamenica, Bez 
Kjustendil, s. СбНУ 50, 159), Bez. Sofia, $. Божкова 1962:226), 'graue Wolle 
(Raduil, Bez. Ihtiman, $. ИССФ 8/9, 1941/43, 382), 

самочерка ‘Wolle von natürlicher schwarzer Farbe (Bez. Botevgrad 
5. Илчев 1962 : 201), 

Samoniva Dorf bei Arta, < *Sama niva (s. Zaimov 1975: 114). 

Im Altbulgarischen sind cCAMORAA ABIKA, CAMOANERENZ, САМӨМЖ AfD, самець 
(Manasse—Chronik) belegt. 

Kl. CAMOBFATA Чгайег germanus’ ist eine Lehnübersetzung von gr. aùraðeà 
фос, слморжчьнъ VON абтохею, CAMOCHALND VON adrodvrauos- 

ln Serbokroatischen tritt die gleiche Wortbildung auf in: 

самдкиселина die von selbst sauer gewordene Milch’ (АК, Вук), samokos. 
"Skelett" (AR), samökruh ‘Gerste, Hordeum vulgare nudum’ (AR, Skok 3,197) 
samokrv Selbstmord (AR), samosilan 'eigenmächtig’ (AR). Der gleiche Tv 
liegt in den Toponymen Samograd, Samobor vor (Skok 3,198). 

Im Slovenischen vgl. samolist "lauter, rein, pur‘, samoglav 'eigensinnig" 
samomoder 'klügelnd’, samorod mit eigener Напа’, sarnorög Einhorn’, батой! 
'einohrig, еірепѕіппір' (Pleteršnik). 

Vgl. weiter russ. самоцвет 'Edelstein'und den umgangssprachlichen Зи. 
perlativ самоважнейший statt самый важный, poln. samomaqdry wer sic) 
für klug hält’. 

Der Wortbildungsmechanismus wird deutlich aus dem Nebeneinander уо! 
bulg. сама катка Fingerhut, Aconitum Napellus’, (Sliven, SbNU 4.1.561` 
"Tausendgüldenkraut’, Erythraea centaurium’ (Loveč, $. СбНУ 14. 1. 46; Enina 
Bez. Kazanläk, s. Китипов 1970:140), ‘wilde Nelke; Dianthus’ (Axrapoı 
1939: 154) und самокйтка ‘Dianthus carthusianorum’ (C6HY 3,134). Au 
die gleiche Weise verhält sich самодйва zu Wendungen im Volkslied wi 
сама горска дива. 
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Wahrscheinlich sind die Komposita camodüsa, самовйла im folkloristi- 
schen Kontext entstanden (Dukova 1979:13). Zum Gebrauch von сам mit einer 
mythologischen Bedeutung vgl. russ. сам der Teufel’ (Vasmer, REW 2,573; 
Havers 1946:137), ukr. dial. сёмка 'ете Kinderkrankheit’, гит. samcä "böser 
Geist, der besonders die gebärenden Frauen quält’. Cam ersetzt in diesen Fällen 
das Personalpronomen. Vgl. die tabuistischen Bezeichnungen der Nymphen me 
(G. Orjahovica, $. Големанов 1914:361), rum. ielele. Das Element сам könnte 
auch eine individualisierende Bedeutung haben, da in der Folklore einzelne 
Nymphen mit Eigennamen auftreten, z. B. Topea самодива, Дёна самодива, 
Магда самовила ($. Вакарелски 1974:504). 

Zur Wortbildung уоп bulg. самодйва vergleicht Georgiev (1975:32) gr. 
бид-доодос̧, биб-єбоо$ und thrak. Zauat [ı...], Zaua-L[ıs], von ihm als *Aöro- 
{єн (er selbst Zeus ist’ gedeutet. 

Es bleibt zu untersuchen, ob dieser Wortbildungstyp im Slavischen von 
dem glecinen Wortbildungstvp im Griechischen abhängig ist. 


езд, ёнзй, ёндза, яндза, йъндза (ега?) 


Dieses Wort ist im Südwesten und Westen des bulgarischen Зргаспре- 
biets in der Bedeutung ’Krankheit’ verbreitet; häufig findet es sich іп Flüchen 
und Verwünschungen ohne lexikale Bedeutung: 


esama да го сполети! 
(Геров 2,7), 


Фанала го esama, да го не пуще 
(СбНУ 6.212), 


ёнза 'Кгапкней’ (Bez. StrandZa, $. Горов 1962 : 83), 'Зсппир{еп’ (Malko 
Тагпоуо, $. КБДР), енза ’epidemische Krankheit’ (Malko Tărnovo, Ahtopol, 
s. КБДР), ензй "Wunde’ (Геров 1,10), енци DL Krankheiten (Арх. Георгиева, 
570-11), ёндза Krankheit’ (Kičevo, Debär, $. СбНУ 30/1,40; Bez. Blagoevgrad, 
s. Арх. Цончев), Ендзё те убила! (Blagoevgrad, СбНУ 20.1.6); dazu die, 
Ableitung ёнзам ‘hinken’ (Prilep, СбНУ 16/17.3.316); weiter Яндза (Ohrid, 
$. Шапкарев 1891 :614; Bez. Prilep (5. Мирчев 1904:7), "ansteckende oder, 
tödliche Krankheit’, Epidemie’ (Kumanovo, $. Арх. Цончев). Diese Variante ist 
auch ins Aromunische idndzä "Teufel іп der Verwünschung idndza va ti mi’ 
са entlehnt. Papahagi (1974:671) gibt ungenau bulg. Jendza als Ausgangsform 
an. Eine weitere Variante ist йъндза 'Krankheitszustand, bei dem man vor 
Kälte wie im Fieber zittert'und die Verwünschungen й®ндза me йъндзосала! 
oder йъндза те фатила! (Ohrid, $. Шапкарев 1894:342; Геров 5,606), 
йфндзата да me сотрит! (Ohrid, $. СбНУ 12/3, 1895, 250). Condev gibt in 
seinem Archiv auch die Form зндза in der gleichen Bedeutung ап. 

Da das entsprechende Wort in den west- und ostslavischen Sprachen 
einen bösen weiblichen Dämon bezeichnet (s. unten), ist seine ursprüngliche 
Bedeutung mit großer Sicherheit als personifizierte, dämonistisch aufgefaßte 
Krankheit anzusetzen, daher soll es hier betrachtet werden. 

In seiner folkloristischen Sammlung aus dem Bezirk Kjustendil gibt 
Ljubenov (Любенов 1887 :1\) auch für das Bulgarische die Bedeutung "böser 
weiblicher Dämon’ an. Er berichtet von einem Ritual, ап dem Баба Ега, 
Баба Петкана und Гурелива среда teilnehmen und deutet Баба Ега als 
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Göttin des Aberglaubens, der Zauberei und Besprechungen, eine häßliche Alte, 
die auf eineın Eisenstab reitet. Diese Mitteilung, die von keinem weiteren Be- 
leg für eine solche Form und Bedeutung unterstützt wird, ist einer mytholo- 
gisierenden Interpretation unter Einfluß der bekannten russischen Märchen- 
gestalt Баба Яга verdächtig. An der gleichen Stelle behauptet Ljubenov, 
der Name dieser Figur sei in dem Fluch Ега те поразила ! erhalten. In einer 
zeitgenössischen Dialektsammlung aus dem Bez. Kjustendil wird in der Tat 
eine ähnliche Verwünschung mitgeteilt: Егё го порази (Умленски 1965: 249). 
Allerdings handelt es sich hier eher um einen unpersönlichen Ausdruck, vgl. 
Поразйло те! (Krasava, Bez. Breznik, $. СбНУ 49,599), und ега laßt sich 
als Konjunktion 'е$ möge, es soll’ auffassen. So bleibt das Zeugnis Ljubenovs 
für eine Variante ега zweifelhaft. 

Eine Form *едза ist in der Ableitung едзав 'mit Wunden bedeckt’ (17. 
Jhdt., Bez. Kjustendil) belegt (s. BEP 1,478). 

Diese Formen gehen auf altbulg. masa, қз, АЗА "Krankheit, Schwäche, 
Leiden’ (Supr., Zogr.. Mar., Assem, Euch. sin., Sav., Jo. Exarch) zurück. Die 
Formen енза, ендза haben die Nasalität bewahrt, wie es für die entsprechen- 
den Mundarten charakteristisch ist. Inden Formen Яндза, йфндза ist altbulg. 
tA zu ж umgelautet (vgl. язик, йфзик, s. БЕР 2,111). 

Auch die Entsprechungen in den übrigen südslavischen Sprachen haben 
.eine abstrakte Bedeutung: 

serbokr. /ёза ’Krankheit’ (in der alten Literatur), ’Schauder (vor Kälte. 
Angst), (im Osten des Sprachgebiets), ’Zorn’ (im Westen des Sprachgebiets) 
und die Ableitungen /ёзив krank, schwach’, ‘gefährlich’ (Вук), /ёзина ’Mager- 
keit infolge einer inneren Krankheit’ (Skok 1,780), jesumu ärgern’, sloven. 
Дега 'Zorn’, jezav 'zornmütig’ (Pleteršnik), jeziti ‘ärgern, reizen”. 

Im Ost- und Westslavischen haben die entsprechenden Wörter dagegen 
eine mythologische Bedeutung: 


russ. dial. ега, Ёга-баба, Ега-баба (Archangelsk, Novgorod, $. CPHI 
3,315. Афанасьев), егабовна (Archangelsk, $. СРНГ 8,315), еги-баба dasselbı 
(Vjat.) "böses Weib’ (Norden des Sprachgebiets, Oloneck, ор. cit.), егибисни 
"Tochter der Hexe’ (Vjat.), егибиха = баба-яга (Vjat.), егибица "Hexe, Verbre 
cherin’ (Novgorod), егибишна = баба-яга (Vjat., ор. cit.), егибоба 'баба-яга 
(Vjat.), böses Weib, Нехе’ (Јагоѕ1ау1"), егибова Here (Schimpfwort für altı 
Frauen)" (Novgorod), яга, баба-яга, яга-баба, ягая Hexe (im Märchen)‘ 
weißruss. яга Here, баба-яга, ига ‘böses Weib, Hexe‘, ukr. язя Hexe 
язї-баба Hexe, "behaarte Raupe’, altčech. /626, jezenka, jözinka ‘böse weib 
liche Märchengestalt, lamia (in Gestalt eines Schweins mit einem Frauen 
gesicht und Pferdefüßen'), čech. jezinka "böses Weib, Waldfrau, die Kinde: 
anlockt und ins Wasser zieht’ (Gebauer 1,641, nach Cesky lid 10,207) 
Јегіраба, jedibaba, dial. jaza "böses Weib’, slovak. jagababa, je(n)dzibaba 
Jenzibaba, poin. (auch dial.) jedza (ab 15. Jhdt.), jedzona, jedzonka, jed 
zyna, idza 'Furie, Hexe, böses Weib’, jedzie sie 'sich ärgern’, kaschubisct 
Лаза, jaza, jisa 'böses Weib, Hexe, Zauberin’, jqzebaba 'gieriges zänkische: 
Web, 'Нехе, Zauberin’ /агёс 54, jisec są sich ärgern’ (Sychta 2,90). 

Diese Formen lassen sich auf urslav. *(j)ega, *(j)eza ’weiblicher Dämor 
der Krankheit‘. ‘Krankheit’ zurückführen (vgl. Brückner, SEJP, 208; 1980 
44,183). Zu der Alternation gjz vgl. altbulg. льга : assa "Leichtigkeit, Mög 
lichkeit’, crara : cTasa 'Fußsteg’, russ. стега : стезя, russ. dial. польга "10.1630 
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Nutzen, bulg. в5рга: вързўла (Bez. Teteven, $. Стойчев 1915:249). Nach 
Вейс 1921:34; Milewski 1937:17 und Stawski, SEJP 1,578 ist ostslav. *(Дера 
wahrscheinlich das Ergebnis eines sekundären Ausgleichs nach Analogie (vgl. 
poln. ulga nach шаге). Skok (1,780) erklärt russ. яга als durch Tabu entstell- 
te Form. Machek (1968:225) hält die Erscheinung von 2, 42 für einen Ein- 
fluß von seiten des Wortes jed ‘Gift’ (Cech. jedibaba). Am wahrscheinlichsten 
ist jedoch die Auffassung, daß es sich um Wortbildungsvarianten handelt 
(s. Brückner 1913 b:318; Ekblom 1951:26—7; Machek 1954:226; BEP 
1,481): *(Дева, *(j)egja; -ja verleiht dem Grundwort eine mehr abstrakte 
Bedeutung (s. Machek 1954:226). In der Tat haben die Formen auf -@ meist 
eine personale, mythologische Bedeutung, die auf -ja eine abstrakte (’Кгапк- 
heit, Schwäche, Zorn’). 

Das urslav. Wort ist verwandt mit lit. ingis ’Faulenzer', ingas "аш, 
träge‘, lit. engti 'würgen, bedrücken, quälen’, lett. igt, igstu ‘vergehen, ver- 
schmachten; verdrießlich, mürrisch sein’, Lenz 'verdrießlich, mürrisch’, altisi. 
ekki "Kummer, Schmerz’, angelsächs. inca "Frage, Zweifel, Kummer, Streit’ ;, 
*(j)Jega ist ein Deverbativum von einem unbezeugten Verbum *eg-ti (s. ЭССЯ 
6,68—69), vgl. Ш. engti. Diese Formen gehen auf eine Variante mit Nasalin- 
fix *ng- von ide. *aig- krank, verstimmt’ zurück (Pokorny 1959:13). Auf 
dieselbe Form mit Nasalinfix läßt sich heth. inkan ‘Seuche, Pest, "Tod 
zurückführen (Couvreur 1937:136; Georgiev 1969:547). Zur Kritik an dieser 
Etymologie $. die bei Tischler (1978:248—9) angegebene Literatur. Das hethi- 
tische Wort wird dort als nominale Ableitung von Aink "übergeben, über- 
lassen’ erklärt. 

Das von Meyer (1891:157) verglichene alb. / idhët butter (abgelehnt 
von Berneker, SEW 1, 269 und Vasmer, REW 3,479) geht auf *indh-, eine 
Variante von *ai-dh- "brennen" zurück und ist verwandt mit lit. aitrùs "bitter 
(<*ail-tro-), s. Pokorny 1959:12—13, Walde-Hofmann 1965: 16. 

Ohne Nasalinfix liegt die Wurzel *aig- krank in lat. aeger 'verstimmt, 
unwohl, krank’ vor (s. Berneker, SEW 1,259; Brugınann 1911:364; Pokorny 
1959:13; mit Vorbehalt Walde-Hofmann 1965:16; Georgiev 1969:547). 

Der Einwand Milewskis (1937:10, Anm. 2), daß eine nasalinfigierte Form 
zu *aig- (lat. aeg-) slav. ing->ig hätte ergeben müssen, ist jedenfalls nicht 
stichhaltig, vgl. altpr. insuwis: slav. *(j)ezyko. 

Diese Etymologie vertreten, abgesehen von der Zugehörigkeit des hethi- 
tischen und lateinischen Wortes: Погодин 1895:328; Trautmann, 70; Polívka 
1922 :257 {.; Vasmer, REW 3, 479; Brückner, SEJP, 208; Младенов, ЕтР 160; 
Fraenkel, 1,10 (der noch ir. ong ’stöhnen’, mhd. anken 'stöhnen’' zufügt und 
die ganze Wortfamilie als onomatopoetisch deutet); Shevelov 1964:237; Ja- 
kobson 1966:98—9; Stawski, SEJP 1,578; Machek 1968:225; BEP 1,481; 
Siupski 1971 : 305 ; Ionescu 1978:39—40, ЭССЯ 6,68—9. 

Benveniste (Бенвенист 1955 : 185) und Toporov (Топоров 1960 :209—10) 
führen das betrachtete slavische Wort zusammen mit heth. Aenkan ’Seuche, 
Pest’, kelt. *ank- (altir. ec, kymr. angen ’Tod'), griech. *ank- (4у-аух-п) auf 
жәёп-Е- (=*aen-k-), einer Wurzel *an- 'töten’ zurück, deren Stamm II *an-Ek- 


in altind. ла$- ’verschwinden', lat. necare 'töten’ erhalten ist. Eine Verbindung 
mit ir. ess "Tod, easadh Krankheit" nimmt schon Pictet (1856 :346) an. 

Die Verbindung mit russ. Ягнуть 'stechen’ (Потебия 1895:91, Anm. 7). 
geineinslav. jag- ‘das Stechende, Spitze’ geht von mythologischen und seman- 
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tischen Erwägungen aus (Brückner 1913 b:318 vergleicht lit. giltinė der per- 
sonifizierte Tod’), läßt sich aber phonetisch nicht mit der ganzen Sippe ver- 
einen. 

Polák (1977 :288) hält die ide. Verwandtschaft von slav. *(Дева, *(])ега 
aus semantischen Gründen für zweifelhat, da nach seiner Meinung aus Tabu- 
gründen kein pejoratives Wort für einen Dämon gebraucht werden dürfe, und 
weist auf ostjakisch änaga "Frau des älteren Bruders oder Onkels’, 'Stiefmutter, 
Tante’, änka Mutter, vogulisch ååńgə- Trau eines älteren Verwandten’, ung. 
ängy "Frau des älteren Bruders’ als mögliche Entlehnungsquelle hin. Der von 
ihm behauptete „Parallelismus mit slav. *(j)ega sowohl іп der Lautstruktur 
wie in der Bedeutung“ geht nicht sehr weit: es wäre slav. *qg- (und nicht 
*(j)eg-) zu erwarten, daher ist diese Verbindung aus phonetischen Gründen 
abzulehnen. Nach Polák ist südslav. *(j)ęzá "Krankheit von den ost- And 
westslavischen Wörtern zu trennen, die einen Dämon bezeichnen. Gegen eine 
solche Trennung spricht vor allem die Übereinstimmung der Ableitungen: 
sloven. jeziti "ärgern, reizen‘, рот. jedzic się sich ärgern‘, kaschubisch ją3ëc 
54, Јізёс są sich ärgern‘. Daß die Krankheiten auf einer gewissen Entwicklungs- 
stufe überwiegend als Dämonen (vor allem weibliche) aufgefaßt werden, ist 
eine bekannte Tatsache. Für die Identität der Bezeichnungen für einen Dä- 
mon und die von ihm bewirkte Krankheit vgl. die Beispiele unter бяс. 

Eine typologische Analyse der im west- und ostslavischen Märchen über- 
lieferten Dämonengestalt mit Hilfe ethnologischer Angaben ergibt, daß sie in 
sich Züge einer Verkörperung des Todes (Потебня 1895:92—3; Пропп 1946: 
59; Machek 1957 : 78,244: Иванов-Топоров 1965:78, 1974: 127), einer Herrin 
der Tiere (Иванов-Топоров 1965:174) und einer Priesterin, die bei Begräb- 
nisritualen (Иванов-Топоров 1965:179) und Initiationsriten (Пропп 1946: 
41—96, Топоров 1963:30) wirkte, vereint. Als Dämonengestalt gehört sie 
längst nicht mehr dem lebendigen Volksglauben an, sondern ist eine reine 
Märchenfigur und als solche ihrer Gefährlichkeit entkleidet. Dagegen weist die 
Verwendung dieses Wortes іп dër Bedeutung ’Krankheit’ im Bulgarischen vor 
allem in Flüchen und Verwünschungen auf die ursprüngliche Gefährlichkeit 
der dämonistisch aufgefaßten Krankheit. 


змей, змех, змев, зме, зимйи, змйіїник, 35M 


Gemeinbulgarisch змей ’Drache’ bezeichnet einerseits ein geflügeltes 
Schlangenwesen, das in Gebirgshöhlen haust, Feuer speit, Frauen und Mäd- 
chen raubt oder Liebesverhältnisse mit ihnen eingeht und im Gewitter mit 
feindlichen Drachen kämpft, andererseits einen aus der Verbindung von Dra- 
che und einer gewöhnlichen Frau hervorgegangenen Menschen mit Flügeln 
unter den Achseln, der ebenfalls Wolkenführer ist und bei Gewitter sein Dorf 
vor den feindlichen Elementarmächten verteidigt (s. СбНУ 4,3.112—3; Геров, 
Маринов 1914 :208). Die mundartl. Form змех (Ohrid, $. Шапкарев 1891: 78, 


Миладинови, 357—8, М. 167, Геров, Пир. край, 473), ameh (Bez. Kjustendil, 
s. Умленски 1965:226) hat ein hyperkorrektes -x y BEP 1,647); in anderen 
‚ Mundarten ist -x zu -в geworden: змев (Prilep, C6HY 3,197), vgl. 6ee<alt- 
bulg. в®хъ) oder ausgefallen: зме (Сиргепе, Bez. Belogradčik, s. СбНУ 41,423). 
Die Form зимйи (Bešenov, Banat, s. Телбизов 1963:202) setzt altbulg. змнн 
’Schlange, Drache’ (Euch. sin., Sav., Supr.) mit „gespanntem“ Halbvokal fort 
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und enthält ein epenthetisches и; die Form змййник (Rhodopen, $, Стойчев 
1965:169) ist eine Ableitung von змия Schlange”. Dagegen läßt sich зьм 
‘Drache’ (Bez. Trjavnja), 'Schlange’ (PatreSko, Bez. Trojan, $. КБДР), "große 
Schlange’ (Krävenik, Bez. Sevlievo, $. Ковачев 1970:21), ’große trockene 
Schlange, Ringelnatter, Colubris’ (Stražica, Bez. Gorno Orjahovo, $. КБДР) 
nicht innerbulgarisch erklären, sondern geht auf eine Variante der urslavischen 
Ausgangsform zurück ($. unten). Außer in der Folklore kommt das Wort sehr 
häufig in Ortsnamen vor, die Höhlen, Täler, Quellen und Seen bezeichnen (vgl. 
BEP 1,647). Diese Bezeichnungen hängen mit aitiologischen Sagen zusammen, 
die sich an diese Orte knüpfen (vgl. змеоа дулка bei Bitolja, $. СбНУ 
16/17,2 . 312)". 

Im Altbulgarischen sind змън (Psalt. sin.) und змнн (Euch. sin., Sav. 
Supr.) bezeugt. — Verwandt sind serbokr. змӣ/, змдја 'Drache (seine folklo- 
ristische Charakteristik entspricht in allen Einzelheiten dem bulgarischen Aqui- 
valent), sloven. zmäj Drache, der fliegende Drache’, zmij ’Lindwurm, Viper’ 
(Pleteršnik), russ. змей ’Drache’, dial. ’Schlangenmännchen’ (СРНГ 11,300), 
ukr. змїй ‘Drache’, čech. zmech, zmek ‘Drache’, poln. Zmij, dial. ¿miej (SGP 
6,445), zmij, osorb. zmij ’feuriger Drache, eine Art Hausgeist, der seinem 
Besitzer Schätze zuträgt’ (Černý 1898 : 35). 

Die urslavische Ausgangsform ist *zmojb, ein von der Schwundstufe des 
Stammes in *zem-ja 'Етае’ gebildetes Adjektiv (<ide. *ghmiyos), dessen Fe- 
mininum *zmoja (<ide. *ghmiya) 'Schlange’ ist. Das urslavische Wort wird 
іп den slavischen Einzelsprachen teilweise regulär, teilweise mit gespanntem 
Halbvokal fortgesetzt: buig. змей / altbulg. змнн; serbokr. 3.u4ja/amuja 
'Schlange', russ. змея/змия Schlange’. Bulg. dial. зьм geht auf urslav. *2ьт/ь 
(<ide. *ghmyos) zurück, dessen feminine Form *2ьт/]а (<ide. *ghmya) eben- 
falls im Bulgarischen bewahrt ist: bulg. dial. 354% 'Schlange’, altbulg. зъмю- 
Ерхзєнъ (S. БЕР 1,666). Eine ähnliche Form ist nach Georgiev (1975: 18,36) 
im Vorderglied des thrakischen Theonyms Zvuf(A)-v(l)donvo;, einem Beinamen 
des Asklepios, bewahrt. Georgiev (op. cit.) deutet diesen Namen als "Wasser. 
<сШапре’ (<ide. *ghmyu-udr-ano-) und vergleicht *gAmyu- mit altbulg. змнн, 

Es handelt sich um ein Tabuwort, wie schon Vasmer (REW 1,457) fest- 
gestellt hat. Die gleiche innere Form wie slav. *zmojb haben die albanischen 
mundartlichen Bezeichnungen der Schlange: tokës, toksi, i toksi, al i tokës, 
dheutokësi, përdhesi (Çabej 1949:19, 1966:84—5). Nach Skok (3,657—8) ist 
die ursprüngliche Verbindung zu *zemja Erde verlorengegangen. Doch diese 
archaische Nomination wiederholt sich in der jüngeren Bildung serbokr. poze- 
muša ’Schlange’ (s. Havers 1946 : 45). Vgl. auch den Vers aus einem serbischen 
Zauberspruch gegen Schlangenbiß: „Земла земљу ујела“ „Erde hat Erde 
gebissen“, d. h. „das, was auf der Erde kriecht, hat den, der aus Erde ge- 
macht ist, gebissen“. (zitiert nach Кулиший, Петровиһ, Пантелий 1970: 145). 
Die chthonische Natur des Drachen kommt auch in der Namengebung außer- 
indoeuropäischer Völker zum Ausdruck (Beispiele bei Иванов 1982 : 4707). 

Diese Etymologie ist in der etymologischen Literatur allgemein anerkannt, 
vgl. Vasmer, REW 1, 457—8; Младенов ЕтР 193; Machek 1968:717; Ho- 
lub-Kopeöny, 437; BEP 1,647 — 8, 666—7; Pokorny 1959: 415; Shevelov 1964: 
93; Георгиев 1970:472; Skok 3,697—8, vgl. auch 649; Stawski 1974:83; 
lonescu 1978:32—4. Die Etymologie des Namens zeigt also deutlich, daß die 
ursprüngliche Natur des geflügelten Drachen, einer vom folkloristischen Stand- 
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? 


punkt sehr komplizierten synkretischen Gestalt, die Schlangen — und Vogel- 
züge, atmosphärische und anthropomorphe Merkmale trägt (s. Пропп 1946: 
258, Кулишић, Петровић, Пантелић 1970 : 142), die Schlangennatur ist. 

Typologisch steht der змей des bulgarischen Volksglaubens zusammen 
mit seiner serbischen Entsprechung in einer balkanischen Tradition: seine 
Gestalt zeigt völlige Übereinstimmung mit der des albanischen dragia, drán- 
виа (Кулишић, Петровић, Пантелић 1970:144; Tirtja 1977:188), viele Züge 
hat er auch mit dem neugriechischen доахо; gemeinsam ($. Schmidt 1871: 
190). Diese Übereinstimmungen haben jedoch nicht auf eine sprachliche Inter- 
ferenz eingewirkt. Bulg. змей ist nur ins Rumänische zmeu und aromunische 
гтей (Papahagi 1974:1302) entlehnt. Nach Rosetti (1954:37, 1968:309), 
Mihäilä (1960:149) und lonescu (1978:34) gehört rum. zmeu zu den ältesten 
slavischen Entlehnungen im Rumänischen. Das Wort enthält jedoch kein pho- 
netisches Merkmal, das сте Chronologie der Entlehnung erlauben würde. 
Rum. zmeu stimmt semantisch in Einzelheiten mit bulg. змей überein (Dukova 
1977 :109—10). | 

Die häufigen Epitheta des Drachen in der bulgarischen Folklore огнен, 
огнянйк, огнянин und горянин (Маринов 1914:208; Геров 3,331) hängen 
mit den Eigenschaften des mythischen Drachen, der feuer speit, und dessen Wohn- 


ort auf Gebirgshöhen liegt, zusammen. Sie haben Parallelen in den übrigen 
slavischen Sprachen: 


serbokr. змӣј огњени, огњевитш 
(РСКНЈ 7,106), 

Змај огњени Вук 

"Person des serbischen Epos’ (РСКНЈ 7,107), 


russ. змей огненный —=змей-любак "Drache als Inkubus’, ’Meteorit' 
(СРНГ 11,301); 


serbokr. планински змај, 


змајдгорчев огањ Um serbischen Märchen) Feuer, auf dem die Erde ruht’ 
(Byk 221; Skok 3,657), 


russ. dial. folki. горынь, горынь-змея, змеище-горынчище (СРНГ 7,79), 
змей-горюн 
(Афанасьев, СРНГ 7,83), 


weißruss. змей-горыныч, змей-горы мец 
(Иван-Топоров 1974 : 6). 


Dieses beständige Epithet beruht seiner inneren Form nach auf indoeu- 
ropäischen mythologischen Vorstellungen, vgl. altindisch: 


аліт pärvate Sisriyandm 
(Rigveda 32,2, $. Grassmann 1936 : 791)" 


Macdonell (1911:59) und Grassmann (op. cit.) deuten pdrvata als unter 
dem Bilde der Berge dargestellte Wolken. Die Vorstellung geht also auf die 
Zeit zurück, als der Drache bereits mit Flügeln ausgerüstet war. 
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1. мдра, (морӣва, марава, Mpäsa) 

2. Мара (Марён, мардй, марок) 

‚ Gemeinbulgarisch мора bedeutet ’Alp, Alptraum’, dial. ’Schweregefühl т 
der Brust’ (Bez. Sofia, $. Божкова 1962:255). Weiter sind folgende inundart- 
liche Varianten bezeugt: мора ein böser Geist’ (Momäilovci, Sokolovci, Bo- 
sotina, Bez. Smoljan, s. Стойчев 1965:204), Seele eines Toten, der nicht 
vorschriftsmäßig begraben worden ist’ (Вофо$еуо, $. Kenos 1936 : 113), Kummer, 
schwere seelische Krankheit’ (Bez. Pazardzik, s. Джуренов 1980: 458), мур? 
'ansteckende tödliche Krankheit, Pest’ (Banat, s. Стойков 1968:145), морб 
dasselbe (Rakitovo, $. Стойчев 1970:187), мура eine Krankheit’ (Bez. Tär- 
novo, s. СбНУ 7,152; Геров 3,81). морава 'Nachtmahr’, "ein Schatten, der 
dem Menschen ип Schlafe erscheint’ (Bez. Goce Delčev, s. ГСУ 32,126), "ein 
Wesen, das nachts dem Menschen die Kraft aussaugt’ (Bez. Demir Hisara, 
(heute Уаоу Ко), $. СбНУ 4.3.111), мурава ’Alptraum’ (am Körper sieht man 
einen blauen Flecken von der Größe eines Tropfens als Spur der мурава) 
(Libjahovo, Bez. Goce Delčev), моравата ’unsichtbares Wesen, das die Schla- 
fenden tritt; von seinen Tritten entstehen blaue Flecken am Körper’ (Nova 
mahala, Bez. Harmanli, $. Арх. Евтимий 1943:6), морава ‘Alptraum’ (Smoljan, 
Madan, Arda, Zlatograd, Dolen, Bez. Momčilgrad ; Babjak, Bez. Razlog, $. Стой- 
чев 1965:209), марава ’Nachtmahr, Alptraum’ (Starcevo, Nedelino, Bez. Ma- 
dan; Rudozem, Elhovec, Bez. Smoljan, s. Стойчев 1965:204), мрава dasselbe 
(Bez. Smoljan, Hambardere, Bez. Arda, s. Стойчев 1965 :210). 

Aus dem Altbulgarischen ist das Wort ins Mittelgriechische доб“, ‘einer 
der Namen des kindertötenden Gespenstes Сео’ (mitgeteilt von Leo Allatius, 
$. Schmidt 1871:139), neugr. ибро, иооа entlehnt. Im Rumänischen ist eine 
Ableitung des altbulgarischen Wortes auf rumänischen Boden: moroi, muroi 
"Geist eines ungetauft gestorbenen Kindes’ (s. Tiktin, 5. v.; Rosetti 1954:43; 
1968:314; Popinceanu 1964:184) belegt. Eine jüngere Entlehnung aus dem 
Bulgarischen ist аготип. тога ’Саиспетаг’ (Papahagi 1974:821), da o als о 
(nicht оа) wiedergegeben ist. Albanisch more 'А1р'. dial. ‘Epilepsie’ enthält kein 
phonetisches Merkmal, das auf die Entlehnungszeit schließen läßt. 

Das bulgarische Wort hat reiche sprachliche und sachliche Entsprechun- 
gen in den übrigen slavischen Sprachen: ksl. mopa ‘тара’, serbokr. möpu 
'Nachtmahr ; Nachtschmetterling’, dial. мдра em unsichtbares weibliches Wesen, 
das sich in eine Katze oder eine Ziege verwandeln kann, морд eine Hexe, 
die sich in eine Katze, eine Fliege oder einen Floh verwandeln kann’ (Этимо- 
логия 1972:41—2), kroat. mura (Krauss 1908:146), dazu die Ableitungen 
мӧрӣна 'unverheiratetes Mädchen, das nachts Menschen bedrückt’ (Trpanj), 
морица dasselbe (s. Dordevič 1953:75 #.; Schneeweis 1961: 23): аіеѕеѕ Wesen 
entsteht aus einem Mädchen, das mit einem roten Glückshäutchen zur Welt 
kommt (Кулишић, Петровић, Пантелић 1970:207); sloven. móra der Alp, 
Eule’ (zu ethnographischen Einzelheiten s. Möderndorfer 1964 : 106--9). In der 
Savinjska dolina ist jedes schwarze Tier móra; russ -mopa als zweites Ele- 
ment in кикймора 'ет unsauberer Geist, ein weiblicher Hausgeist. der nachts 
spinnt’ (Даль), "Fieber (Јагоѕ1ау!", s. СРНГ 13,205), ’Fledermaus’ (СРНГ 13,205), 
кикйморка dasselbe (СРНГ 13,205), ukr. мора ’Nachtmahr’, altčech. тога 
’Nachtmahr, Blutegel’ (14. Jhdt.), čech. můra Ain, slovak. mora "Аїр, Nacht- 
Schmetterling, dial. morka, sarlimorka, zmora, mura, múra, кайтига Nacht. 
schmetterling’, kiko mora (nur bei Wollman 1921/1 :2), poln. mora, zmora Nacht. 
mahr’, kaschub. mora Seele, die aus dem Körper eines Ѕсаїепісп,, спі- 
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weicht, am häufigsten in Gestalt eines Apfels oder einer Birne, seltener als 
Kater, Maus, Frosch, Schlange, Nachtschmetterling oder Wollknäuel und Men- 
schen würgt, Tiere, besonders Pferde und Jungvieh, bis zur völligen Erschöp- 
fung reitet, und Saft aus den Bäumen saugt’, 'Nachtschmetterling’, "mürrischer 
Mensch’, ’Geizhals’, "Frau mit leichten Sitten’ (Sychta 3,102—6)!?, 

Die urslavische Ausgangsform ist *mara ’Alp, Nachtmahr‘. Sie hat genaue 
Entsprechungen im Germanischen und Keltischen: altis. таға ’Alp, Маһг, 
altengl. тэега, engl. nightmare, dänisch mare, schwed. mara, fär. marra, 
westfries. nachtmerje, wangeroog. ridimöir, nordfries. nachtmähr, (HdA 5, 
1508—10), ahd. mara, mhd. mar, deutsch Mahr, Nachtmahr; altirl. morrigain 
‘weiblicher Schlachten- und Totendämon’, wörtlich *Mahrenkönigin’ (Stokes 
1905:468; Vendryes 1960: М-64—65). Çabej (1966:82—3) möchte hierher 
auch albanisch ¿mer "Angst, dial. merë, mner dasselbe, stellen, was jedoch 
eine andere Bildung mit e-Vokalismus voraussetzen würde. 

Auf Grund von osorb. mäürawa ‘Alp’, nsorb. mörawa ‘Asthma nocturnum’ 
(Černý 1898:409), 'А1р' (Мика), ’weiblicher Alpdämon, bei Tage, wenn es 
während des Sonnenscheins regnet, als Schinetterling von aschgrauer Farbe 
(Riegler 1935/36 : 1247; Važný 1955:61), dial. myrawa (Černý 1898:409) läßt 
sich annehmen, daß bulg. морава ein urslav. dial. *marava fortsetzt, das eine 
Ableitung von *mara ist. Die altertümlichste Form — mit Akanje — ist марава. 
Die Variante мрава ist durch Ausfall von a in unbetonter Silbe entstanden. 

Urslav. *mara und seine Entsprechungen setzen ein ide. dial. *mora vor- 
aus, eine Ableitung von ide. *mer- sterben (s. Pokorny 1959:735). Eine 
Ableitung von demselben Verb ist *moros "Tod, letzteres belegt іп altbulg.. 
меръ Epidemie, Pest’ und in allen slavischen Sprachen, lit. märas "Tod, Epi- 
demie, Pest’, altind. mara- "Tod Die Bedeutungen in den slavischen, kelti- 
schen und germanischen Sprachen zeigen, daß ide. dial. *тога ’Geist eines 
Toten’, ’Krankheitsgeist' bedeutet. Die Bedeutungen 'Nachtschmetterling’, ‘Eule’, 
'Fledermaus’ in einigen slavischen Sprachen haben sich aus dem Glauben ent- 
wickelt, daß die Seele der schlafenden Mahr nachts ihren Körper in Gestalt 
eines „Seelentiers“ verläßt, am häufigsten als Schmetterling, und in dieser 
Gestalt den Schlafenden das Blut aussaugt (5. z. В. Güntert 1919:215 — 38; 
HdA 1,285—6; Vazny 1955:63 Н.). Diese Bedeutungen können also schon 
aus дет Urslavischen stammen, doch ebensogut später in den slavischen Ein- 
zelsprachen entwickelt sein, da der entsprechende Glaube bis in die Neuzeit le. 
bendig ist (s. НаА 1,285—6). 

Diese Etymologie von urslav. *mara ist in ihren wesentlichen Zügen in 
der etymologischen Literatur anerkannt, $. besonders Güntert 1919:69—70; 
Walde-Pokorny 2,276—7; Младенов, ЕтР, 304. Die Verwandtschaft der sla- 
vischen mit den germanischen Wörtern ist bereits von Miklosich, 220 fest- 
gestellt. Sie wird auch von Machek, 313; НошЬ-Коребпу, 235 und Brückner, 
SEJP, 655 aufrechterhalten. Nach Hirt (1907:335, dagegen Младенов 1909: 
83), Vaillant (1931:678—9) und Brückner (1980:209) ist das slavische Wort 
aus dem Germanischen entlehnt. Dagegen spricht vor allem das Verhältnis 
von urslav. *mara zu urslav. *тагё. Wood (1902:531), Falk-Torp (697), Berne- 
ker (SEW 2,76) und Pokorny (1959:736) leiten das slavische Wort und seine 
ide. Entsprechungen von der Wurzel *mer- 'drücken, kneten’ her, wobei sie 
von der semantischen Überlegung ausgehen, daß die Mahr den Schläfer drückt: 
vgl. altisl. Mara trad hann und das aus dem Germanischen entlehnte franz. 
Cauchemar, dessen Vorderglied zu lat. calcare pressen, drücken’ gehört. Für 


Ute Dukova - 9783954794775 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 02:55:14AM 
via free access 


00051948 


32 U. Dukova 


eine Erklärung als Totengeist spricht außer dem Verhältnis *тага: marb 
auch ein extralinguistisches Moment, nämlich, daß die Seele der Mahr den 
Körper als Seelentier oder als Schatten verläßt (vgl. auch albanisch më shkeli 
hieja der Schatten hat mich getreten’). Zu der häufigen Identität von Krank- 
heits- und Druckgeistern $. auch Höfler (1899:104). Vom Volk selbst wird 
auch heute noch der Alp als Totengeist aufgefaßt, vgl. die bulgarische dialek- 
tale Bedeutung 'Зее!е eines Toten’ (BoboSevo) und poln. zınora ’Alp', eine 
postverbale Bildung zu z-moriti und das Epithet in der &echischen Beschwö- 
rung: Müro morouci... Der Glaube, daß die Seelen der Toten als Druck- 
geister wirken, ist in der gesamten indoeuropäischen Welt bezeugt (Schrader 
1917:707). Sprachliche und sachliche Argumente für die Erklärung der indo- 
europäischen Wortsippe als Ableitungen von *тег- ’töten’ führt Güntert 
(1919:69—70) an. Die Annahme einer Identität der Wurzeln *mer- ‘drücken, 
геггеіреп und *тег- ’töten’ sieht er darin begründet, daß die Totengeis- 
ter als modernde Leichname aufgefaßt wurden. 

Eine späte, nur im Südslavischen verbreitete Ableitung von mor oder 
mora mit Suffix -ija ist bulg. dial. морйя "Dest, Epidemie’ (Loveč, s. C6HY 
15.1.46; Dobrudža, s. C6HY 35,152; Elena, $. СбНУ 6.3.45; Vojnjagovo, Bez. 
Karlovo, s. СбНУ 46.2.57; Teteven; Raduil, Marica, Bez. Samokov; Kneža, 
Bez. Orjahovo, s. Арх. Цончев; Trojan, s. Ковачев 1968:214; Kreta, Bez. 
Vraca, s. СбНУ 15,42; Javrovo, Bez. Asenovgrad, s. Хайтов 1958:14); ser- 
bokr. mòpuja "Best" (15. Jhdt., s. Byk, Volkslied), sloven. morlja "das Hin- 
sterben (z. B. infolge einer Pest}, das Morden’ (Pleteršnik), das aus dem 
Bulgarischen entlehnte albanische mori ‘Epidemie’ (Младенов 1927:11). An 
anderer Stelle hat bulg. морйя die Bedeutung "Aiptraum" (Dobärsko, Bez. 
Razlog, s. Стойчев 1970:187). Das aus dem Bulgarischen entlehnte ngr. dial. 
ибош (Zagorion), моба (Thrakien) ist 'А1р' (s. Meyer 1894: 41), а. h. die Be- 
deutungen ’Epidemie’ und ’Alp’ überkreuzen sich auch hier. Die Ursache, daß 
zu mor eine Neubildung mit einem femininen Suffix entsteht, liegt darin, daß 
die Krankheit, besonders die Pest, als weiblicher Dämon aufgefaßt wird. So 
teilt Černý (1898:191) mit, daß osorb. mór 'Epidemie’ als weibliches Wesen 
gedacht wird, obgleich das grammatische Genus Maskulinum ist. Zur Wort- 
bildung vgl. Skok (2,457)13). 

Slav. *mara steht in etymologischem Zusammenhang mit anderen Wesen, 
die ebenfalls eine Verkörperung von Tod und Krankheit sind: 

In bulgarischen Mundarten (s. Геров 3,50) kommt мара mit der gleichen 
Bedeutung wie мора vor, dial. мара Druck, Angstgefühl im Schlaf; Alptraum’ 
(Арх. Цончев), "Art Vampir, Schatten’ (Панчев, 203), ’Schläfrigkeit' (Арх. 
Цончев). 

Dieses Wort hat Entsprechungen in altruss. mapa "Froraoıs’ (Zlatostruj), 
russ. мара ‘Gespenst, Phantom’, мара, мара, маруха weiblicher Hausgeist, 
ein kleines altes Wesen, das auf dem Ofen sitzt und spinnt’ =кикимора, 
Geist eines ungetauft gestorbenen Kindes’ (s. Афанасьев 1868:101, СРНГ 
17,367), мара "еіп böses Wesen, das den Tod verkörpert’ (Kursk, $. СРНГ 
17,367), russ. dial. марўшка ein phantastisches Wesen, das unbemerkt Gegen- 
stände entwendet’ (Pskov, s. СРНГ 17,377—8), ukr. мара "Gespenst, Teufel’, 
dial. мара 'unreiner Geist, Teufel’, z. В. іп der Wendung Нехай йомў мара 
der Teufel soll ihn holen’, poln. dial. mara Ain. | 

Die Zugehörigkeit des bulgarischen Wortes zu dieser Wortsippe wird durch 
folgenden bulgarischen Zauberspruch gegen Entzündung einer Wunde: bestätigt - 
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„Седнале са до три сестра Марийни, 
Та измотват бела свила, морава и гўзова; 
Драгана (Мате 4ег Ктапкеп) мина, 
Та им я обьрка; 

А mùa а спогнаа: 

С замени кости, 

С йгли чорапни, 

С орльдви нофте, 

С вълчі чёлюсти. 

С това са и подлютили раните 
(Bez. Botevgrad, $. СбНУ 1.3.96) 


Die hier genannten bösen Geister Марййни sind offensichtlich Krankheits- 
geister. Das Wort ist formal eine Ableitung vom Eigennamen Mapün. Die 
Verbindung mit dem Spinnen erlaubt es aber, die Sinngebung durch den 
Eigennamen als sekundär zu bestimmen. Der Kontext stellt die hier genannten 
bösen Geister zu den russischen Hausgeistern мары, die nachts spinnen. Wäh- 
rend diese nach dem russischen Volksglauben den Mädchen die Woliknäuel 
verwirren, (s. CPHT 17,367), ist es im bulgarischen Zauberspruch die Kranke, 
dic den bösen Geistern das Garn verwirrt und dafür bestraft wird. 

Der gleichen Herkunft wie diese Bezeichnungen ist m. E. der Name ei- 
nes Frühlingsbrauchs, Мара Лишанка, Мара-й-Лишанка rituelle Puppe, mit 
der die Mädchen auf zukünftige Heirat raten und sie danach in den Fluß wer- 
fen (Bez. Burgas, in den von Umsiedlern aus den Rhodopen aus dem 17. Jhdt. 
bewohnten Dörfern, s. Маринов 1914:434—6) oder begraben (StrandZa, s. 
Topos 1962:109). Nach der Information Marinovs soll dieser Brauch Regen 
und Fruchtbarkeit der Felder sichern und vor Hagel, Magien und Krankheit 
bewahren. 

Dieser Brauch ist die bulgarische Variante eines bisher nur bei Westsla- 
ven, Ukrainern, und Weißrussen bekannten Frühlingsbrauchs, bei dem eine Stroh- 
puppe aus dem Dorf getragen, іп den Fluß geworfen, verbrannt oder be- 
graben wird. Diese Puppe heißt weißruss. Мара (Даль 2,298; Иванов-Топоров 
1974:220), ukr. Mapa, sorb. Mara (Smertnica, Smerc) (nach Cerny 1898:191, 
Pfuhl 1866:353 wird Mara bald als Krankheits — bald als Todesgöttin be- 
trachtet), čech. Marena, ukr. Mapena, russ. dial. Маринка ‘Brauch, die Puppe 
Марина herzustellen (an Pfingsten), (СРНГ 17,373), pol. Marzana (Smier- 
cicha, śmierć, Мог, $. SGP 3,121), siovak. Morana, Morena, Muriena, Mar- 
muriena, Ma(r)murienda. Die Bezeichnungen poln. Smiere, sorb. Smerc zeigen, 
daß die Puppe den Tod verkörpern soll. Vgl. auch das čechische Sprichwort 
„Proti Smrti neni léku, a proti Моѓепё neni kořene“ (Krek 1887 :793). Der 
gleiche Brauch heißt in Deutschland „Todaustragen“. Er wird sowohl in den 
slavischen Ländern wie auch in Deutschland am häufigsten am Sonntag Lae- 
tare oder am vorhergehenden oder auf ihn folgenden Sonntag ausgeübt. Nach 
ethnographischen Forschungen stellt die Strohpuppe den sterbenden und 
wieder auferstehenden Vegetationsgeist dar (s. Mannhardt 1875: 155—6; 
412—13; 1877:264—5; Niederle 1926:165; Liungmann 1945:281, 353—4, 
Пропп 1963 :84). 

Die genannten Formen führen zu urslav. *тага "Tod, Ер!Чепие`, der per- 
sonifizierte Tod’ und der Ableitung *mar-(jJana, *mar-ena 'Verkörperung des 
Todes’ (gebildet wie ein Eigenname, vgl. Stawski 1974:132), daneben mit 
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Kurzvokalismus *mar-ena (vgl. slovak. Morena). Diese Form läßt sich als 
eine aus dem Indoeuropäischen ererbte Vrddhi-Ableitung von *moöros "Tod: 
*möra "Todesdämon’ erklären ($. Goląb 1967 :779--80). Dieselbe Bildung liegt 
vor in altind. mara- "Tod, Pest, tödliche Krankheit’, der personifizierte Tod, 
Dämon der Finsternis und des Bösen’ (:mara- "Tod, tochar. A MarAkdät, 
tochar. В Mar Name des Todesgottes’. Darms (1978:350—51) hält die An- 
nahme einer Vrddhi-Ableitung angesichts der Beleglage für nicht sehr wahr- 
scheinlich, da er russ. мара ’Hausgeist’ aus dieser Wortsippe ausschließt, und 
zieht eine Erklärung als Rückbildung zu *mariti, dem iterativen Kausativum 
zu *morti, belegt in čech. mařiti (von Golab 1967:780 falsch als Denomina- 
tivum zu Mara erklärt), altbulg. оумхлентн töten’ vor. Diese Erklärung ist 


möglich, doch spricht das Verhältnis slav. *mars.*mara | altind. mara- : mara- 
dafür, daß es sich eher um eine Vrddhi-Ableitung handelt. 

Berneker (SEW 2,18), Brückner (SEJP 322), Vasmer (REW 2,97) und 
Merkulova (Меркулова 1979:93) erklären urslav. *mara als Ableitung auf -ra 
vom Stamm in *majati "hn und her bewegen, betrügen’ *ma-n-iti 'täuschen, 
betrügen’, was jedoch wortbildungsmäßig und semantisch weniger motiviert ist. 

Ivanov und Торогоу (Иванов-Топоров 1974:215—6; ] опоров 1977: 46) 
stellen zu dem besprochenen Wortkomplex auch lat. Mars, Mamers, Магтаг, 
Mamurius, indem sie sich auf die Übereinstimmung der slavischen Frühlings- 
bräuche mit römischen berufen. Diese Zusammenstellung ist jedoch phonetisch 
nicht einwandfrei, да im Lateinischen nicht -@-, sondern -0- zu erwarten ist. 
Den slavischen Formen entspricht vielmehr das von einem anderen Stamm 
gebildete lat. Morta 'Todesgöttin’. Das Verhältnis von lat. Mamers, Mavors 
zu Mars ist unklar (Walde-Hofmann 1972:44), doch läßt sich wohl kaum eine 
eventuell reduplizierte Form (Mamers, Manwrius) mit slovak. Ma(r)murien(d)a 
vergleichen, die späte dialektale Bildungen sind, wie aus dem slavischen Kon- 
text hervorgeht (s. Asenova, Dukova, Rikov 1978: 56). 

So steht der bulgarische Brauch Mapa Лишанка in етсг slavischen 
Tradition. Die bulgarischen Entsprechungen zu west- und ostslavisch Agora! 
Marena stellt die These Liungmanns, daß diese Frühlingsbräuche ziemlich 
spät von den Germanen zu den Slaven gewandert sind (das „Todaustragen“ 
ist zum ersten Mal aus Eisenach 1286 und aus Prag 1366 bezeugt) in Frage. 
Für eine eventuelle weitere Verbreitung einer Tod und Krankheit verkörpern- 
den Gestalt Mapa/Mapena im Bulgarischen spricht die Tatsache, daß die Hei- 
lige Mapena (17. Juli, einer der Hundstage, bulg. горещници, $. Tepos 3,50) 
gegen die Pest angerufen wird (Vlachi, Bez. Blagoevgrad, $. Арх. Pomaucka) 
Der Name der christlichen Kalenderheiligen wird also volksetymologisch mit 
einem ähnlich klingenden Namen aus dem besprochenen Bedeutungskomplex 
verknüpft. 

Außerdem existiert im Bulgarischen eine maskuline Entsprechung zu *Ma- 
pena : Марён, der Name eines bösen Wesens, das nicht näher definiert ist 
und keine Beziehung zu Volksglauben und-brauch hat, sondern sich nur іп 
Verwünschungen und Flüchen erhalten hat. Es handelt sich also um ein Re- 
liktwort: 

Ега me убйе Mäpen (Bez. Sofia, $. Божкова 1962:254); Убил ть Må- 
рән, Узёл ть Марьн (Novo selo, Bez. Vidin, $. Младенов 1969: 247, 289, 
290); Убил те Mapen, ano алеста (Bez. Caribrod, Pirot, $. СбНУ 13,231: 
Убил me Марен (Bez. Breznik, C6HY, 49,780); Убил те Марен, да би me! 
(Bez. Blagoevgrad, C6HY 10,202, Панчев); Мёрен те убил! (Bez. Ттап, 
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СӧНУ 21,63); Че me убйе Марен (Bez. Тгап, C6HY 21.2.63; Bez. Stanke 
Dimitrov, s. СбНУ 10.3.202); Ега те Марен удари (Dobroslavci, Bez. Sofia, 
$. Гълъбов 1965:89); Марен zu удрил! (Štip, $. СбНУ 11,108); Марен me 
удрил! (Bez. Razlog, $. Молерови 1954:404); на марена im Ausdruck 
Намарена иди, ma да се не върнеш! (Геров 3,182); Да su найде Марен 
(Graovo, СбНУ 49,689); Mapen црън да го убие (Štip, $. СбНУ 6,210) und 
die entstellte Form (mit Assimilation м-н>м-м) марам: Марам те убило! 
(Stakevci, Bez. Belogradčik, s. C6HY 31, 373 -4). Weiter ist das Wort т 
folgenden Ableitungen belegt: марёнски 'verwünscht, verdammt’ (Dobroslavci, 
Bez. Sofia, s. Гълъбов 1965:89; Bez. Kjustendil, s. Умленски 1965 :236, 
G.+D. Vasilica, Bez. Ihtiman, $. Младенов 1966 : 103; Samokov, s. Шапкарев — 
Близнев 1967 :241), маренски (Bez. Kjustendil s. Умленски, ор. cit.); mape- 
HACBAM, маренясам (Геров 3,56), ebenfalls in Verwünschungen gebräuchlich: 
да мареняса der Teufel soll ihn holen’, маранёсвам "vor Müdigkeit umfal- 
len’ (Slaveino, Vievo, Kutela, Bez. Smoljan, $. Стойчев 1965:204), мараняс- 
sam dasselbe (Smoljan, Dunevo, Levodevo, Bosotina, Sokolovci, Momäilovci, 
Slaveino, Bez. Smoljan, $. Стойчев 1970:186). Diese Verben sind von Filipova- 
Вајгоуа(Филипова-Байрова 1969:124) falsch aus ngr. uunairo ‘verwelken’ 
hergeleitet (schon Матов 1893:28 hält eine Herleitung aus diesem Verbum 
für höchst zweifelhaft). 

Die Verwünschung ist auch in der Form Убил га Мара (Bez. Caribrod 
und Pirot, s СбНУ 13,231, Anm. 11) belegt. Das aus Samokov bezeugte 
Adjektiv марёсен verdammt, schlecht’ läßt sich als Ableitung zu Мара er- 
klären. 

Die innerbulgarischen Verhältnisse von Мара: Марен : Марена und die 
Beziehungen zum slavischen Material zeigen, daß die von Berneker (SEW 
2,21) mit Vorbehalt geäußerte Zusammenstellung mit bulg. мараня "Schwüle, 
drückende Hitze‘, марен 'lauwarm’ verfehlt ist. Вир. Марен ist eine Ablei- 
tung mittels des Suffixes -епь von *тага 'Todesdämon’, vgl. *тагепа auf 
-епа, -jana. Richtig bestimmt die Etymologie Mladenov (Младенов, ErP 289), 
ohne jedoch die Wortbildung zu erklären („von der Wurzel in моря, у/ма- 

AM“). 

К Eine Ableitung von Mapa ist Mapöü, ein Synonym zu Мара ‘ет Ge- 
spenst, mit dem man die Kinder schreckt (Панчев, 204), мерой (Kotel, s. 
C6HY 13,186). Vgl. zur Bildung rum. того, muröi, das ins Bulgarische als 
морбин "Vampir (Novo selo, Bez. Vidin, $. Младенов 1967 :249) rückentliehnt 
ist. Wegen der weit größeren Frequenz des Suffixes -oi im Rumänischen im 
Vergleich mit einer Fortsetzung von urslav. *-о/ь im Bulgarischen kann тап 
annehmen, daß das Wort im Rumänischen entstanden ist, wo es allerdings 
jetzt nicht vorhanden ist. 

Unsicher ist die Zugehörigkeit von марок "Schreckgespenst (Геров 3,51), 
Mensch mit hervorquellenden Augen und einem abstehenden Schnurrbart’ 
(Bobosevo, $, СбНУ 42,266), мерок "Vampir, mit dem man am Abend die 
kleinen Kinder schreckt, damit sie nicht weinen und einschlafen’ (StrandZa, $. 
Горов 1962:110) mit den Ableitungen м®рбчкъ ein unsichtbares Nachtge- 
spenst’ (Tihomirovo, Bez. Stara Zagora, КБДР). Vergleichen läßt sich auch rum. 
тагора, nach Rosetti (1975:115) entstellt aus moroaicad "weiblicher Vampir, 
Formal ist eine Ableitung von Мара möglich, doch legen der Ausdruck Ста- 
нал на марок ‘ег hat sich schmutzig gemacht’ (Jablanica) und die Ableitun- 
gen мардчест schwarz, schwarz beschmiert, dunkel’ und омардчвам ce sich 
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schmutzig machen’ (Lom, nach Mitteilung von М. Račeva) eine Herleitung 
aus *marati "beschmieren, beschmutzen’ nahe. Vgl. z. В. osorb. mora ’schmut- 
zige, braungestreifte Kuh’. Vgl. andererseits das dial. мордин als Schimpfwort 
für einen Menschen mit schmutzigem Gesicht (Novo selo, Bez. Vidin, s. Мла- 
денов 1969:249). Die semantische Brücke zwischen den Wortsippen von 
urslav. *mara, *mara 'Todesdämon’ und *marati "beschmutzen’ ist die schwarze 
Farbe, die den Totengeistern eignet, vgl. besonders Mapen црън und den 
slovenischen Volksglauben, jedes schwarze Tier sei ein Alp (Möderndorfer 
1964:106). So kann es sich hier um eine assoziative Verbindung zwischen 
*mara und *marati handeln. 

Bulg. мдра gehört zu den am besten bewahrten und produktivsten alter- 
tümlichen Dämonennamen. Von der Volkskunde ist erwiesen, daß die Alpvor- 
stellungen bis in die Gegenwart ziemlich unverändert erhalten sind. Diese 
Vorstellungen werden auf einen Krankheitszustand, eine zeitweilige Hinderung 
der Atmung, zurückgeführt (Lehmann 1908:484). Damit haben sich später 
Vorstellungen vom Inkubus verbunden (Lehmann 1908:37). Zusammen mit 
der Lebendigkeit der Alpvorstellungen ist auch die Verankerung von. bulg. 
мдра in einer Wortsippe mit auch vom heutigen Standpunkt durchsichtiger 
Etymologie (мор, моря) die Ursache für die Dauer dieses Wortes. Dagegen 
haben die altertümlichen Ableitungen Мара, Мара Лишанка, Марен ihre 
ursprüngliche Verbindung zu *тагь "Tod und damit ihre Durchsichtigkeit 
verloren. Doch beweisen die wortbildungsmäßigen Beziehungen zwischen *тахь, 
*mara, *mara, *marens, *тагепа, unterstützt von Realien, die ihren Zusam- 
menhang mit dem Bedeutungskomplex "Tod zeigen, daß es sich nicht um 
eine sekundäre Beeinflussung seitens *тагь ‘Tod, Epdemie’ auf *mara 'Ар’ 
handelt, sondern daß diese Wörter Glieder einer ursprünglichen Wortsippe 
sind. 


кави (навьв, нёви, навяк, навляк, навясвам, венясвам) 


Das Wort нави und seine Ableitungen sind im Südwesten und teils auch 
im Westen des bulgarischen Sprachgebiets verbreitet. Нави tritt in zwei Be- 
deutungen auf: 

1) ‘Geister ungetauft gestorbener Kinder, die in regnerischen Nächten in 
der Gestalt nackter Vögel umherfliegen, um die Kamine kreisen, Schreie aus- 
stoßen, Schwangere, Wöchnerinnen und Säuglinge überfallen und ihnen das’ 
Blut aussaugen’ (Геров; Trän; Bez. Breznik, $. СбНУ 49,679; Prilep, Samo- 
kov, $. СбНУ 13,145; Bez. Samokov, C6HY 13,142; Pirin-Gebiet, $. Пирин. 
край, 485; Bez. Caribrod, C6HY 6,90; Kožinci, Rasnik, Bez. Pernik, $. Арх. 
Георгиева. 661-11), 

2) böse weibliche Geister, Feen, drei, sieben oder zwölf Schwestern, die 
die Wöchnerinnen quälen, ihnen die Milch aussaugen und sie in Ohnmacht 
fallen lassen; führen sie den Schatten einer Wöchnerin über ein großes Was- 
ser, 50 stirbt dieselbe unter Qualen’ (Геров; Bez. Bitolja, Prilep, Veles, Sa- 
mokov, 5. C6HY 13, 142—6; Маринов 1914:219). Letztere heißen in anderen 
westbulgarischen Gebieten лахўси, лафупш (Маринов 1914:219), in Ostbul- 
garien ермёнки (Вакарелски 1974: 509). 

Die Bedeutung des Kollektivums навье (Kjustendilsko krajite, Захариев 
1918:124; C6HY 32,124; Kjustendilska kotlovina, Захариев 1963:365; Stan- 
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jovci, Kreis Breznik, КБДР/ und an anderen Orten in Westbulgarien, $. Ap- 
наудов 1969:698) fällt nur mit der ersten Bedeutung von нави zusammen. 

навиа f. heißt in Botevgrad die von diesen Geistern erregte Krankheit, 
das Kindbettfieber (TI. Иванов 1930: 124). 

Eine entstellte, wahrscheinlich falsch aufgezeichnete Form (es handelt 
sich um ein Hapax legomenon) ist навои "Krankheit der Wöchnerinen’ (Veles, 
5. Шапкарев 1891:382, $. Матов 1895:147), bei Цонев (1940:80) richtig als 
нави zitiert. Der Name des Dämons ist hier— wie es oft der Fall ist — auf 
die von ihm bewirkte Krankheit übertragen. 

П. Иванов (1930:124) hält auch нёви ’Kindbettfieber' (Botevgrad, $. C6HY 
21,65. angefühift auch bei Панчев, 227) für eine falsch aufgezeichnete Form. 
Doch wird sie durch das in der gleichen Quelle bezeugte венясвам = 'навяс- 
sam’ d. h. eine metathesierte Form von *невясвам bestätigt. Außerdem hat 
sie eine Parallele in ukr. нёйки mit der gleichen Bedeutung wie навки 
(s. unten). 

Häufiger als das Grundwort ist die Ableitung навяк, Pl. навяци = нави 
in der ersten Bedeutung (Bobo$evo, $. C6HY 42,113; Bez. Kjustendil, $. Ym- 
ленски 1965:238 ; Захариев 1963:365; Pirin-Gebiet, $. Пир. край, 471; Kreis 
Samokov, s. СбНУ 12,268; Dobroslavci, Bez. Sofia, $. Гълъбов 1965:91; Ra- 
duil, Bez. Ihtiman, $. ИССФ 8/9,373; Вейса, Bez. Harmanli, Tärnovo Бе Sej- 
‚men ($. Маринов 1914:218). Aus einem Ei, das eine Hexe in der Achselhöhle 
ausgebrütet hat, schlüpft ein Vogel навяк (Kozar-Belene, Bez. Pleven, Мари- 
нов 1914: 143). 

Vereinzelt hat навяк auch die Bedeutung ’Blutfluß’ (G.+D. Vasilica, Bez. 
Ihtiman, $. Младенов 1966:110); Коѕеѕка (1972:20) führt навяци ’Wirbel- 
wind’ an (Klisura, Bez. Stanke Dimitrov); die entsprechenden Dämonen sind 
Windgeister, daher wird ihr Name auch auf den Wind selbst übetragen. Eine 
Profanierung des ursprünglichen Dämonennamens liegt in der Bedeutung "Кіпа, 
das oft und lange schreit’ (BoboSevo, $. Kenos 1936:113; Sapareva banja, 
$. КБДР) und in dem Ausdruck навяку прдклети als Anrede an ein Kind, 
das oft gestillt werden will (Bez. Blagoevgrad, s. СбНУ 10,102) und der Be- 
ы нйвяк für den Parasiten Plecotus auritus (Boboševo, СбНУ 42, 
188) vor. 

Die Variante навляк (Samokov, $. Шапкарев-Близнев 1967 : 245; Priboj, 
Bez. Radomir, $. Арх Евтимий 1943:18; Bez. Sofia, Арх. Георгиева, 661-П,38) 
ist wahrscheinlich volksetymologisch unter dem Einfluß des Verbs влекд ent- 
standen. 

Im Wörterbuch Gerovs wird durch die Definition von навйлнщца ’Krank- 
heit bei Frauen und Tieren, die durch die Dämonen нави verursacht ist’, na- 
hegelegt, навёлница für eine Ableitung vom Grundwort нави zu halten, was 
aber wortbildungsmäßig nicht möglich ist, da es sich formal um eine dever- 
bale Ableitung handeln müßte. In der Sammlung volksmedizinischer Termini 
von Р. Сопёеу (Арх. Цончев) ist für навйлница aus Prilep die Bedeutung 
’Mastitis’ belegt. Diese Bedeutung ermöglicht es, das Wort mit nasüsnuya 
’Krankheit des Euters beim (Vieh’ (MJa 10, 1—2, 1959, 135) gleichzusetzen, 
das sich leicht als Ableitung von вйме '’Ещег durch Dissimilation #n>en 
erklären läßt. 

Die mit dem aus den Formen des griechischen Aorists stammenden Suf- 
fix —-асвам gebildete Ableitung навясвам hat folgende Bedeutungen: '(уоп 
einer Wöchnerin) von den Geistern ндви befallen werden und infolgedessen 
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sterben’ (Bez. Samokov, $. СбНУ 13.3.142), 'ете Blutung nach der Geburt 
Бекоттеп’ (Raduil, Bez. Samokov, ИССФ 8/9, 168; Raduil, Bez. Ihtiman, 
$. ИССФ 8/9, 373), 'nach einer starken Blutung nach der Geburt in Ohnmacht 
fallen’ (Kazanläk, Gabrovo, $. СбНУ 15,73), 'ап Kindbettfieber erkranken’ (Bez. 
Sofia, $. КБДР). Oft hat sich der ursprüngliche Bedeutungsinhalt "nach der 
Geburt durch böse Geister erkranken’ verwischt, 2. В. schwer erkranken’ 
(Pistigovo, Bez. PazardZik, Панчев), ’schwer an einer unbekannten Krankheit 
erkranken’ (Pazardzik, s. КБДР). Die Variante венясвам (Botevgrad, $. СбНУ 
21,65) ist sekundär durch Metathese entstanden; BEP 1,134 denkt an eine 
volksetymologische Deutung durch вёна ’siechen'. 3 

Aın nächsten stehen dem bulg. nasu, da sie auch Wesen der niederen 
Mythologie bezeichnen, serbokr. нав 'dämonisches Wesen, das aus einem un- 
getauft verstorbenen Kind entsteht. Die Seele des Kindes geht in einen Vogel 
ein’ (Кулиший, Петровић, Пантелић 1970:209), dial. нави]е ’große Vögel 
mit einem Kinderkörper, die besonders zu den Zwölften fliegen, wie Kinder 
schreien und ihre Mütter suchen. Sie nehmen dem Vieh die Milch und verur- 
sachen verschiedene Krankheiten’ (Lužnica, Nišava, Serbien, $. Дробњаковић 
1960: 250), sloven. nävje, mävje, movje coll. Geelen ungetaufter Kinder, die 
nachts in der Gestalt von Vögeln fliegen‘, ukr. навки, мавки (Гринченко 
2,395.471), майки, нёйки, нявки (Huzulen, $. Гринченко), няуки (Zelenin 1927: 
393), letztere wahrscheinlich unter dem Einfluß von нявкати miauen (s. auch 
Brückner 1980:180) Geelen von ungetauft gestorbenen Mädchen. Sie haben 
die Gestalt von Kindern oder schönen jungen Mädchen ` sie weinen wie Säug- 
linge, lachen, verführen mit ihrer Schönheit junge Männer, wohnen im Wald, 
laufen durch das unreife Korn: bei den Huzulen sorgen sie für die Fruchtbar- 
keit der Felder und Herden’ (s. vor allem Mächal 1891:119). Die Bedeutung 
im Ukrainischen steht der zweiten Bedeutung von bulg. dial. нави, die auch 
einen Einfluß seitens der Waldnyinphen (camosu.ıu, ukr. русалки) zeigt, am 
nächsten. 

In den übrigen slavischen Sprachen bezeichnen die verwandten Wörter 
den Toten: russ. навь, нӣвье, навий, навей der Tote’ (Orel, Kaluga, südl. 
Dialekte, $. Даль), altruss. навнк =навь der Tote‘ (Срезневский 2,268), nach 
Львов (1975:38) aus der lebendigen Volkssprache in die Nestorchronik ein- 
gedrungen, weißruss. навский четверг der Donnerstag nach Ostern, an dem, 
besonders bei den Katholiken Totengedenkfeste abgehalten werden’ (Gouv. 
Minsk, $. Булгаковский 1890:178), čech. náv, літа, nava "das Jenseits’, 
altčech. náv ‘Grab, das Jenseits, die Hölle’ (Gebauer 2,512), slovak. nava ’Ort, 
an dem die Seelen der Guten wohnen’. 

Aufgrund dieser Bedeutungen laßt sich urslav. *лать "der Tote’, — der 
Geist eines Toten’ rekonstruieren. Von der gleichen Wurzel in der Ablautstufe 
*ny-<*nü- (vgl. *nyti in russ. ныть 'dumpf schmerzen, sich ängstigen, schwer- 
mütig werden usw.) läßt sich das altpolnische Луја ’"Totengott, Pluton’ in der 
Chronik Diugoszs erklären (s. Иванов-Топоров 1965:54, Brückner 1980: 42). 

Urslav. Zngo ist ein postverbaler i-Stamm zum Verbum *naviti ‘quälen, 
töten’ (bewahrt in altčech. naviti "plagen'), verwandt mit lit. novyti bedrücken, 
vernichten, (zu Tode) quälen’, lett. nävet, nävit 'töten, morden, vernichten’. 
Die gleiche Bildung liegt in lit. dial. novis, -ies "Qual, Bedrückung, Todesqual, 
Tod’ (literarisch nové dasselbe), lett. dial. nävs "Tod, altpreuß. nowis "Rumpf 
vor. In den meisten etymologischen Wörterbüchern und Spezialuntersuchungen 
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wird weiter nicht nur Verwandtschaft, sondern auch Identität der Bildung 
mit got. naus der Tote’, nawis ‘tot’ (Adj. f.), isi. паг ‘Leiche’, angelsächs. 
ne(o) dasselbe, tochar. А пашет, napem "Mensch, eig. 'Sterblicher", altirisch 
потелпипа Hunger), wallonisch newyn m., bretonisch naoun Ё. (<*növinja, 
*nivino-, Ableitungen von kelt. *növis) angenommen (Brugmann 1889, 11/1: 
266; Vasmer, REW 2, 192; Fraenkel, 509; Machek?, 391; Eckert 1972:607; 
lonescu 1978:19— 20) angenommen. 

Auf Grund der litauischen und slavischen Entsprechungen rekonstruiert 
Pokorny (1959:756) eine ide. Wurzel *naw-:*naw-.:*nü- "Той, Leiche’, "bis 
zur Erschöpfung abquälen, ermattet zusammensinken’ und als den hier betrach- 
teten Wörtern zugrundeliegend den i-Stamm *nawis 'Leiche‘. Die slavischen 
und litauischen Wörter zeigen aber eine sekundäre Dehnstufe eines o-Ablauts, 
daher muß die Wurzel *new-.:*nü- sein (s. Georgiev 1979:9). Richtig ist 
die ide. Wurzel auch von Mladenov (Младенов, EtP 317) als *neu- :*nou- 
angegeben. Mit dieser Rekonstruktion stimmt auch der e-Vokalismus von bulg. 
dial. нёви, ukr. нёйки überein. Nach Georgiev (op. cit.) ist diese Wurzel mit 
der bei Pokorny (1959:767) unter "einen Ruck machen oder Stoß geben, nik- 
ken, winken’ angeführten Wurzel identisch. 

Die Dehnstufe von slav. *nave/lit. novis läßt sich, wie oben gezeigt, aus 
der deverbalen Herkunft dieser Wörter erklären. Ein slavischens Verbum *na- 
viti, zu dem *naviti eine iterative Dehnstufe bildet, ist in slovak. za-novit’ sa 
erbittert werden, verstockt sein’, serbokr. здновет "ermüdendes Geschwätz, 
Aufdringlichkeit’ bewahrt (Варбот 1975:30—33), die Varbot (op. cit.) unbe- 
gründet für eine Schwundstufe der Wurzel *naw-.:*naw-:*nü- ansieht. Im 
Litauischen ist eine Stufe mit kurzem o-Vokalismus wahrscheinlich in zavikau- 
lis 'Geschwulst, Überbein’ erhalten (vgl. Вира 1911:239 ff.), vgl. auch noves 
kaulas dasselbe, vgl. zur Semantik russ. навья кость dasselbe. Die oben 
aufgezählten i-Stämme im Germanischen und Keltischen sind parallele Bildun- 
gen von Verben mit Kurzvokalisınus. 

Der Annahme, daß slav. *navo aus dem Gotischen entlehnt sei (Hirt 
1907 :335) ist mit Recht widersprochen worden (Младенов 1909 :89—90; Ma- 
chek?, 391; Kiparsky 1934:77), da sonst slav. *nov- zu erwarten wäre. 

Aus den etymologischen Beziehungen von slav. *navs, *naviti läßt sich 
schließen, das es den langsamen, qualvollen Tod durch Erschöpfung, Alters- 
schwäche usw. bezeichnet ($. Schrader 1901:554 Н.; Machek?, 391; Топоров 
1960 :209). Eine ähnliche Semantik wird für ide. *пек’- angenommen (Thieme 
1968:110), vgl. vor allem lat. fame епесшз. Jedoch beruht die Annahme 
einer gemeinsamen Herkunft von ide. *naw-: *naw-:*nü- und ide. *nek’-: 
*nak- mit verschiedenen — von der Stellung im Worte abhängigen — Reflexen 
des (labiovelaren)Laryngals oder einer Interpretation der Elemente -Ё- und -w- 
als verschiedene Erweiterungen ein und derselben Wurzel (*asn-) vor allem 
auf semantischen Erwägungen und ist phonetisch nicht einwandfrei: bei gr. 
vexoös wäre in diesem Falle ein prothetischer Vokal (a-) zu erwarten. Ebenso 
ist der an anderer Stelle von Ivanov und Toporov (Иванов-Топоров 1963: 
145, 1980 :195) vorgeschlagene ide. Ansatz *паНи- ’Begräbnisritual’, identisch 
mit dem indoeuropäischen Wort für ’Schiff, Nachen’ wegen des Brauchs, die 
Toten in einem Boot beizusetzen, als eine aus dem Material nicht ableitbare 
mythologische Spekulation abzulehnen. Die urslavische Bedeutung läßt sich 
mit überzeugenden indoeuropäischen Parallelen als "Toter, Leiche’ rekonstruic- 
ren. Sie hat sich zu ’Geist eines Toten’ erweitert; eine, ähnliche semantische 
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Entwicklung liegt in iran. nasu- 'Leiche'—’Name der Leichenhexe’ vor. Im Süd- 
siavischen und dem südlichen Teil des Ostslavischen hat sich die Bedeutung 
"Geist eines Toten’ konkretisiert: in benachbarten Dialektgebieten des Bulgari- 
schen und Serbischen und im Slovenischen als Leister verstorbener Kinder 
in der Gestalt von Vögeln’, im Ukrainischen als "Geister verstorbener Mädchen 
in der Gestalt von Nymphen’. 

Zum ethnographischen Kontext $. noch Schneeweis 1961:6; Moszyński 
1967 :676; Reiter 1973:188; Вакарелски 1974:509,559. Der Glaube, daß die 
Seelen ungetauft gestorbener und totgeborener Kinder zu Luftgeistern werden, 
findet sich auch andererorts auf dem Balkan, vgl. ngr. тедооча ‘Seelen unge- 
taufter Kinder’ (Zakynthos, Schmidt 1871:171), albanisch dial. bräjz Geist 
eines ungetauften oder abortierten Kindes, der durch die Luft irrt’ (Dedi 1974: 
180). Parallelen bietet auch der deutsche Volksglaube, nach dem ungetauft 
gestorbene Kinder zwischen Wolken und Himmel kommen (Meyer 1891 :285) 
und der Volksglaube der ugrofinnischen Völker: die Seele eines im ersten 
Lebensjahr gestorbenen Kindes fliegt als Vögelchen auf den himmlischen 
Baum (Harva 1938:275). Vogelgestaltige Dämonen, die Säuglingen das Blut 
austrinken, sind aus der Antike bekannt (sfriges, Harpyen, $. z. В. Binder 
1973:114). Eine Klärung der Herkunft dieses Volksglaubens würde also auf 
erhebliche Schwierigkeiten stoßen, während die etymologische Analyse seines 
Namens zu einem klaren, eindeutigen Ergebnis führt. 


юда/люда (юдявка, видевки, недевки, самоюда) 


Юда bezeichnet einen Luftgeist, eine Nymphe, die in der Luft oder т 
Gebirgsöden haust. Diese Wesen treten meist in der Mehrzahl, am häufigsten 
als drei Schwestern auf (Пир. край 472). Sie werden als schöne junge Frauen 
vorgestellt, die vor Sonnenaufgang auf Waldlichtungen tanzen und sich in 
Gebirgsseen baden. Sie verursachen im Sommer den Wirbelwind (Геров 5, 
601—2; Пир. край 472; Koseska 1972:25), wobei sie Menschen bis zum 
Himmel heben und von dort herunterschleudern können (Bez. Demir Hisara (heute 
Valovistko), $. СбНУ 4,3.113). Sie können den Menschen mu Krankheit schlagen, 
wenn er ihre Tafel beschmutzt oder ihren Tanzplatz betritt (Пир. край 472—3) 
und den Wöchnerinnen und Neugeborenen schaden (Геров 5,602). Ihre Charak- 
teristik stimmt völlig mit der der самовйли, самодйви genannten Nymphen 
überein. ($. auch Ильинский 1933:467). Die Brüder Miladinovi (Миладинови 
1961:646) beschreiben diesen Dämon als langhaarige Frau, die in Flüssen 
und Seen wohnt und Menschen in ihre langen Haare einwickelt und ertränkt. 

Das Wort ist vor allem in den Rhodopen und im Südwesten des bulga- 
rischen Sprachgebiets verbreitet, wie bereits von Arnaudov (Арнаудов 
1969:592) festgestellt ist, läßt sich jedoch als Terminus der Folklore in ganz 
Bulgarien antreffen 18 Sehr häufig tritt es zusammen mit seinem Syno- 
пут camodüsa auf: юдьть и самудйвьть (Volkslied, Medven, Bez. Kotel, 
5. СбНУ 36,9), дивна юда camodusa (Volkslied, nördliche Dobrud2a, s. C6HY 
35,59). Die häufigsten Epitheta dieses Wortes in der Folklore sind; дамна юда 
(2. В. Bez. Blagoevgrad, $. СбНУ 9,2.16), дёмна юда (Bansko, $. Молерови 
1954:39; Bez. Kjustendil, s. Умленски 1965 : 220 ; Strandža, $. Горов 1962 : 80). 
Weite Verbreitung hat die Bedeutung ’Sturm, Wirbelwind’: 'starker Wind’ 
(Siaveino, Bez. Smoljan; Petkovo, Bez. Arda, s. Стойчев 1965:176), "Wirbel- 
wind’ (ZältuSa, Bez. Arda), 'Wirbelwind, der trichterförmig Staub aufwirbelt' 
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(Trigrad ; Kremene, Bukovo, Slaveino, Tärän, Bez. Smoljan ; Sitovo, Bez. Plov- 
div; Вга&еп, Bez. Goce Delčev), 'Norwind, der seine Richtung ändert’ (Bez. 
Sliven, $ Ковачев 1974:31); aus Tărnovo (Stadt und Bezirk) ist die Bedeutung 
'unruhiges Kind’ und eine Ableitung юдя ce keine Ruhe geben (von Kindern)’ 
belegt (s. C6HY 16/17, 2. 395 und Геров 5, 602). Eine weitere dialektale Be- 
deutung von юда ist "schlechter Mensch, Teufel’ (Lom, ѕ.СбНУ 16/17, 3.85 und 
Геров 5,602). 

Das bulgarische Wort ist ins Rumänische Aude Pl. entlehnt, wo es außer 
‘böse Feen’ noch "Fest zu Ehren dieser Geister am 19. Juni’, und außer "Wirbel- 
wind’ noch 'Haufen vom Sturm entwurzelter Bäume’ bedeutet. (s. Popinceanu 
1964 : 168 ; Ionescu 1978:114-15). Außerdem ist 222 їп Rumänischen auch ein 
Flußgeist, eine Fee, die Menschenopfer durch Ertrinken fordert (an den Ufern und 
Seen der Donau und am Schwarzen Meer, s. Popinceanu 1964:58, vgl. den von 
Miladinovi beschriebenen Volksglauben). Die weite Verbreitung des Wortes im 
Rumänischen zeigt, daß es sich um eine alte Entlehnung handeln muß und daß 
das bulgarische Wort einst weiter verbreitet war als heute. 

Die bulg. dial. Variante von dog : люда (Геров 3,35) tritt іп der Folklore 
in einer Figura etymologica mit dem Verbum излюдвам betrügen’ auf: 


Излезна люда низ Дунав, 
Та си млад Стоян излюдй 
(Bez. Sofia, s. СбНУ 5,71; Vräbnica, Bez. Sofia, $. СбНУ 43,335), 


BEP 2,39 erklärt излюдвам aus изюдвам, das ап люде "Menschen 
angenähert ist. Noch naheliegender ist m. E. eine Beeinflussung von seiten des 
Verbums излудя 'belügen, betrügen’ (Sälanli, Bez. GjumjurdZina), das slavische 
Entsprechungen mit der konstanten Bedeutung 'betrügen, versuchen’ hat und 
in Verbindung mit *luds 'verrückt’ steht (s. Stawski, SEJP 5, 293-6). So läßt 
sich люда durch EinfluB von излодвам erklären, die Form hat also kei- 
nen etymologischen Wert. 

Die meisten Ableitungen von юда bezeichnen eine wildwachsende Pflanze, 
z. В. юдина стъпка ’Rispengras, Poa dura’ (Явашов 1914:6, Панчев), юдни- 
чава билка "Ehrenpreis, Veronica spicata, Veronica orchidea’ (SudZaskjoj, heute 
Vodica, Bez. Varna, $. Панчев 170), юдичава трева (Геров, Ахтаров 1939 :92) 
'Feldzypresse, Ajuga Laxmanni’, юдничава трева (German, $. СОНУ 21,27 = 
Явашов 1914:28) dasselbe. Diese Pflanze wird in der Volksmedizin gegen 
Ohnmacht und Schwächeanfälle verwendet. Wöchnerinnen und Kinder werden 
mit ihr gegen den bösen Blick geräuchert. Ein Aufguß dieser Pflanze hat eine 
anregende Wirkung auf das Nervensystem (Ахтаров 1939:92), die Semantik 
von юдничава трева ist also wahrscheinlich "kraut, das die юди abwehrt'. 

Самоюда ist nach den Synonymen самовйла, camodüsa gebildet. 

Eine seltene dialektale Ableitung von юда ist юдав (nördliche Dobrudža, 
s. СбНУ 35,354), юдяв (Preslav, s. НПСБ 2,511), belegt im Volkslied: 


Нашто е село чумаво, чумаво, още юдаво, 
Хората от чума измряха, от чума, боже, om юда, 


die diese Dämonen auch als Krankheitserreger kennzeichnet. Von diesem Adjek 
tiv ist das ebenfalls seltene юдявка eine der юда ähnliche Fee’ (Topolovo, Bez 
Asenovgrad, s. Apx. Pomancka, 156) abgeleitet. Als dialektale Variante dieses 
Wortes läßt sich видевки unsichtbare Feen (самодиви)' (Klokotnica, Bez. Has- 
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kovo, $. Арх. Георгиева, 570-114) erklären. Zum dialektalen Übergang von 
ю- > и- und mit prothetischem 8->su- vgl. вирдёк ’Enterich’ (Ѕитеп) aus 
юрдёк (s. BEP 1,151). Als weitere Entstellung dieser Form mit volksetymolo- 
gischer Sinngebung durch ne+desa läßt sich недёвки "unsichtbare Wesen wie 
die юди, die den Menschen mit Krankheit schlagen (Bez. Pärvomaj, $. СбНУ, 1.84, 
Ангелов 1911 :59; Геров 3,259) erklären. Das Adjektiv юдав hat eine Entsprechung 


im Serbokroatischen dial. {удав 'weinerlich, reizbar ; kränklich’ (Montenegro), /уда- 
вост ’Weinerlichkeit’ (РСКН. 8, 787). Diese in Ableitungen enthaltenen Entspre- 
chungen bezeugen, daß юда 'Nymphe’, heute auf das Bulgarische beschränkt, auch im 
Serbokroatischen existiert haben muß. Die serbokroatische dialektale botanische 


Bezeichnung /уда 'Johannisbrot, echter Judasbaum, Cercis siliquastrum’ (PCKHJ 
8,787, nach Šulek, B., Jugoslavenski imenik bilja, Zagreb, 1879), von Trubalev 
(ЭССЯ 8,191) als serbokroatische Entsprechung zu bulg. юда 'Nymphe’ angeführt, 
ist mit dem biblischen Namen /огдах identisch, wie das Synonym жидово стабло 
"Johannisbrot, Cercis siliquastrum’ und die deutsche Entsprechung Judasbaum 
deutlich zeigen. Ukr. dial. юда m. 'еїп böser Geist, unreine Kraft’ wird auch 
als Parallele zu dem bulgarischen Wort angeführt (Stawski, SEJP 1,587; ICCH 
8,191), doch zeigt der bei Нипёепко (IV, 531) angegebene Kontext: „нечистий 
дух — юда юдит християнина, аби один другого бив, daß es sich ebenso 
wie bei weißruss. юда "Verräter, Heuchler" eher um den Namen des biblischen 
Verräters handelt. Dieser Name hat sich zweifellos mit dem aus dem Ursla- 
vischen ererbten *juda ’'Nymphe’, böser Geist’ verflochten ($. Stawski, SEJP 
1,587). Er liegt auch der bulgarischen Bedeutung von юда schlechter Mensch’ 
zugrunde. Die Gestalt des Judas selbst entwickelt leicht mythologische Züge: 
vgl. rumän. /schariot ‘Teufel!’ (Илиев 1892:383). Unsicher ist auch die Zuge- 
hörigkeit von russ. чуд0-юЮдо zu dem hier betrachteten Etymon. Der Kontext 
ist nicht umfangreich genug, um sichere Schlüsse zuzulassen. Nach Vasmer 
(REW, 3,468) handelt es sich nur um ein Reimwort zu 4900. 

So hat bulg. юда ’Nymphe, Wirbelwind’ nur im Serbokroatischen eine 
sichere, in Ableitungen erhaltene Entsprechungen, auf Grund deren sich urslav. 
dial. *juda ’Wirbelwind’, ’weiblicher Dämon, der diesen Wind verursacht’ rekon- 
struieren läßt. 

Weiter verbreitet ist dagegen das von *judä abgeleitete Verbum *juditifse): 
bulg. юдя betrügen, versuchen’, изюдвам, изюдявам 'belügen, betrügen, ver- 
führen’, изюдвам ce 'schlecht werden’, юдя ce 'sich krümmen’ (Kalofer, $. PP 
1938/9,76), ’sich krümmen, sich affektiert verhalten’ (Trojan, $. Ковачев 1968: 
205), die Zunge herausstrecken, Grimassen schneiden’ (Krävenik, Bez. Sevlievo), 
разюдвам im Ausdruck разюдено deme ‘Kind mit einer Hasenscharte’ (Панчев, 
279; nach СбНУ 21, Материали по народната медицина в България, 5.3: 
„Едно дете ce родило с цепната устна (labium leporinum), защото майка 
му, когато била трудна, видяла едно дете с разюдени уста“), d.h. 'уегкгїттї, 


entstellt’; serbokr. jydamu ce’sich reizbar, nervös verhalten, sich ärgern’ (PCKHJ 
8,787), sloven. jüdati, judam 'schimpfen’, jüdati se 'zanken, sich balgen’ (Pleter- 
nik), ukr. юдити "verführen, anstiften’, weißruss. юдзиць "heuchlerisch, listig 
sein; verleumden’, dial. юдыты ‘betrügen’, poln. judzic "zu etwas Bösem bere- 
den, versuchen, reizen, anstacheln’, judzie się 'reizen, ärgern’ und die Ablei- 
tung podjudzad "anreizen, aufhetzen. Stawski, SEJP 1,588 lehnt mit Recht 
Bernekers Ansicht, das polnische Verbum sei aus lit. su-jaudinti, bzw. judinti 
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Чп Bewegung setzen, rütteln’ entlehnt (SEW 1,457) ab, hält es aber seinerseits 
für eine Entlehnung aus dem Ostslavischen (Stawski, SEJP 1, 587). Dies ist 
aber nicht wahrscheinlich, wenn man die semantische Übereinstimmung von poln. 


judzić sie und serbokr. jydamu ce, beide sich reizen ärgern’ berücksichtigt. So 
darf man schließen, daß dieses Verbum und das zugrundeliegende Nomen nicht 
auf das Süd- und Ostslavische beschränkt gewesen sind, sondern auch im 
Westslavischen existiert haben. 

Urslav. *juda, *juditi haben genaue Entsprechungen in Ш. jauda 'Lock- 
mittel, Lockspeise, Köder’, jaudüs ’reizbar, erregbar, empfindlich’, jdudinti 
"jemanden verführen’, refl. sich erregen’, jaudytis ‘tollen’, lett. jauda 'Ктай, jaudit 
"bewegen’altind. yudhyate "kämpft, ud-yodhati 'walltauf(vom Wasser)',fährt zornig 
auf’, yodhati kämpft’. Die genaueste Parallele in semantischer Hinsicht ist das mit -r- 
Suffix gebildete lit. dial. (südl.) jaudra Sturm (nach Каралюнас 1975:133). Dasselbe 
Etymon mit Ablaut liegt vor in: lit рати, ати bewegen, aufrühren, rütteln’ 
Judeti, јиай, ‘sich bewegen, sich regen, sich rühren’, jästi, jundü "mm zitternde 
Bewegung geraten, sich zu regen beginnen’ judäa "Bewegung, lett. jüdit 'zanken 
machen, verhetzen, altlit. judüs 'zanksüchtig’, lit. judrüs "beweglich, rührig”, 
jùdra ’Wirbelwind, Windkreisel’, lat. jubzre, jubeo "befehlen‘, gr. бош 
'Schlacht', deutsch zefern (<*jaud-, 5. Kluge 1967 :881). Ide. Ausgangsformen 
sind: *youdho- ’Erregung’ / *yeudh- 'in heftiger Bewegung sein, kämpfen, s. Bau- 
douin de Courtenay 1907:196-7; Trautmann, 109; Brückner, SEJP 208; Ильин- 
ский 1933: 467-74; Младенов, ErP 699; Walde-Hofmann 724-5; Pokorny 
1959 :511-12; Fracnkel, 195; Shevelov 1964:241; Stawski, SEJP 1, 587; ЭССЯ 
8, 191-2. Nach Iljinskij (Ильинский 1933 :471) handelt es sich um ein substan- 
tiviertes Adjektiv "ein unruhiges, launisches, zanksüchtiges Wesen’, wobei er 
vor allem altlit. judüs vergleicht. Nach seiner Meinung ist in der stehenden 
Verbindung des Volkslieds oda camodüsa юда ursprünglich ein Epithet zu 
самодйва. М. Е. sind jedoch die genauen lexikalisch-semantischen Entsprechun- 
gen zu urslav. *judā die mit -r-Formans gebildeten lit. jáudra Sturm’, jüdra 
’Wirbelwind’. Die Bedeutungen 'Sturm’, "Wirbelwind’ sind im Bulgarischen bis 
heute erhalten. Die Charakteristik der Nymphen als Windgeister ist in allen 
indoeuropäischen Sprachen verbreitet (s. Mannhardt 1875: 85-86. 115-6. 126-7. 
129.149, Anm. 1; 1877:37), vgl. besonders bulg. вйла, самовіла "Wirbelwind, 
der trichterförmig aufsteigt’, Nymphe, die diesen Wind hervorruft‘, вихрушка 
dasselbe. 

Каралюнас (1975:136-7) stellt hierher auch lett. juods ein Wald- und 
Feldteufel, böser Geist’ (<*youdh-), doch ist die Zugehörigkeit dieses Wortes 
zu der Wortfamilie von ide. *youdh- nicht eindeutig: vgl. finn. juutas "Teufel, 
estnisch juudas "Teufel, die Anlaß geben, in diesen Bezeichnungen еіп wandern- 
des Kulturwort zu sehen, dem der Name Judas zugrundeliegt (s. Smits 1926:62). 

Cabej (1963:135) vergleicht bulg. юда mit albanisch judi, einer Figur des 
albanischen Volksglaubens, die nachts Betrunkenen in Gestalt eines Büffels, 
eines Esels oder einer Gans erscheint und sie verprügelt, die er ebenfalls vom 
Namen des biblischen Verräters herleitet. Diese Gestalt steht auch in ethno- 
graphischer Hinsicht der Nyınphe des bulgarischen Volksglaubens sehr fern. 

Zu anderen, meist noch vorwissenschaftlichen Etymologien s. bei Ильин- 
ский 1933 : 467-70 (Гилфердинг: verwandt mit altind. yddas ‘ет Wassergeist’; 
Geitler: verwandt mit lat. unda "Welle Jagić: aus Sybilla Judaea; Léger: 
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verwandt mit russ. яга), wo auch ihre phonetische Unhaltbarkeit bewiesen wird. 
Eine gewisse Begründung besitzt die von Dozon (1875:339) aufgestellte und 
von Веселовский (1883:326, Anm.), Илиев (1892:383), Brückner (SEJP 677) 
und lonescu (1976:85-88 ; 1978: 114-5) aufrechterhaltene Herleitung von slav. 
*juda vom Namen des biblischen Verräters Гоббас. Zweifellos hat dieser Name 
auf das alte ererbte Wort eingewirkt, doch dank der sicheren phonetischen und 
semantischen Entsprechungen von slav. *juda, *juditi müssen diese Wörter 
als aus dem Indoeuropäischen ererbt gelten. Der Name des biblischen Verrä- 
ters ist später assoziativ mit ihnen verbunden worden. 

Die Volkskunde hat in den entsprechenden Gestalten des bulgarischen 
Volksglaubens Züge der thrakischen Nymphen —- Dreizahl, Verbindung mit dem 
Efeu, Opfer an die Nymphen — entdeckt (з. Georgieva 1982:350; vgl. Пир. 
край, 466). Die etymologiche Analyse zeigt, daß diese Züge in Gestalten sla- 
vischer Herkunft integriert sind, die ursprünglich eine Verkörperung des Wir- 
beisturms darstellen. 


+ 


Bei der Analyse der betrachteten Dämonenbezeichnungen hat sich ergeben, 
daß die für sie bereits aufgestellten Vergleiche mit indoeuropäischen Wörtern 
oder Wurzeln aufrechterhalten werden müssen. Präzisieren oder berichtigen 
ließen sich ihre Derivation und die genauen Lexementsprechungen. Dem ide. 
Erbe konnte das bisher als Elementarbildung aufgefaßte *buba hinzugefügt 
werden. Weiter wurden Ableitungen der analysierten Grundwörter und mit 
ihnen gebildete phraseologische Wendungen im Licht der entsprechenden Glau- 
bensinhalte etymologisch gedeutet. 

Die aus dem Etymon erschlossene Charakteristik dieser archaischsten 
Schicht der slavischen Dämonen zeigt, daß sie teils Машгадтопеп (*vila, *diva, 
*zmojo, *juda), teils Todes- und Krankheitsdämonen (*((jJega/ *(j)eza, *тага, 
*тага, *пачь) sind. *Вёѕъ, nach dem elementaren Angstgefühl benannt, hat ап 
beiden Gruppen teil: bulg. бяс 'Hydrophobia’ kennzeichnet ihn als Krankheits- 
geist, die Verbindung mit dem Wind in phraseologischen Wendungen als Na- 
turgeist. *Bubä ist ein Klopf- und Poltergeist. 

Die meisten genauen Lexementsprechungen haben sich zum Baltischen erge- 
ben: *buba 'Schreckgespenst’: lit. babas dasselbe; *běsa "böser Geist’: lit baT- 
sas 'Schreckgespenst', lett. baiss ‘Furcht, Schrecken’; *vila 'Nymphe’: lit. vylüs 
'lügnerisch’ ` *divä 'Nymphe’: lit. deivė (von einem anderen Stamm gebildet) 
dasselbe; *(j)egäa /*(j)ezä "Krankheit, Dämon der Krankheit’: lit. ingas 
faul, träge’; *лаоь "Toter, Geist eines Toten’,:lit. novis "Qual, Tod’, lett. dial. 
nävs "Tod, altpreuß. nowis Rumpf ("nāve abgeleitet von *nāviti "töten, 
quälen’, novis von novyti (ги Tode) quälen’, nävs von nävlt 'töten, morden’); 
slav. *judä "Wirbelwind’, Nymphe’: lit. jaudis 'reizbar', dial. jdudra (von einem 
anderen Stamm gebildet) "Sturm. 

*Vilä und *(j)aga/*(j)ezä schließen außerdem germanische Entsprechun- 
gen ein. 

Ohne Parallelen im Baltischen sind *marä und *zmojb. *Marä hat die eng- 
sten sprachlichen und sachlichen Verwandten in den germanischen Sprachen, 
die altertümliche Ableitung von *moros "Tod: *тага "Todesdämon’ findet ihre 
Entsprechung im altindischen тага- der personifizierte Tod, Dämon der Finster- 


nis und des Bösen’. 
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Für slavisch-gerimanischc Übereinstimmungen läßt sich noch slav. Zort 


Teufel’ (sloven. črt 'Haß, Feindschafe, "böser Geist’, russ. чёрт die ипгсіпс 
Macht, böser Geist, Teufel, Satan’, dial. "Wassermann, Waldgeist’, ukr. чорт 
"Teufel, weißruss. чорт dasselbe, čech. čert "Teufel, böser Geist‘, slovakisch 
čert dasselbe, poln. czart, osorb. čert "Teufel, nsorb. cart "Teufel, böser Geist’, 
polab. cärt 'Тешег) < ide *(s)krtö-: germ. *skrat- em Waldgeist’ (151. skratti 
'Teufel’, ahd. scrato ’Раипиз’, mhd. schrat, deutsch Schrat(t) em Waldgeist') < 
ide. *skrotó- anführen, $. Дукова, Y., Праслав. *čorta 'uept, злой дух’ /герм. 
*skrat- 'лесной дух, чорт’ im Druck іп Этимология 1982), das hier nicht 
eingeschlossen wurde, weil es im Bulgarischen nicht vorkommt. 

Die slavisch-gerinanischen Gleichungen zeichnen sich durch den hohen 
Grad der semantischen Übereinstimmung aus: slav. *marä, germ. тага und slav. 
*Corts, germ. *skrat- sind fast völlig identische Wesen. 

*2тьјь muß ebenfalls als fertige Bildung aus dem Indoeuropäischen über- 
koınmen sein, da es von keinem urslavischen Wort abgeleitet werden kann. 
Die gleiche Ausgangsform entdeckt VI. Georgiev in einem thrakischen Theonym, 
so daß hier eine slavisch-thrakische Parallele vorliegen könnte. 

Von diesen archaischen Dämonennamen gehören бяс, дива, змей, мора 
dem Gemeinbulgarischen an. Dagegen sind буба, вйла, ёнза, Марен, нави 
und юда im wesentlichen auf den Westen und Südwesten des bulgarischen 
Sprachgebiets beschränkt. 

Марен und ёнза können als Reliktwörter angesehen werden; мора hat 
sich in der Sprache erhalten, da die entsprechenden Glaubensinhalte sehr be- 
ständig sind. Віла, düsa, юда, змей und deren Ableitungen, die in den ande- 
ren slavischen Sprachen seltener sind, haben sich im Bulgarischen dank der 
konservierenden Rolle der Folklore erhalten. 

Weiter läßt sich eine Gemeinsamkeit des Südslavischen — besonders des 
Bulgarischen und Serbokroatischen — in Bezug auf Frequenz, Produktivität 
und Semantik der Dämonenbezeichnungen feststellen; dies gilt besonders für 
*vild, *пазь, *јиаа und *гтьјь. Dieser Umstand ist nicht nur dem gemeinsamen 
dialektalen Erbe zuzuschreiben, da manche dieser Wörter ursprünglich weiter 
verbreitet waren (*vilä, *judäa ), sondern hat sich durch gemeinsame Entwick- 
lungstendenzen in der Folklore verstärkt. 


ANMERKUNGEN 


1 Веі Černý (1898 : 432) auch als schwarzes Wesen beschrieben. 

2 Dieses Wesen hat einen großen Rachen und eine lange, spitze Zunge. Es schleicht in 
den Höfen herum und frißt kleine Kinder (HdA 6,780-1). 

3 Dieselbe Vorstellung findet man auch im deutschen Aberglauben (Taylor 1932/3; 1219); 


vgl. auch russ. dial. йрей starker Wind’ (СРНГ 12,203). вырей Lerche (Kursk., СРНГ 5.341). 
1 Belege für вйла: Jarlovo, Bez. Samokov, $. СбНУ 53,327 ; Slatina, Bez. Sofia, $. СбНУ 
53,346. 
für вйла — самовйла: Obradovci, Bez. Sofia, $. СбНУ 14,19; Кгарес, Bez. Pernik $. C6HY 
53, 485; Kralev dol, Bez. Pernik, $. СбНУ 53,722; Kukuš, $. СбНУ 36,195. 
für ca.wosü.ıa: Bez. Kostur, s. МПр, 1936, X, 1+2, 145 ; BoboSevo, s.Kenos 1936 : 115 ; Bez. 
Voden, $. СбНУ 2,187 ; Bez. Bitolja, $. Ангелов 1895:125; Ohrid, $. C6HY 13,182; Prilep, 
$. СбНУ 8/3, 168; 12,158-9; Veles, $. СбНУ 9,131; Kaslou, Feodos. ujezd, s. СбНУ 29,110; 
Strandia, $. Горов 1962: 136); Bansko, $. СбНУ 48,38; Bez. Stanke Dimitrov, $. СбНУ 9,211; 
Dutlu, Bez. Ko$ukavak, $. СбНУ 39, Стоин, 2; Maläk Dervent, $. Вакарелски, Кодов, Младе- 
нов 1935 : 304. 
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5 Belege für дива: Rakovec, Bez. Radomir, $. СбНУ 53,503 ; Orjahovo, $. СбНУ 6.3.133; 
Kamenovo, Bez. Kubrat, $. НПСИБ, 113; Роге. Bez. Razgrad, $. НПСИБ, 483; Šumaci. 
Elena, s. C6HY 27,174. | 

für camodüsa: Stefanovo, Bez. Radomir, $. СбНУ 53,758; Govedarci, Bez. Samokov, 
$. Радева 1959:11; Bez. Sofia, $. СбНУ 8.3.5; Bez. Berkovica, $. BEP 540; Pavolte, Bez. Во- 
tevgrad, 5. арх. Георгиева 570-11, 100; Bez. Botevgrad, $. АрхЕвтимий 1943:48-9; Prevala, 
Bez. Mihajlovgrad, s. арх. Георгиева 570-1182 ; Igarska Rakovica, Bez. Kula, $. C6HY 
36,158; Novo selo, Bez. Vidin, $. Арх Евтимий 1943:60; C6HY 8,3.8; Peätera, $. СбНУ 
4. A 124; Stojkite, Bez. Devin, s. АрхЕвтимий 1943:59; bei den bulgarischen Mohammedanern 
іп den Rhodopen, $. Vakarelski 1966 : 159; bei den Pavlikanern, $. Арнаудов 1972:231; Ga- 
brovo, $. СбНУ 12.3.6; 15,33; Bez. Stara Zagora, $. СбНУ 2.3191; Komarevo, Bez. Pleven. 
$. СПТВ 40; Orjahovo, СбНУ 6.3.133; Kamenovo, Bez. Kubrat, $. НПСИБ 113; Palamarci, 
Bez. Popovo, s. НПСИБ 481 : Jasätere < Vetrino>, Bez. Provadija, $. СбНУ 7.3.10; Sumaci, 
Bez. Elena, C6HY 27,174; Karamanovo, Bez. Svištov, s. СПСБ 8; Studena, Bez. Haskovo. apx. 
Георгиева 570-11, 47; Bessarabien, $. Державин 1914:177; Banat, $. Телбизов 1963: 201, 
Стойков 1968 : 209; и. а. 

6 Diese Waldgöttin streift nachts bei Vollmond und шп die Mittagsstunde durch Чеп 
Wald. Sie ist mit Pfeilen bewaffnet wie die südslavischen Nymphen (Moszyński 1967: 631 ; 
ebenso sind bei den germanischen Völkern die Elfen mit Pfeilen bewaffnet, s. Meyer 1891: 
117) und erschießt den, der sich um die Mittagszeit im Wald aufhält. Geht jemand um diese 
Zeit in den Wald, sagt man: „Hladaj so, zo dziwica k tebi njepfihdze (Černý 1898 : 126). Im 
Niedersorbischen ist eine Variante Dziewica (bei E, Veckenstedt, Wendische Sagen, Märchen 
und abergläubische Gebräuche, Graz 1880, $. 108, $. Černý, ор. cit. 126, Anm.), Dzewica 
(Срезневский 1890 : 60) belegt. Sreznevskij, der auch eine Variante des oben angeführten Aus- 
drucks gibt: re boisso zo Dzewica па tebi pfind budze, transkribiert Джевица und deutet 


als russ. Assuya. Wahrscheinlich handelt es sich um eine Verhörung unter dem Einfluß von 


dzewka "Mädchen. 

7 Mächal (op. cit.) berichtet von der Praxis, Mehl oder Gries in den Wind zu streuen 
und dabei zu sagen: „Ги máš bohyně — tu máš па Кай — pro svě аё!" um den Sturm- 
dämon, čech. V£trnice, die Mutter des Windes, im Mährischen die Trau des Windes zu beruhigen 

8 Die von Toporov (Топоров 1975 : 324) vorgenommene und von Stawski (1979 : 234) aufrecht 
erhaltene Zusammenstellung von serbokr. дйвски, дивски 'riesig' mil lit. dieviskas "göttlich 
lett. dievisks 'göttlich', altpreuß. deiwiskai "göttlich' ist ebenfalls aus semantischen Gründen abzu 
lehnen. Das serbokroatische Adjektiv ist eine Ableitung von dem entlehnten дав 'Riese’ mit 
dem bis in die Neuzeit produktiven Suffix -ски. Das von Stawski (ор. cit.) ebenfalls hierher- 
gestellte bulg. ca.uo-düscru ist eine unabhängige Bildung, die sich nicht ins Urslavische pro- 
jizieren läßt. 

эңуть ношь мткрыт8 GAR нє пн, ЗАЩО САМОДНЕХ EARE H ЧА Kb MOABABEA (29. декем 
ври, Аврамов сборник, 1674). 

10 Auch гит. zmeu und ngr. доахоз weisen große Produktivität in der Bildung von 
Ortsnamen auf (s. Роріпсеапи 1964: 251; Schmidt 1871: 194). 

и Daß in der bulgarischen Folklore bewahrte Drachenmotive auf gemeinindoeuropäischeVor- 
stellungen zurückgehen müssen, zeigt ein Volkslied der Ersä-Mordwinen, in dem beschrieben wird, 
wie der Donnerherr in einer Wolke erscheint, eine silberne Wiege von Himmel herabläßt und 
das schönste Mädchen vom Reigentanz in den Himmel hebt (Wagner 1961 : 96-7). Die Namen 


des mordwinischen Liedes sind aus dem Altindischen entlehnt (mordw. pirgine azor = ируец. 
Parjanya asurah). Dieses Lied stimmt in Einzelheiten mit den bulgarischen rituellen Reigen- 
liedern überein, die an Ostern, am Georgs- und Johannistag gesungen werden (s. Маринов 
1911:210) und den Raub eines Mädchens von einem Drachen zum Inhalt haben. Der Drache 
vertritt hier den Donnergott, dessen ursprünglicher Gegner er war. 

13 Vielen Völkern gemeinsam ist der Glaube, daß die Mahr den Neugeborenen Milch aus 
der Brust saugt. Wenn ein Säugling geschwollene Brustwärzen hat, sagt man : sloven. ` * Mora 
otroka sisa* (Koroško, $. Möderndorfer 1961:109), slovak. „ich Morena сега" (Wollmann 
1920 : 11). 

13 Die ап gleicher Stelle von Skok zugelassene Alternative, daf serb. торија vom Stamm 
des Verbums morior gebildet sein könnte, ist anhand des hier dargestellten Materials abzulehnen. 

11 Fraenkel, 488 zieht allerdings eine Erklärung aus *ravis "Neuheit, Neubildung’, d. h. 
'neugebildeter Knochen’ vor. 

15 Belege aus: Litakovo, Bez. Botevgrad, $. СбНУ 23. 2. 451; Ključ, Bez. Petrić, $. Hflec- 
ЮЗБ, 546; Stara Zagora, $. C6HY 16/17, 3. 265; Bez. Plovdiv, s. СбНУ 12,57; Rila, Bez. 
Stanke Dimitrov, mittlere Rhodopen, s. СбНУ 39,215; Nordwestbulgarien, s. СбНУ 18,2.6 : 
Westbulgarien, s. СОНУ 31,286; Kukus, 5. Сакъов 1967 : 326); Potur, Nördk Dobrudžos% C6H3 
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Ute Dukova (Sofla) 


DIE BEZEICHNUNGEN DER DÄMONEN IM BULGARISCHEN 


|. URSLAVISCHE, SÜDSLAVISCH-DIALEKTALE UND INNERBULGARISCHE BILDUNGEN 


Weit zahlreicher als die aus dem Indoeuropäischen ererbten Bezeichnungeı 
sind die innerslavischen Bildungen. 

Durch die Untersuchung ihrer Verbreitung und Bildungsweise laßt sicl 
feststellen, welche von diesen Namen bereits ип Urslavischen entstanden sind 
welche als südslavisch-dialektale Bildungen anzusprechen sind und welche späte 
auf das Bulgarische beschränkte Bildungen darstellen. 

Die Sicherheit der Resultate ist vor allem von der Erfassung des slavischeı 
Vergleichsimaterials in den Wörterbüchern der slavischen Sprachen oder Spezi 
aluntersuchungen abhängig. Im allgemeinen handelt es sich um seltene mundart 
liche Wörter, die oft nicht lexikographisch erfaßt sind. Zumindest ein Tei 
konnte ethnographischen Untersuchungen entnommen werden. 

Da auch die ältesten der hier betrachteten Bildungen Ableitungen voı 
urslavischen Grundwörtern sind oder eine semantische Sonderentwicklung der 
selben darstellen, wird die Rekonstruktion nur bis zum Urslavischen geführt. Au 
die indoeuropäische Verwandtschaft eines Wortes wird nur eingegangen, wenı 
sie unmittelbare Bedeutung für die etymologische Analyse hat. 

Der Übersichtlichkeit halber sind die behandelten Wörter in alphabetische 
Reihenfolge dargestellt. 


Баба, бдбичката, бабици 


Bulg. баба ’Großmutter, alte Frau; Frau, Gattin; Hebamme ; Besprecherin 
Zauberin’ wird oft als Epithet dämonischer Gewalten und Naturkräfte verwende 
($. auch Stawski 1974:170), was zeigt, daß diese Gewalten als weiblich« 
Wesen vorgestellt werden. 

Vor allem bezeichnet es Krankheitsdämonen: Баба Друсла 'Fiebeı 
(Tepos), Баба Писанка ‘Masern’ (Bez. G. Orjahovo, $. Големанов 1914:6 
Баба Шарка ’Pocken, Masern’ (Nordwestbulgarien, $. Маринов 1894: 
1914: 195, Геров, Панчев), бабичката dasselbe (Георгиева 1983: 147). 

Daß besonders Pocken und Masern als Dämonen vorgestellt wurden, zeig 
der Brauch, bei Erkrankung eines Kindes im Hause nicht zu schlachten un: 
zu kochen, um die Krankheit nicht zu verärgern, und ein mit Honig bestriche 
nes Ritualbrot an die Nachbarn zu verteilen, ит die Krankheit durch etwa 
Süßes günstig zu stimmen (z. В. іп Kazanläk, s. СбНУ 16/17.2.221; Altimiı 
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Bez. Orjahovo; Stakjovci, Bez. Веіортаасік; Trästenik, Bez. Pleven; Kozar- 
belene, Bez. Svi$tov, $. Маринов 1914:195; Георгиева 1983: 147). 

Urslav. *baba hatte bereits den gleichen semantischen Umfang, den das 
Wort heute im Bulgarischen besitzt (5. besonders Stawski 1974:169f.) ein- 
schließlich der Bezeichnung dämonischer Gewalten, vgl. z. В. russ. dial. баба 
'nythische Wolkenfrau, die Regen bringt’ (СРНГ 2,14), russ. бабочка "Schinet- 
terling’ (als Seelentier, $. Vasmer, REW 1,35), kaschub. баба ’Когптийше”. 
Daß es auch personifizierte Krankheiten bezeichnete, zeigt vor allem russ. 
баба яга 'Нехе (im Märchen)’ < (Лера "Krankheit, personifizierte Krankheit’. 
Die Bedeutung 'Blattern, Masern’ ist in russ. dial. бабушки "Blattern, Blattern- 
male’, 'еїпе wunde Stelle bei Kindern’ (СРНГ 2,30: ЭССЯ 1,115) belegt, das 
eine volkstümliche Umdeutung von бобушки dasselbe sein kann. 

Eine Ableitung mit Deminutivsuffix ist bulg. dial. бабици eine Magen- 
krankheit mit saurem Aufstoßen’ (Геров), 'ете Kinderkrankheit mit Durchfall, 
besonders nach übermäßigem Essen von Eiern, gekochtem oder gebackenen 
Mais’ (Маринов 1894:219) — an anderer Stelle erklärt derselbe Autor (Мари- 
нов 1914:200), daß es sich um böse Geister handelt, einige Schwestern, die 
vor allem über Kinder, seltener über Erwachsene herfallen (Stakjovci, Litakovo, 
Kozar-belene). Weitere Bedeutungen sind: "'Durchfall bei Kindern’ (Bez. Lom, 
Kara Reizovo, heute Boljarci, Bez. Plovdiv, s. C6HY 12.3.153), "Durchfall bei 
Säuglingen’ (Botevgrad, s. Илчева 1891:114), Durchfall bei Kindern, wenn ihre 
Zähne durchbrechen’ (Bez. Pärvomaj, $. СбНУ 1,82; in dem dort angeführten 
Spruch zur Heilung dieser Krankheit wird sie als eine Vielzahl von Lebewesen 
charakterisiert: „натиснали ма са живите бабици“), "Unwohlsein nach 
sehr fetten Essen’ (Banat, $. Телбизов 1963: 207). Bezeichnend für die dämo- 
nistische Auffassung dieser Krankheit ist, daß sie durch Besprechen geheilt 
wird (Маричов 1914: 200). Die gleiche Bezeichnung wie die Krankheit бабици 
tragen auch die gegen sie verwendeten Heilkräuter 'Katzenminze, Nepeta Cata- 
па’ (Явашов 1905:25), 'Salvia sclorea’ (heilt Leib- und Magenschmerzen und 
Gase, s. Ахтаров 1939:271). Heilpflanzen gegen dieselbe Krankheit bezeichnen 
auch die Ableitungen бабиче ’Salvia verticillata’ (heilt Durchfall bei kleinen 
Kindern, $. Ахтаров 1939:271), бабйчище eine Pflanze, mit der die Krankheit 
бабици geheilt wird; sie wächst an Flüssen’ (Botevgrad, $. Илчева 1891 :115, 
Геров) und бабичево биле die Pflanze Centaurea, die gegen die Krankheit 
бабици eingenommen wird’ (Геров). 

Eine Verbalableitung ist бабичасвам ‘schweren Durchfall bekommen’ (Ма- 
punos 1894:219; 1914:200), die Krankheit бабици bekommen’ (Геров), "Мареп- 
beschwerden von unverdauter Nahrung haben’ (PazardZik, s. Джуренов 1980 
:454), бабичёсване "Schreck: von einem bösen Geist verursachte Magenver- 
stimmung u. a. bei Kindern’ (Javrovo, s. Стойчев 1965:125), бабачдсвам 'Ве- 
schwerden nach sehr fettem Essen bekommen’ (Banat, $. Телбизов 1963 : 207). 

Im Singular ist das Wort in rumän. babifä "Krankheit, an der kleine Kinder 
beim Zahnen leiden’ (DLRM), dial. 'ет böser Geist (О baghifä mincäciosä, 
Moldau, $. Rosetti 1975:109) belegt, das eine Entlehnung aus dem Bulgarischen 
ist. Gewöhnlich tritt das rumänische Wort auch im Plural auf: ruınän. dial. 
babife "Art Krankheit, welche die Kinder vor beendeter Zahnung befällt und 
sich in Leibschmerzen und Vergrößerung des Bauches äußert’ (Muntenien, Buko- 
wina, s. Tiktin). 

Entsprechungen hat das bulgarische Wort in serbokr. бдбице "böse Gei- 
ster die kleine Kinder töten’, 'Kindbettfieber’ (= каве, Ostserbien, $. Кулишић, 
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Пантелић, Петровић 1970: 12-13) mit dem Synonym бапке, das ebenfalls eine 
Deminutivbildung ist (PCKHJ 1,223; Schneeweis 1961 : 44), cine Krankheit der 
Wöchnerinnen und Neugeborenen, die ihnen die Kiefer zusammenpreßt und 
an der sie sterben können’ (Levač, $. Бушетић 1911:537), "böse Geister, die 
die Wöchnerin befallen’ (Timok-Gebiet, $. Станојевић 1937:67) und ukrain. 
бабиці "Bauchschmerzen, Koliken’ (Гринченко). Die slavischen Entsprechungen 
des bulgarischen Wortes beweisen, daß die von Duvernois (Дювернуа, 45) 
geäußerte und neuerdings wiederaufgenommene Ansicht (Григоров 1971: 108). 
бабици sei der Plural von бабица ’Magen’ (Летоструй 1871, 83) nicht zutref- 
fend ist. Ausgangsform ist urstav. *babica, eine Deminutivbildung zu *baba 
(Stawski 1974: 170-1). Die Bedeutung ’böse Geister, die Kinderkrankheiten ver- 
ursachen’ — 'Kinderkrankheit’ ist urslav. dialektal. Das Überwiegen der Plural- 
formen, zeigt, daß diese Geister als Vielzahl vorgestellt wurden. 


болките, болесчица, болехчйци, болесчйна 


In den bulgarischen Mundarten finden sich sprachliche Zeugnisse dafür, 
daß Krankheit und Schmerzen als böse Geister aufgefaßt wurden. So heißt es 
in einer Besprechungsformel: 


„... Издуил е чэрну млеку, 
нагустил е струпите и булешките 
Да си плат“ 

(Bez. Рдгуотз], $. СбНУ 1.90) 


Aus der gleichen Mundart ist болесчица ‘Krankheit’ belegt (СбНУ 1,89). Das 
Demintivsuffix hat euphemistische Funktion. Vgl. serbokr. болёстица euphem 
eine leichte Krankheit? (PCKHJ 2,49), serbokr. болешца dasselbe (Dalmatier 
$. PCKHJ 2,51). Marinov (Маринов 1914 : 198) beschreibt diese personifizierte 
Krankheit als ein schreckliches — im Widerspruch zur sprachlichen Form männli- 
ches — Wesen mit einem Auge und einem Loch statt Nase, das viele Menscher 
tötet. Eine tabuistische Bezeichnung dieser Krankheit ist здравичката (Bez 
Smoljan, $. СбНУ 11,94). Mit Dissimilation c-u>x—y ist aus den Rhodoper 
das veraltete болехчйци "böse Geister, die nach dem Volksglauben Krankheiten 
bei Menschen und Vieh verursachen’ (Bez. Smoljan, Arda, Asenovgrad, Siroka 
јака, s. Стойчев 1955: 131) belegt. Dasselbe Wort findet sich auch bei der 
bulgarischen Mohammedanern (Vakarelski 1966:159), was für sein verhältnis 
mäßig hohes Alter spricht. Es tritt sogar als Märchenfigur auf: булехчица 
(Bez. Smoljan, $. СбНУ 11,94). Das Synonym болесчйна ’Epidemie, ein böseı 
Geist’ (Маринов 1914:131), болешчина ’Epidemie, Epizootie’ (Маринов 1894 
225) ist dagegen mit einem Augmentativsuffix gebildet. Die gleiche Bildung 
liegt vor in serbokr. болёштина, болёчина,болёшчпна, болёшйина eine ап. 
steckende Krankheit’ (PCKHJ 2,51). 

Die hier betrachteten Bildungen zur Bezeichnung der personifizierten Krank: 
heit sind auf das Bulgarische und Serbokroatische beschränkt. Daß jedoch auct 
das Grundwort für diese Ableitungen dämonistisch aufgefaßt wurde, zeigt poln 
veraltet ból Teufel’ (17.-18. Jahrhundert, $. Stawski 1974:315). Urslav. *bale 
'Krankheit’ ist verwandt mit altisl. бо! ‘Unglück’, althd. balo ‘Verderben’, got 
balwjan ‘quälen’, acorn. bal f. Krankheit, die auf ide. *bAheleu- "schlagen 
schwach, krank’ zurückgehen (Pokorny 1959:125) In dieser Bezeichnung 


kommt die Auffassung zum Ausdruck, daß Krankheiten durch den Schlag 
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böser Geister bewirkt werden. Diese Vorstellung besteht zu verschiedenen 
Zeiten an verschiedenen Orten. Vgl. z. В. deutsch Schlag (anfall), bulg. удар 
bone Zu den zahlreichen Beispielen aus den Balkansprachen $. Dukova 
l :9. 


бродарйца, броднаца, броднйк, брдник, бробнячи 


Bulg. dial, бродарйца ist aus Stanke Dimitrov (СбНУ 10, 163, Панчев) 
belegt. Die Bedeutung ist aus dem Kontext. „Язе ндгу познйвам, оти сам я 
гледарйца u бродарйца“ als "Wahrsagerin, zauberkundige Frau’ anzusetzen. 
Das Wort hat eine Entsprechung in serbokr. броддрица, Attribut in Volkslie- 
dern zu вила die in Meeren, Flüssen, Seen und Brunnen haust und sie bewacht’ 
(РСКНУ 2,196; AR 1,668). Das serbokroatische Wort hat die Synonyme брд- 
дарка, брддаркиња (PCKHJ 2, 196), бродаруша (Hercegovina, $. PCKHJ 2 
197). Aus dieser Entsprechung läßt sich schließen, daß auch das bulgarische 
Wort ursprünglich ein dämonisches Wesen bezeichnet hat (vgl. bulg. бродница 
"Wasscernixe’/’zauberkundige Frau’). 

Als Anne om läßt sich urslav. dial (südslav.) *"dradärica die am oder 
im Wasser Lebende’ ansetzen, das eine Ableitung von *bradö ’seichte Stelle 
in Fluß oder See, Furt’ ist. Eine andere Funktion hat *-är-icä in serbokr. брода- 
рица, sloven. brodarica Ges Fährmanns Weib”. 

Von der Wurzel брод- sind auch folgende Wörter gebildet: броднйца 
"Mie , Wassernymphe, (Дювернуа, Божкова 1962 :243, Varna, Bez. Botevgrad, 
$. Арнаудов 1971a:257), "Zauberin, die am Johannistag die Saaten und die Milch 
der Herden anlockt’ (Маринов 1891 :179; 1914:505: Геров, Колева 1981 : 115), 
"Zauberin, die Sonne, Mond und Sterne vom Himmel in eine Schüssel ziehen 
kann’ (im Volkslied, Botevgrad, s. C6HY 6.20-21, Bez. Elena, s. Арнаудов 
1913:177), бродница eine nackte Frau, die einen beim Namen ruft; antwortet 
man, so stirbt тап; wirft man einen Stein nach ihr, so muß sie sterben’ 
(Prevala, Bez. Mihajlovgrad, $. Арх. Георгиева 570-11, 82), "Frau, die den Mond 
vom I-limmel zieht und in eine Kuh verwandelt und die am Johannistag die 
Fruchtbarkeit der Felder auf ihr eigenes Feld überträgt’ (Ginci, Bez. Sofia, 
$. Арх. Георгиева 661-П, 34), брддница eine Zauberin, nachts an Flüssen umher- 
streift’ (Bez. Botevgrad, $. п. Иванов 1949:521. 

Bpödrüya hat formale Entsprechungen in anderen slavischen Sprachen, 
die aber semantisch völlig abweichend sind: serbokr. brödnica 'nautea, stin 
kendes Wasser im Schiffsinneren’ (AR), sloven. brodnica "Watvogel’, russ. dial. 
брбдница Schlamm" (Даль), čech. brodnice 'Stelle, wo eine Furt ist‘, kaschub. 
br’odnica "Sumpf, morastige Stelle’, s. SCCA 3,37-38: urslav. *brad-on-ica On 
an dem sich seichtes Wasser befindet’ und die am oder im Wasser lebt’. Die 
semantische Entwicklung im Bulgarischen — 'zauberkundige Frau’ beruht darauf 
daß das zu Magien verwendete Wasser an Furten geholt wurde (Илчева 1891 :, 
115, Anın. 4). 

Eine maskuline Entsprechung zu брдднйца ist bulg dial. броднйк "Zauberer" 
(Геров), бродник "Vampir (Арх Евтимнй 1943 34), брддник "böser Geist, Vam- 
ри’ (Värbica, Bez. Preslav, s. КБДР), брдник, броници (mit Assimilation 
-дн->-нн->-н- aus бродник) ‘als böse Geister maskierte Leute, die nachts 
umgehen’ (Корпуса, s. Панчев). Formale slavische Entsprechungen sind 
serbokr. brödnik ’Schiffer (auf einen Floß)’ (AR), sloven. brodnik der Fährmann, 
der Schiffer’, altruss. бродьници (Variante: броньници, Срезневский 1,180) 
russ. броднік ein kleines Fischernetz, das von im seichten,. Wasser. watenden, 
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Leuten gezogen wird’, 'Landstreicher’, altukr. бродник "Art Fischernetz’, weiß- 
russ. быраднік dasselbe, die ebenfalls von *brads mit dem Suffix *on-ikd 
abgeleitet sind (s. ЭССЯ 3,38). Die semantische Entwicklung des bulgarischen 
Wortes ist "jemand, der Wasser an der Furt zu magischen Zwecken holt’ 
— Zauberer — böser Geist’ (vgl. вдщер "Zauberer’/’Vampir’). 

Eine Bildung von demselben Stamm liegt іп bulg. dial. бробнячи 
f. Pl. 'Zauberinnen, die Mädchen die Stimme rauben können, wenn diese vor 
dem ersten Hahnenschrei singen’ (Ciporovci, Bez. Mihajlovgrad, $. СбНУ 16/17,47 
Панчев) vor. Semantisch handelt es sich eher um Nymphen als um zauber- 
kundige Frauen, da es eine charakteristische Eigenschaft der Nyınphen ist, dem 
Menschen die Stimme zu rauben. Die Form ist eine durch Assimilation 6-0 
>6б-б entstandene Entstellung von *броднячи, die umso leichter entstehen 
konnte, da der Zusammenhang mit брод ’Furt' nicht mehr durchsichtig ist. 
Da es sich um ein Hapax legomenon handelt, kann auch ein Druckfehler vor- 
liegen. 

Zur Bildung vgl. serbokr. dial. брддњача ’Schiff’ (PCKHJ 2, 198). Formal 
liegt eine südslavische dialektale Bildung *фга4ьп]аса vor. Die Bedeutung 
böse Nymphe, Zauberin’ ist jedoch auf das Bulgarische beschränkt. 


Веда, вдщица, вещер, вёщерица, вёщик, вёашка, вёщўгерник 


Bulg. dial. веда bedeutet 'Нехе, Nymphe’ (Геров 1, 195.261). Eine Ableitung 
von diesem Wort ist ведувам ‘wachen’ (Bez. Razlog, $. Молереви 1954: 430, 
$. BEP 1,127). 

Eine entsprechende Maskulinbildung liegt vor in alt&ech. věd "Zauberer, 
dem die Mond- und Sonnenfinsternisse zugeschrieben werden’ (Krek 1887 : 409)!. 

In den übrigen slavischen Sprachen ist derselbe Stamm in zahlreichen 
Ableitungen belegt: serbokr. sjedosum, вједдгоња (jeðòzoma) "еіп Mensch, 
dessen Geist ihn im Schlafe verläßt, mit anderen Geistern kämpft und die 
Fruchtbarkeit von anderen Feldern auf das eigene überträgt; nach seinem 
Tode stößt man ihm Weißdorn unter die Nägel und schneidet die Kniesehnen 
durch, damit er nicht aus dem Grabe kummen kann (Boka, s. Вук 68. 260-261); 
sloven. védavec, vedawek, vedomec, vedovec "Zauberer, Ilexenmeister; ein 
übernatürliches Wesen, das verschiedene Gestalten annehmen kann — diese 
Wesen schlagen sich an Kreuzwegen mit feurigen Scheiten und drücken als 
Alp andere Menschen ; Vampir, Irrlicht’, vedenec das Irrlicht, der Alp’, vedenica 
'Schicksalfee’ (=rojenica), vedestvo die Wahrsagerei’ (Pleteršnik); russ. dial. 
вёдей "Zauberer, ведёма "Hexe, Zauberin’, ведунйца 'Kurpfuscherin, Zauberin’, 
russ, ведьма Hexe’, dial. Elster’ (im Zusammenhang mit dem Glauben, daß 
die Hexen als schwanzlose Elster durch den Kamin fahren, $. ЖС 6, 1896, 542, 
Zelenin 1924:394), ukrain. відьма "Hexe, Papilio machaon {Гринченко), weiß- 
russ. ведзьма Hexe (letztere aus *ved-omä, s. Stawski 1976: 16, Nach Siupski 
1971 ungenau mit Suffix -ma von *-vedo), slovak. vedomkyne. Cech. vedma 
poln. wiedZna sind aus dem Russischen entlehnt (Machek?, 680). 

Urslav. *оё4ь, veda sind Ableitungen vom Stamm іп *vědě "ich weiß’, 
dem lat. vidi, gr. olda, altind. оёаа, avest. vadda, got. wait dasselbe entsprechen. 
Es handelt sich um ein Perfekt *void- von *veid- sehen, d. h. 'ich habe gesehen 
= св weiß’ s. Miklosich, 390; Vasmer, REW 1,176 Н.; Machek?, 681 ; Pokorny 
1959:1125-7; vgl. Słupski 1971 :306 f.; Ionescu 1978:52-5. Die Bedeutung von 
*yeds, *vědā ist also ursprünglich ’weiser Mann’, weise Frau’ —"Zauberkundiger, 
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Wissen’ eine praktische Kraft besitzt, die dazu befähigt, seine Wünsche durch 
zusetzen und unbekannte Dinge zu meistern (Beth 1978: ). Diese Denkweise 
manifestiert sich in zahlreichen Bezeichnungen zauberkundiger Personen: bulg. 
знайтел, знайтелка, знатница, знахар, знайник, знайница s. BEP 1,649, 
lit. žynğs "Zauberer’/Zindti "wissen" (vgl. auch Откупщиков 1977 :271, doch ist 
das von Шт angeführte engl. witch anderer Herkunft, $. Pokorny 1959: 1128), 
deutsch Bilzwis ‘Kobold. Zauberer. Hexe’ zum Stamm von wissen (Kluge, 78), 
"weise Frau (Grimm 1876:864), die melır können als Brot essen’ = "Zauber. 
kundige’. 

Die Bedeutungsentwicklung — 'übernatürliches Wesen, Vampir hängt mit 
dem Glauben zusammen, dass Zauberkundige nach ihrem Tode zu Vampiren 
werden. e 

Eine große Wortfamilie besitzt in den slavischen Sprachen die altertümliche 
Ableitung von *ved- *ved-tio- > *veStojo 'wissend, kundig’ (altbulg. въшь kundig’, 
kaschub. vešči "Vampir (wird in einer Glückshaube geboren)’, ’Hellseher' (Sychta 
б, 144): mittelbulg. є'внца = мора (Луйчев 1971:163), bulg. вёщица Hexe) 
"Schmetterling (Маринов 1914:110, Ангелов 1895: 127), 'Glühwürmchen’ (Геров 
1, 521), Sphinx pinastris’ (Bez. Vidin, $. СбНУ 10, 216). Die Bedeutung 
'Schmetterling’ hängt mit der Seelenepiphanie der Hexe als Schmetterling zusam- 
men (s. Anmerkung 2). Der Glaube, daß die Hexe beim Fliegen leuchtet, hat 
zu der Bedeutung ’Glühwürmchen’ geführt. 

Dem bulgarischen Wort entsprechen: serbokr. в/ёщица "Hexe? sloven. 
veščíca "die Weissagerin, die Hexe’, russ. dial. вещица Hexe, ’Epithet der 
Elster’ (СРНГ 4, 223). Sie gehen auf die urslavische Ableitung von Tod äi 
*uest-Icä zurück. 

Bulg. dial. вёщер "Zauberer", ‘Fledermaus’ (Геров), '(abwertend) alter Mann’ 
(Bez. Teteven, $. Стойчев, 1915:245), вёщерь ‘Fledermaus’ (Панчев) вёгичер 
ет Insekt, das nach dem Volksglauben kleinen Kindern das Blut austrinkt’ 
(Bez. Razlog, $. Мюлерови 1954:431) mit den Ableitungen вёщерица "Мутрће, 
Hexe; boshaftes Weib; Nachtschinctterling, Glühwürmchen’ (Геров), ’Вазе an 
den Lippen’ (СбНУ 16/17.2.226), вещернйк "böser Mensch’ hat eine Entspre- 
chung in osorb. wescer "Zauberer, Beide Wörter gehen auf urslav. *vest-er: 
zurück. 

Bulg. dial géing ‘Hexe’ (Bez. Razlog, $. Молерови 1954:431) findet eine 


wortbildungsmäßige Entsprechung in kroat. dial. oëbo Hexe (Lijesle, Lika, 
Janjče, Krk, Lovran, Istrien, s. AR, Skok 3, 603), viška ’Schmetterling’' (Karle- 
УСТ, $. Skok 3, 603), sloven. veseka die Hexe, der Nachtfalter’, kaschub. 
veskd weiblicher Vampir, Urslavische Ausgangsform ist Fu&st-skä. 

Bulg. dial. вёщик "Zauberer. ein Mensch, der Vampire töten kann’ (Геров 
1, 201) hat Entsprechungen in бесп. vestik 'Wechselbalg’, slovak. v’stik "Zaube- 
rer’ < urslav. *vest-ikd. 

Innerbulgarische Bildungen sind вёщўгерник 'häßlicher alter Mensch’ (Ra- 
dovene, Bez. Vraca, $. Хитов 1979:232; vgl. zur Bildung лисугер 'Fuchsmänn- 
chen’) und вещегюрник "böser Geist’ ($. Маринов 1894:232), "böser Mensch’ 
(Tepos 1, 201), durch Metathese aus der vorhergehenden Form entstanden. 
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Влас 


Bulg. dial. влас bezeichnet einen bösen Geist, der die Rinder und Schafe 
tötet (Westbulgarien, $. Маринов 1891:114, 1914: 200). Ihm zu Ehren wird 
der 11. Februar, der Tag des Heiligen Blasius, bulg. Csemu Влас — gefeiert 
(op. cit.). Vgl. serbokr. dial. Власовдан ein Fest, das in Lužnica und Nišava 
am 11.1. gefeiert wird, damit die Ochsen gesund bleiben (s. Кулиший, Петро- 
вин, Пантелић 1970:71). 

Daß der Мате dieses Geistes aus der Bezeichnung einer — von ihm her- 
vorgerufenen Krankheit — entstanden ist, sieht man aus folgenden Bedeutungen 
уоп влас: eine tödliche Darm — und Magenkrankheit der Ochsen’ (Маринов 
1914:360), 'eine Krankheit der Rinder, bei der sich in der Leber des Tiers 
haarähnliche Gebilde finden’ (Геров), eine Krankheit der Rinder, wenn sie im 
Sommer aus Pfützen warmes abgestandenes Wasser trinken — gegen sie wird 
der Heilige Blasius angerufen’ (Panagjuriste, $. СбНУ 9.1.531), eine Krankheit 
der Schafe — haarähnliche Würmer in Lunge und Labmagen’ (BoboSevo $. C6HY 
42, 177), eine Krankheit der Schafe’ (StrandZa, $. Горов 1662:72, Bez. Ihtiman, 
$. Младенов 1967:46) 'ете Krankheit des Getreides, bei der es keine Ähren 
ansetzt’ (Todjovci, Bez. Elena, $. Маринов 1914:362) und den Ableitungen 
власат Iwer an der Krankheit влас leidet’ ($. Георгиева 1983:27) власясвам 
"ап der Krankheit влас erkranen (StrandZa, $. Torov, ор. cit.), власало eine 
nässende Wunde’ (Apx Цончев). 

Das bulgarische Wort hat Entsprechungen т: serbokr. в.14с, (власак, вла- 
сац) der Wurm Strangylus filaria’, eme von diesem Parasiten hervorgerufene 
Krankheit’, ‘еіп Wurm, der nach dem Aberglauben in schmutzigen Wunden lebt’ 
die Krankheit Anthrax’ (РСКНЈ 2, 705), russ. dial. волос 'eitrige Entzündung 
Geschwür, Geschwulst', jem Tier, das nach dem Aberglauben Menschen und 
Tieren beim Baden unter die Haut dringt und die Krankheit вблос, вблость 
oder вдлости hervorruft, die sich in Geschwüren, Rötung und Schmerzen 
äußert’, 'eitrige Entzündung des Nagelbetts, Fingerwurm’ — diese Krankheit 
wird einem haardünnen Wurm unter der Haut zugeschrieben, s. CPHT 5, 57, 
ukrain. волос ’Geschwür am Finger’ (Гринченко). Ableitungen von волос be- 
zeichnen in russischen Dialekten auch böse Geister: dial. волосётик die Krank- 
heit 80.10c’, ет unreiner Geist, Teufel’, волоса'пка ein böser Geist’ (Nordruß- 
land, s. Даль), 'еїп weiblicher Hausgeist, der die Scheune mit den Haustieren 
hütet' (СРНГ 5, 58), вблосень, волосёнь ein unreiner Geist, Teufel, der die 
Krankheit Fingerwurm bewirkt’ (CPHT 5,59). Die Autoren des russischen Dialekt- 
wörterbuchs geben an, daß diese Geister aller Wahrscheinlichkeit nach einer 
Herkunft mit dem altrussischen Gott Волос sind (СРНГ 5, 58, ebenso Иванов- 
Топоров 1974:53). М. E. hat sich der Name des altrussischen Gottes mit dem 
volkstümlichen Krankheitsgeist vermischt, wie auch im Südslavischen der Hei- 
lige Blasius durch volksetymologische Sinngebung gegen die mit seinem Namen 
gleichlautende Krankheit angerufen wird (vgl. BEP 1, 162). Vgl. auch den 
Volksglauben, die Lämmer dürften nicht das Sternbild der Plejaden — bulg. 
Власи — bei seinem Erscheinen am Himmel sehen, um nicht an влас zu 
erkranken (Гсоргиева 1983:27). Die Ausgangsbedeutung im Süd- und Ostsla- 
vischen ist ‘Haar’, da ein haardünner Wurm als Erreger der entsprechenden 
Krankheit gilt. Wie viele Krankheiten wird auch diese als böser Geist verstan- 
den. Das Vorhandensein von *valss ’Haar’ als Krankheitsbezeichnung im Süd- 
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und Ostslavischen gibt Grund anzunehmen, daß das Wort bereits im Urslavi- 
schen diese Bedeutung gehabt hat. 


вълколӣк, върколдк 


Вьлколйк ist eine Art Vampir, der aus dem Blut eines an einem einsamen 
Ort Erschlagenen entsteht. Er kann beliebige Gestalten annehmen, ist aber an 
den Ort der Mordtat gebunden. Nachts ruft er Vorübergehende beim Namen, 
überfällt und zerreißt sie (Геров 1, 137). Dialektale Varianten sind вулколдк 
(Пагаг4 к, s. Джуренов 1980:455), вукддлак (Bez. Trän, $. C6HY 21. 59, 
Панчев). Nach Jireček (1888:631) handelt es sich um ein Wesen, das von 
einer Frau und einem Vampir gezeugt ist (Máchal 1891: 180). Das bulgarische 
dialektale Verbum увфлчвам ce = вълколясвам "zum Vampir wurden’ (Геров) 
zeigt, daß der Dämon ursprünglich Wolfsgestalt hatte. Ebenso heißt in 
serbokroatischen Mundarten der Vampir außer вукддлак (Вук 82, AR 21, 
622-3) auch вук (Boka, Montenegro, Hercegovina, $. Чајкановић 1932 : 184). 
In Киба herrscht der Aberglaube, daß sich jeder Vampir zeitweilig in einen 
Wolf verwandeln kann (CE36 48, 1931, 292). So ist die Bedeutung Vampir im 
Bulgarischen und Serbischen sekundär (von Máchal 1891 : 182 für das Serbo- 
kroatische festgestellt). Ursprünglich handelt es sich bei diesem Dämon um einen 
Werwolf, d. h. um einen Menschen, der sich zeitweise in einen Wolf ver- 
wandeln kann. Diese Grundbedeutung wird auch von den Entsprechungen in 
anderen slavischen Sprachen bestätigt: sloven. volkodläk "der Werwolf (ein 
Mensch, der verflucht ist, ein Wolf zu sein, bis er befreit wird), (Pleteršnik), 
dialektale Varianten: vukodlak, vulkodlak ; russ. волкодлёк, волколак (Даль), 
80.1Ky.ıdk (СРНГ 5, 41) "Werwolf; Mensch, der sich in einen Wolf verwandelt’, 
ukrain. вовкулак, вовкулака, вовкун "Werwolf (= ein Mensch, der sich in 
einen Wolf verwandeln Капп und viele Menschen tötet, $. Гринченко, Bogatyrev 
1929:137), weißruss. воўкалак ‘Werwolf’ (nach Демидович 1897:142 kann 
ein Zauberer jemanden in einen Werwolf verwandeln. Ein günstiger Moment 
dafür ist die Hochzeit), čech. dial. vyl’kodlak 'Vielfraß' (vlkodlak ist nach 
Machek?, 695 eine literarische Entlehnung aus dem Südslavischen), slovak. 
vlkodlak (Wollmann 1921-1922:39)', vl’kolak (Máchal 1891:180), poln. wil- 
kotak, alt wilkofek ‘Werwolf’ (ein Mensch wird zu einem Werwolf, wenn der 
A е ein Wolfsfell über ihn wirft, s. Moszyński 1967 :544, Brückner 

: 222), 

Die игѕіауіѕсһе Ausgangsforin ist *vlkadlākə, ein Kompositum aus *v/kd 
"Wolf’ und *Шава 'Tierfell’, $. Матов 1893:59 ff.. Meyer 1894: 20, Berneker, 
ЗЕМ 1. 208, Vasmer, REW 1, 218, Skok 1, 417. Sławski 1979:236. Wäh- 
rend urslav. *dlākā nur südslavisch ist (Skok 1, 417, ЭССЯ 5, 63), hat 
*vlkadläks eine weitere Verbreitung, es sei denn, daß die ost- und westsla- 
vischen Formen Entlehnungen aus dem Südslavischen sind. Dafür spricht der 
nur dem Süd- und Östslavischen eigene Ausfall von -d- іп der Lautverbindung 
-dl- in einigen westslavischen Formen. 

Die urslavische Form ist verschieden gedeutet worden. Sie ist als "Wolfs- 
fell’ aufgefaßt worden, wozu altisi. bersekr aus ber "Där und serkr Hemd 
verglichen wird (Moszyúski 1967:544). Jakobson (1966:344) vergleich altisl. 
ulfhamr 'Wolfstell’. Da *dlakä mit den baltischen Benennungen des Bären: lit. 
lokys, lett. läcis, altpreuß. clokis (balt. *Häklo-> *kläkio-), ursprünglich "der 
Zottige' zusammengestellt wird (Brückner 1914:207, 1929:304, SEJP 622, 
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Stawski 1979:236 — dagegen Fraenkel, LEW 385), rekonstruieren Ivanov und 
Toporov (Иванов-Топоров 1963:139, Иванов 1977:154) die ursprüngliche 
Bedeutung als ’"Wolfbär', wozu sie altisi. Ulfbiorn, аһа. Wulfbero vergleichen. 

In der Tat handelt es sich um ein zusammengesetztes Adjektiv 'wolfshaarig’ 
(s. Machek?, 695, Skok 3, 636; richtig ist die Form schon von Grimm 1876: 
916 analysiert). Vgl. zur Bildung serbokr. malodlak "мег wenig Haare паг. 
Für den Typ der zusammengesetzten suffixlosen Adjektive in den slavischen 
Sprachen ist festgestellt worden, daß sie meist Teile eines Organismus 
bezeichnen (Влъчкова 1971:211). Dies ist auch für *vfkadlaks zutreffend. 
Eine semantische Parallele bietet das Germanische: die ekstatischen Odin-Kämp- 
fer berserkir nannte man auch ulfhednir, „in Wolfsgestalt verhüllt“, weil sie 
Wolfspelze trugen (Ström 1975: 123). 

Formal hat die urslavische Bildung keine indoeuropäischen Entsprechungen. 
Lit. vilkälakis, vilkälokis, vilkölakis, vilkoläkis "Werwolf’ sind Entlehnungen 
aus dem Slavischen (Fraenkel, LEW 1253). Die Gestalt des Werwolfs ist aber 
auch bei anderen indoeuropäischen Völkern bekannt, nach Müller (1937 :28) 
bei allen Stämmen, die westwärts gewandert sind. Vgl. deutsch Werwolf, ahd., 
mhd. werwolf, wörtlich 'Mannwolf’ (Kluge, 854), gr. дихаудоюлос, lat. versi- 
pellis. Vaillant (1931 :679) interpretiert das urslavische Wort als eine Lehn- 
übersetzung von 4ихаудоолос, was wortbildungsmäßig nicht exakt ist und auch 
keine Stütze in den ethnographischen Realien findet. Der älteste Bericht einer 
Mensch-Wolf-Verwandlung findet sich bei Herodot (IV, 105), der von den 
Neuren behauptet, daß sie sich einige Tage im Jahr in Wölfe verwandelten 
(Müller 1937:17, Skok 3, 636, Brückner 1980,56). Wie bekannt, stehen die 
Neuren den Slaven sehr nahe, werden vielfach für Slaven gehalten (Георгиев 
1964:89), so daß historisch gerechtfertigt ist, anzunehmen, daß die Vorstellung 
und damit auch die Bezeichnung eines Werwolfs bei den Slaven sehr alt sind. 

Bei der Interpretation dieses Dämons schwanken die Ethnographen, ihn als 
Phänomen der Geisteskrankheit Lykanthropie oder als Überbleibsel der Tier- 
verkleidung bei Kultbräuchen (vgl. Luperkalien, s. Krauss 1908:137, Burkhart 
1966 :241) aufzufassen. Wenn man in Betracht zieht, daß in vielen slavischer 
Sprachen Ableitungen von 9645, vestoje der Wissende, Zauberkundige’ die 
Bedeutung ’Werwolf’ haben (sloven. vedorec, vedarec "Vampir, Werwolf’, poln. 
wieszcz, kaschub. дез 'Kind, das in einer Glückshaube geboren ist, Vampir’ — 
ein Kind, das in einer Glückshaube geboren ist, kann sich in einen Wolf ver- 
wandeln, Слов. полк. Иг. 159, $. Jakobson 1966:344. 346) läßt sich schließen 
daß bei den Slaven der Werwolf ursprünglich ein zauberkundiger Mensch ist 
der sich in einen Wolf verwandeln kann (vgl. auch Brückner 1980:285-8). Sc 
sagt auch Herodot in seinem oben erwähnten Bericht über die Neuren: „Es 
scheinen aber diese Menschen Zauberer zu sein,...“. In christlicher Inter 
pretation wird ein Zauberer nach seinem Tode гит Vampir, was den Be 
deutungsübergang '"Werwolf’—"Vampir’ im Bulgarischen und Serbokroatischer 
erklärt. 

Neben Чеп lautgesetzlichen Fortsetzungen von urslav. *v/kudlaks finder 
sich in manchen slavischen und angrenzenden nichtslavischen Spachen dissimi. 
lierte Formen: 

bulg. взрколак ein dem вьлколак ähnlicher Vampir, jedoch größer unc 
mit einem Auge groß wie ein Gänseei auf der Stirn (Valovistko, $. СбНУ 4. 3 
111, Геров 1, 159, Маринов 1914:221). Diesem Wesen schreibt man zu, daf 
es den Mond frißt, an dessen Stelle ein Loch im Himmel bleibt (Gradec, Bez 
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Vidin, $. Архив Гсоргисва 570-11, 55), ‘Vampir’ (Bez. Vraca, Radomir, $. ИДР 
162). Weitere dialcktale Varianten sind: врколях, врколдк (BoboSevo, s. Kenos 
1936:115) mit Assimilation о — a > o — 0, враколак em Aufhocker, der ап 
den Zwöllten umgeht’ (Cerni-Vit, Bez. Teteven, 5. Арх. Евтимий 1943: 152), 
ein böser Geist; ein schlechter und häßlicher alter Mensch ` jemand, der nachts 
arbeitet oder umherstreift’ (Radovene, Bez. Vraca, $. Хитов 1979:233), врака- 
лок = върколак (Stip, s. C6HY 8. 3. 243), dazu die Ableitung вракалосам ce 
(Štip, s. СбНУ 6. 3. 208) und mit dialektalem Übergang von в >ø (vgl. z. В. 
вандак > фандак) фэрколак (Панчев, 317). 

Im Serbokroatischen findet sich врколак (PCKHJ A 62), auch hier ist 
der Glaube bekannt, daß diese Wesen die Sonne fressen (Тројановћ 1911:151), 
sloven. vrkodlak und slovak. vrkolák werden von Máchal 1891:) angeführt. 

Lautlich ähnliche Formen sind weit in allen Balkansprachen verbreitet: 
rumän. осо с, varculac, virgoläc 'Werwolf, der aus einem ungetauft gestor- 
benen Kind entsteht und vom Mond und der Sonne #18“ (Mihäila 1960:149, 
Роріпсеапи 1964:225, Rosetti 1968:314, Свешникова 1979:214), ngr. Вогохо- 
Аахас̧, Вооохбіахас̧, Вооходахас, Bovgxovdaxas, Воосходихоз, Вооходало (Lesbos) und 
die weiter modifizierten Formen Вогдодйахис, ВогоддАахас, Bovaðoúłuxas, ВооВо- 
Аахас, Bovoßölaxas, alle mit der Bedeutung "Vampir (5. Schmidt 1871:157, 
Матов 1893:59, Meyer 1894:8, Vasmer 1941:286). Nicht unmittelbar aus dem 
Slavischen, sondern aus dem Neugriechischen stammen alban. vurkolläk, vur- 
volläk, dial. vrkollak (Filat, Çamëri, 110), аготип. vurculäc, vircölac, vurcolac, 
türkisch vurkolak (vgl. Dukova 1977:107).Über die slavische Herkunft des 
Wortes in den Balkansprachen herrscht seit Meyer (1894) Einigkeit. Striltig 
ist die Frage, ob die Dissimilation L — l > r — L schon in der slavischen Aus- 
gangssprache stattzelunden hat, (wie Vasmer (194! :286), Mihaila (1960: 149), 
БЕР 1, 206 und Georgiev (Георгиев 1970: 472) annehmen, oder ob sic im Rumä- 
nischen oder Neugricchischen vor sich gegangen ist (Skok 1, 417; Dukova 
1977:107) — beachte ngr. ВогАходахих neben häufigerem Вогоходахас, rumän. 
vülcoläc heben vircoläc — die dissimilierten Formen im Südslavischen wären 
dann Rückentlehnungen und slovak. vrkolak cine Entlehnung aus dem Südsla- 
vischen. 


Вятър, вепрощини; вйхър, вихрушка 


In einer Sage aus dem Bezirk Lerin wird berichtet, daß sich Winde und 
Nyınphen — вётрите u самувйлите — an Kreuzwegen versammeln (Setina, 
s. C6HY 3, 155) d. h. die Winde werden zu den Dämonen gezählt. Ein über- 
natürliches Wesen, eine Nymphe heißt жолт вятьр (Bez. Gorna Orjahovica, 
$. BEP 1, 563). Die augimentativen Ableitungen von вй'пщр вётрище (Stran- 
dža, $. Горов 1962:) und sempömwuna (Prilep, $. СбНУ 8, 224; Панчев) be- 
deuten ‘böser Geist’. In den Apokryphen werden Winde und Wirbelwinde — 
ветри и вихри — zu den Krankheiten gezählt (Псткапова 1931:310). In Be- 
schwörungen gegen verschiedene Krankheiten heißt es: 


„Вётър те довёял, 
Ветър те отвёял“ 
(Botevgrad, $. СбНУ 2.3.113), 
„Вятрум душло, вятрум утишло“ 
(Bez. Plovdliv, $. СбНУ 9, 137) 
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Dial. вятърните болести ist ein Synonym für отнадаорешни болести 
(Шапкарев 1894:327), d. h. Krankheiten, die von bösen Geistern verursacht 
sind. Der Wind gilt also als Krankheitsdäinon. Die von ihm übertragenen 
Krankheiten, die auch oft вятър heißen, sind vor allem Кһешпаїіѕтиѕ, Haut- 
krankheiten, ansteckende Krankheiten und Krankheiten des Nervensystems 
(Ватев 1905:8, Геров 1, 200). Vgl. вятър 'Rheumatismus’ (C6HY І, 83; 4. 2. 
100; Геров 1, 200), вётьр (südwestliche Gebiete des bulgarischen Sprachge- 
biets, $. Шапкарев 1894 : 327), вётёр (Bez. Smoljan, Asenovgrad, Arda, Madan, 
s. Стойчев 1965:138) dasselbe, вятърничава трева ‘Jasione Heldreichii, 'Опо- 
brychis sativa’, Heilpflanzen gegen Rheumatismus (Явашов 1905:40), лош 
вятър ‘Linaria Elatine, mit der die Krankheit вятър geheilt wird. (Bez. Varna, 
$. Явашов 1905:21), червен вятър ’Erysipelas’ (serbokr. црвени semap, das- 
selbe, alban. erekuge 'Апіһгах'), ветрогонец ‘Eryngium campestre’, eine Pflanze, 
mit der Ausschlag im Gesicht bei Kindern geheilt wird (Bez. Varna, s. Явашов, 
1905:17). Eine weitere Krankheit, die angeblich vom Wind verursacht wird 
ist dic Tollwut (Prilep, s. C6HY 16/17. 2. 271); besonders schädlich ist der 
Wind für Säuglinge und kleine Kinder: Windeln müssen abends ins Haus ge- 
geholt werden, „да не ги навсе лош вятър“ (Studena, Bez. Haskovo, $. Архив 
Георгиева 570-11,43). Im Pirin-Gebict wird Geistesgestörtheit damit erklärt, daß 
der Kranke als Kind in Windeln gewickelt worden ist, die im Sturm draußen 
gehangen haben (Пир. край 478). 

Auch in serbischen Besprechungsforınein weiden die Winde zusammen mit 
anderen bösen Geistern erwähnt („vestice, vile i vetrovi“, $. Krauss 1908: 65). 
Serbokr. sëmap "Wind bedeutet auch ’Erysipelas’ (= црвсени sömap) und "Gelenk- 
rheumatismus’ (РСКІІЈ 2, 550). 

Im slovensichen Zauberspruch gegen Rheumatismus heißt cs analog zu den 
bulgarischen Besprechungen: 


Ci ste prišli iz vetra, 
ite na veter“ 
(Модегпбогѓег 1964, 180. 


Sloven vetrıh ist ein böser Geist, der Winde erzeugt’ уеѓгліса in besonde- 
rer Schmerz in den Gelenken, eine Art Rheumatismus, (Pleteršnik). 

Reiches Material an Ableitungen von ветер” "Wind, die böse Geister oder 
Krankheiten bezeichnen, enthalten die russischen Dialekte: russ. dial. ввтрена 
eine Krankheit der Haustiere; Milzbrand; Lungenentzündung’, взтреник "ein 
unreiner Geist, nicht bösartig, sondern schalkhaft’, ветреник "eine Krankheit 
der Pferde’ (СРНГ 5, 199), ветреное 'еїпе Krankheit (Koliken), die von Zaube- 
гегп angehext wird, ветреная болезнь eine leichte Krankheit, die nach dem 
Volksglauben vom Wind bewirkt wird’ (СРНГ 5, 201), ветреница ‘chronischer 
Ausschlag am Körper’ (Novgorod, $. ЖС 3, 1893, 377, СРНГ 5, 200), вётре- 
ница "Windpocken’ (Даль, СРНГ 5, 200), ветреница ‘Grippe’ (СРНГ 5, 200), 
вётренка "Geschwüre unter der Haut’ (СРНГ 5,201), ветровой en Windgeist 
(in Besprechungs formeln, $. СРИГ 5, 203), ветряк’ das Anzaubern von Krank- 
heiten’ (СРНГ 5, 204) ветряния eine Krankheit, die angeblich vom Wind 
bewirkt wird’ (СРНГ 5, 204), ветрянка 'Маѕетп’, "vom Wind bewirkte Krankheit’ 
сте Krankheit der Pferde’ (СРНГ 5, 205), сухой ветер eine Krankheit der 
Haustiere’ (СРНГ 5, 192). 

Eine dämonistische Auffassung des Windes kommt auch in folgenden 
Bezeichnungen zum Ausdruck ` ukrain. випр im Ausdruck: /д по три sempu 
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'geh zum Teufel’ вітерник Krankheit- eine Art Ausschlag am Körper’, zur 
Heilung dieser Krankheit gebrauchte Pflanze’ (Гринченко), weißruss. лодвеял 
ветер ‘Lähmung’ (Havers 1946:91), čech. Ve£rnice die Mutter des Windes’, 
mährisch 'die Frau des Windes’ (Mächal 1891:74). Mächal berichtet von dem 
Brauch, Mehl oder Grieß in den Wind zu streuen und dabei zu sagen: „Tu 
máš bohyně — tu 1паѕ na kaši — pro $уё deti!“), russ. поветрие ‘Epidemie’, 
poin. powietrze "Luft, Dunst; Pest; Schlaganfall’, kaschub. morové povetre 
"Geister, die Cholera und Ansteckung verbreiten’ (Sychta 2, 49). 

Aus diesem Material läßt sich schließen, daß urslav. *vetrs "Wind als 
Dämon, vor allem als Krankheitsdämon, aufgefaßt wurde. Weitere ethnogra- 
phische Angaben $. bei Moszyński (1957: 183). Es ist darauf hingewiesen 
worden, daß das Wortbildungssuffix *-tra (<*-tro-) gewöhnlich zur Bezeich- 
nung von etwas Belebtem dient, d. h., daß der Wind als Person aufge- 
faßt wird (Meillet 1902-5 b:407, 1943:356, Jakobson 1966:290, Апт.225). 
In vielen indoeuropäischen Sprachen ist der Wind eine Gottheit, vgl. lit. 
Vėjopatis, altind. Vdtah "Wind, Gott des Windes’. Auch die Auffasung des 
Windes als Krankheitsträger ist aus anderen indoeuropäischem Sprachen be- 
kannt: vgl. altind. vätlkrta eine unbekannte Krankheit’, wörtlich "vom Wind 
gemacht’ (AV 6, 109, $. Атхарваведа 1976:80.339), tochar. wantwraske "Wind. 
krankheit’ (Thomas 1964:144). In den zeitgenössischen iranischen Sprachen be- 
zeichnet "Wind verschiedene Krankheiten: vachan. bod "Wmd, verschiedene 
Krankheiten: Rheumatismus, Tuberkulose’ (Грюнберг 1976: 308). mund2. bod 
eine Krankheit der Gelenke‘ (Грюнберг 1972:283), pers. гоиба‘е "Drkan, Wir- 
belwind, Dämon, Teufel’. Auch in den Balkansprachen kommt die Auffassung 
des Windes als Krankheitsträger zum Ausdruck. Vgl. ngr. 'aysgıxa Luft- 
geister, die Krankheiten erzeugen’ (Abbott 1903: 224), Ник. yel "Rheuma- 
tismus’, entlehnt in alban. jel 'Rheumatismus’. Dieselbe Auffassung ist jedoch 
auch außerindoeuropäischen Sprachen eigen: z. В. ung. dial.rossz szél Schlag, 
anfall’ (wörtlich: 'schlechter Wind’), ung. szelätes "Schlaganfall, wörtlich 
"Windschlag’, $. Hegedüs 1958:91. Der Glaube, daß der Wind Krankheiten über- 
trägt, wird auch von den Teleuten berichtet (Harva 1938:221). Bei den 
Finnen glaubt man, daß die Krankheiten mit dem Wind kommen, besonders 
die Rose (Manninen 1922:110). Die gewöhnlichsten Windkrankheiten sind 
die Hautkrankheiten. Die Seuchen, vor allem die Pest, wandern bei 
Südwind (Manninen 1922: 111). Im assyrischen Mythus von Nergal werden die 
Krankheitsdämonen idibtu "Wehen (des Windes)’ genannt (Ebeling 1938: 112). 

Die Auffassung vom Wind als Krankheitsträger bzw. als Krankheitsdämon 
kann also als Universalie bezeichnet werden, die letzten Endes auf einer rati- 
onalen Beobachtung — Ansteckung durch Einatmen, Erkältung usw. — beruht. 

Mit dem Glauben ап den Wind ais Krankheitsträger sind auch folgende 
bulgarische Krankheitsnamen verbunden, die Ableitungen von навёя sind: 
навёйнина 'ете Kinderkrankheit, die nach dem Volksglauben den Säugling 
beim Baden befallen kann’ (PeruStica, Bez. Plovdiv $. Стойчев 1965:213) 
навеф "dasselbe (Bez. Smoljan u. a., $. op. cit.), Nasen die Krankheit Pur- 
рига haemorrhagica, bei der Blut aus der Nase fließt und Pustein (suxapruygu) 
erscheinen’ (Bez. Sofia, $. C6HY 21.2.7, Панчев), навет: im Kontext: „Зли 
навети, а особено болести, могат да дойдат от вън (Маринов 1914:557). 
Zur Bildung und Semantik von навёй-нина läßt sich weißruss. подвей Herz. 
schlag’ (Zelenin 1927:390), em Geist, der im Wirbelwind kreist’, eine von 
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diesem Geist hervorgerufenc Krankheit, bei der Lähmung und Stummheit eintritt’ 
(Богданович 1895:79) vergleichen. 

Bulg. вйхър ist in dem rumänischen entichnten vifor’Sturm, Orkan’ volkstüml. 
"Art Krankheit wahrscheinlich Gesichtsschmerz (Prosopalgia)’ — diese Krankheit 
wird durch Besprechen geheilt, $. Tiktin) als IXrankheitsbezeichnung belegt. Die 
dialektale Ableitung von вйхър: вйхерници bezeichnet Pusteln ат Körper 
(Synonym: мъртвици) — durch den Schlag der Nyınphen entstehen rote Pus- 
teln (= Morbus maculosus Werlhofii), bei einen Menschen, der im Sterben 
liegt, zeigen sich schwarze (C6HY 21, Нар.мед. 2, 5, Панчев). 

Die Auffassung des Wirbelwinds als Dämon ist bei allen slavischen Völ- 
kern verbreitet und hat entsprechend ihren sprachlichen Ausdruck gefunden: 
ukrain. dial. вихор "der Teufel des Wirbelwinds’, vgl. die Regensart Вихор на 
полі — чортове весілля (Петров 1926:104), вихрова хороба Epilepsie 
(Петров 1926:104), ‚weißruss. віхар = чортово вяселье (Демидович 1896: 
101), niedersorb. wichar, personifiziert in der Redensart Wicharic Hanzo mimo 
jedzo („Sturms Hannes fährt vorbei“); der Plural wichare die Wirbelwinde’ 
(in der wendischen Sage als Geister gedacht, s. Muka), wichorowa chorosc 
die Sturmwindskrankheit’ (Мика), vgl. auch polab. vuixar vårti-sə (waichärr 
wärtisa 'Wirbel-Wind’. „Die hiesige Wende schreiben alle Wirbel-Winde dem 
bosen Feind zu“ ..., s. Heydzianka-Pilatowa 1971:65). Moszyński (1967 :471) 
teilt mit, daß bei allen Slaven von den Sorben bis zum Ural die Tradition 
besteht, ein Messer oder einen anderen scharfen Gegenstand in den Wirbelwind 
zu werfen, um den darin befindlichen bösen Geist zu treffen. 

Der männlich gedachte Windgeist hat oft auch eine weibliche Ent- 
sprechung: Die Ableitung von bulg. вйхәр: вихрушка bezeichnet den Wirbel- 
wind und die in ihm kreisende Nymphe (Маринов 1914:32). Diese Vorstellung 
erklärt den Übergang zum Feminimum und die -euphemistische- Deiminutivbil- 
dung. Sie hat eine Entsprechung in serbokr. dial. вйрушка = вихор. Über- 
gang des Genus zum Femininum und Deminutivbildung läßt sich auch in ande- 
ren slavischen Sprachen beobachten: sloven. vikär de: Sturmwind’ und vihra 
f. dasselbe ; čech. vichřice, slovak. povichrica "Wirbelwind. Zu bulg. вятър ist 
entsprechend das Feminimum вепрушка ‘Wirbelwind’ (Štip, s. C6HY 6. 3. 207, 
Сапакёа, Bez. Catald2a, $. Денчев 1979:344), светрушка Wirbelwind’ (Sjuit 
(Stan), Bez. Novi Pazar, $. Русакиев 1956:51) gebildet.Daß es ursprünglich 
einen weiblichen Windgeist meint, zeigt die Entsprechung serbokr. 
dial. вётрушка ‘сте Nymphe, die nach dem Volksglauben Wirbelwind hervor- 
ruft’ (PCKHJ 2, 560). Vgl. auch serbokr. в/етруштина Hexe, ветруципина 
'ansteckende Krankheit, die nach dem Volksglauben vom Wind übertragen wird’ 
(PCKHJ 2, 561). 

Аш nächsten stehen dem südslavischen Volksglauben, daß der Wirbelwind 
von Nymphen verursacht wird oder selbst eine Nyınphe ist, der griechische 
Glaube, die Neraiden seien Urheber des Wirbelwindes (Schmidt 1871:123) und 
der keltische Volksglaube, die Feen riefen den Wirbelwind hervor. In Schottland 
heißt der Wirbelwind fairy wind, irisch side gaoite (Funk and Wagnall’s dic- 
tionary 1, 366, Frazer 1955:329). Vgl. auch deutsch Windin "weiblicher Wind- 
geist, Frau des Windes — sie ist heftiger und schärfer als ihr Mann’ (Grimm, 
Dt. Wb. 14/2, 308) und Windsbraut, windis prüt (seit dem 8. Jhdt., s. Mann- 
hardt 1877:93, HdA 9, 629). In Schweden gilt der Wirbelwind als Mädchen, 
das dem Blitz vorherläuft (Mannhardt 1877 :93). 


Ute Dukova - 9783954794775 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 02:55:14AM 
via free access 


00051948 


60 U. Dukova 


2102, глогйнковец 


Der Pflanzenname глог ’Weißdorn, Crataegus охуасапіћа’, dial. 'Crataegus 
monogyna’ dient auch zur Bezeichnung eines von einem Vampir gezeugten 
Menschen, der die Fern besitzt, Vampire zu töten (Bez. Vraca, $. C6HY 14, 
193; Маринов 1914:49; Геров; Radovene, Bez. Vraca, $. Хитов 1979:236). 
Die gleiche Bedeutung hat die Ableitung глогйнковец (Геров). Es handelt sich 
um eine tabuistische Bezeichnung, die auf der Praxis beruht, vermeintliche 
Vampire im Grabe mit einem Weiß- oder Schwarzdornpfahl zu durchbohren. 

Es fehlen semantische Parallelen aus anderen slavischen Sprachen, doch ist 
der Brauch, der zu dieser semantischen Spezialisierung geführt hat, auch in 
Serbien bekannt (Кулишић, Петровић, Пантелић 1970:88). Vgl. auch die ser- 
bische Wendung, wenn von einem Vampir die Rede ist: „Na риш mu broc 
i glogovo trnje“(Krauss 1908:124). Im Saveland sticht man Toten unter die 
Zunge ins Fleisch eine Weißdornnadel, um der Verwandlung in einen Vampir 
vorzubeugen (Krauss, op. cit.). Auch bei anderen slavischen Völkern wird dem 
Weißdorn eine dämonenabwehrende Kraft zugeschrieben. So wurde bei den 
Cechen Weißdorn zum Schutz gegen die Hexen auf die Stallschwelle gesteckt 
(Moszyński 1967 : 307). 

Der Glaube an die apotropäische Kraft des Weißdorns ist auch aus der 
Antike bezeugt: In Rom legte man Weißdorn ans Fenster, um die Kinder gegen 
die Strigen zu schützen, die ihnen das Blut aus deın Leibe saugen (Ovid., 
fast, VI, 129, $. Samter 1911:63). In Griechenland glaubte man gleichfalls, 
daß er gegen Zauber und Geister schütze. In Athen hängte man ihn an Türen, 
besonders bei Totenopfern, um sich gegen Gespenster zu schützen (Samter 
1911:73-4). Auch aus Kleinasien ist die Übel und Magie abwehrende Kraft des 
Weißdorns überliefert®. 

Nach diesen Angaben könnte die hier beschriebene Praxis bei Bulgaren und 
Serben, die der bulg. dial. Bezeichnung zugrundeliegt, antike Ursprünge haben. 


гробник 


Bulg. dial. гробник "Vampir (Ohrid, Struga, Kukus, $. Шапкарев 1891: 
547), гробнйк "jemand, der sehr alt oder krank ist’, "Vampir hat eine Entspre- 
chung in serbokr. грдбнӣк "Toter im Grabe’, dial. Vampir (Prizren), $. РСКНУ; 
Кулишић, Петровић, Пантелић 1970:98. In südslav. dial. *grab-on-ikd hat das 
Suffix -on-ik also eine andere Funktion als in dem gleichlautenden *grab-on-ikd 
(sloven. grobnik, čech. hrobnik, altpoln. grobnik) ’Totengräber’. 


дедёйко (дидёйко), dedeun (дидёин) 


Folgende Wörter bezeichnen sowohl einen bösen Geist wie auch eine von 
ihm hervorgerufene Krankheit: 

дидёйко Vampir’ (Геров), дидейку "eine Krankheit, an der die Schafe im 
Sommer sterben’ (Libjachovo, Bez. Goce Delčev, $. C6HY 36, 163), дедёйко ’die 
Krankheit Karbunkel, Anthrax’ (Delčevo, Pirin-Gebiet, s. Пир. край, 470); дидёин 
der Kopf eines Schafes oder eines anderen Tiers, der irgendwo im Hause ver- 
gessen, nach 40 Tagen zum Leben erwacht und zu einem bösen Geist wird. 
Anfangs poltert er im Hause und erschreckt die Menschen, später siedelt er 
n Höhlen über. Nachts blökt er wie ein Schafsbock. Wer seine Stimme hört, 
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sirbt oder erkrankt’ (Valovistko, s. СбНУ 4.3.111; Геров І, 293). Im Rätsel 
bezeichnet дедёйко das Feuer: 

Царвен дедейко в падина лежи (Skrebatno, Bez. Goce Delčev, $. Панчев; 
Стойкова 1970:37). Überzeugend stellt Stojkova (ор. cit.) diese Bezeichnung 
des Feuers in Zusammenhang mit bulg. дядо ’Großvater’ und interpretiert die 
Vorstellung des im Herd wohnenden Alten als Verkörperung des Hausgeistes 
unter Hinweis darauf, daß in den Gebieten aus denen die entsprechenden Rät- 
sel stammen, der Glaube ап den Hausgeist, стопан, bis zur Mitte des 19. Jahr- 
hunderts lebendig war, und daß das ihm zu Ehren geübte Ritual „cinonanosa 
гостба* (C6HY 14, 186) am Herd vollzogen wurde, der also als Wohnsitz, 
dieses Geistes galt. Eine dial. Bezeichnung des Hausgeistes ist дядото (Plevnja, 
Bez. Drama, $. Георгиева 1983: 168). 

Eine formale Erklärung von дедёйко und дедёин gibt BEP (1, 333): 
*дедей alter Mann’ + -ко bzw. -ин. 

Bulg. dial dedeü- hat Entsprechungen in serbokr. dial. dedeja alter Mann’ 


(gewöhnlich im Volkslied, s. PCKHJ 4. 151) und sloven. dẹdej Demin. der 
stater ein älterer Mann, das Männchen’ (Pleteršnik, SSKJ, Bezlaj 1976 :96). 
Es handelt sich um eine auf das Südslavische beschränkte dialektale urslavische 
Bildung *dėdějo, eine Ableitung von* deds ’Großvater, alter Mann, Vorfahre’ 
mit dem hypokoristischen Suffix -čje (s. Stawski (1979: 108-9). 

Urslav. *dedi bezeichnet die Vorfahren und verschiedene Feierlich- 
keiten zu Ehren der Ahnen, vgl. russ. dal, деды "Totengedenkfest' (Даль, 
СРНГ 7, 3327, ukrain. 01011, weißruss. дзяды dasselbe, russ. dial. dedosa суббота 
der letzte Samstag vor dem 26. Oktober, ап dem die Toten geehrt werden’ 
(СРНГ 7,330), s. Stawski 1979:120. Diese kulturhistorisch wichtigen Bedeutun- 
gen fehlen bei Вегпекег (SEW 1, 191), worauf schon Murko (1910:94) hinge- 
wiesen hat. 

Im Südslavischen werden dic Аһпепреіѕіег іп maskierten Gestalten bei den 
Weihnachts- und Neujahrsumzügen dargestellt: bulg. dial. деди, дедица 'Маѕ- 
kengestalten, die am Tag des Heiligen Basilius umziehen’ (Kamenica, Bez. 
Kjustendil, $. Захариев 1935:192), serbokr. dial. дгдица "Gestalt bei den Weih- 
nachtsumzügen’ (Kosovo, $. Чајкановић 1932:189), Уёдови "in Pelze gekleidete 
Karnevalsgestalten’ (Вук). 

Durch den Ahnenkult hat sich die Bedeutung von *d?ds und seinen Ab- 
leitungen mit hypokoristischer Funktion zu 'Schutzgeist’, Hausgeist, entwickelt 
(Brückner 1980:350), vgl. "besonders čech. děd Hausgott, altčech. dedky 'pe- 
nates’ (Dalimil-Chronik, 14. Jhdt., $. Gebauer 1, 216), slovak. dedkovia Haus. 
götter, Geister der Ahnen als Schutzgeister des Hauses’, bulg. dial. дядото 
’Hausgeist’ (с. oben). 

Die Bedeutung ’Hausgeist’ hat sich zu’ böser Geist’ allgemein ausgeweitet. 
Vgl. russ. dial. дед "Teufel, Hausgeist' (СРНГ 7, 328), дедерь "Schimpfwort, das 
einen unreinen Geist bezeichnet’, дедка, °ипгетег Geist, Teufel’ (Don-Gebiet, 
Gouv. Voronež), der Hausgeist’ (Даль, Gouv. Archangelsk), als Schimpfwort 
'Teufel, Waldgeist’ (Gouv. Orlovsk, Kursk, 5.СРНЇ` 7, 329), дедко der unreine 
Geist’ (Лаль, СРНГ (7, 330), der Hausgeist’ (СРНГ 7, 330), дедунка die 
unreine Macht,Teufel’, дедушка der Hausgeist (СРНГ 7, 331), дедушко der 
Hausgeist’ (СРНГ 7, 332), deda der Waldgeist' (СРНГ 7, 332); ukrain. didoro 
'Теше! die böse Macht’, kaschub. 4244 em böser Geist, mit dem man Kinder 
schreckt, wahrscheinlich ein Hausgeist’ (Sychta 1957:39), poln. dial. dziadzi= 
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djabli (SGP 1, 631) nsorb. nocne 2242; "Onomen (im Volksmärchen für 
Zwerge, s. Muka). 

Der Bedeutungsübergang von ’Hausgeist' zu 'böser Geist’ läßt sich gut 
im Bulgarischen verfolgen, wo der Geist дидёин in seiner ersten Entwicklungs- 
phase ein Hausgeist ist und danach zu einem vampirähnlichen todbringenden 
Dämon wird. 


дихание, дух 


Bulg. dial. дихание bedeutet "Lebewesen, Tier’ (Nordwestbulgarien) und 
"böser Geist, Vampir’ (Loveč). Das Wort setzt altbg. дыханик "Atmen, Atem‘, 
Lebewesen, Geist’, "Wehen’ (Euch, Supr u. a.) fort, das ins Rumänische diha- 
nie f. Lebewesen, (wildes) Tier’ entlehnt ist. In der Bedeutung "Lebewesen" 
ist дихани]е (veraltet, dial.) im Serbokroatischen bezeugt (PCKHJ 4, 356). Es 
handelt sich um eine Ableitung von urslav. *dyxati'atmen', das im Ablaut zu 
ждъхъ, *дихъ "Wehen, Atem, Geist’ steht. Letzteres hat auch gemeinbulg. die 
Bedeutung ’böser Geist’ (дух), ebenso in anderen slavischen Sprachen, vgl. russ. dial. 
дух die böse Macht, Teufel’ (s. ЭССЯ 5, 153). Ein Femininum zu *duxs ist 
*dux-jä>*dusa ‘Seele’. Es kommt hier die weitverbreitete Vorstellung zum 
Ausdruck, daß Geist und Seele Hauch sind (vgl. пуебра, animus, атта). 
In der Bedeutung ’böser Geist’ ist der Glaube enthalten, daß die Hauchseele 
ein Leben nach dem Tode führt, hieraus läßt sich auch die Verbindung von 
Toten- und Winddämonen (z. В. *navb) im slavischen Volksglauben erklären. 
Daneben bestand im Slavischen die Vorstellung von einer Schattenseele (сёни- 
ще, тёнец). 


ддбра(та), ддбрица, добринкйте 


Bulg. dial. добра ist mit folgenden Bedeutungen verzeichnet: ’Krankheit' 
(Staropatica, Bez. Kula, $. СбНУ 41, 217), 'apotropäische Bezeichnung für 
Krankheit’ (Botevgrad, $. C6HY 35. 3. 110), "Krankheit, bei der die kranke 
Stelle anschwillt, sich rötet und brennt’ (Botevgrad, s. C6HY 3. 3. 144: Te- 
ров 1, 302, Дабева 1934 :34), ’Abzeß des Zahnfleischs’ (Bjala Slatina, Gole- 
manovo, Bez. Kula, $. Архив Цончев), 'АБ2еВ der Zähne, (Banat, $. Стойков 
1968 : 70), die mit Artikel versehene Form ддбрата bedeutet ’eine Krankheit 
der Zähne und des Zahnfleischs’ (Mahalata, Bez. Pleven, s. КБДР), "Abzeß 
des Zahnfleischs’ (Banat, $. Телбизов 1963: 207). 

Ableitungen von diesem substantivierten Adjektiv sind: добранка "Rose, 
Erysipelas’ (Brusen, Bez. Teteven, $. КБДР), добрица ’Geschwür am Zahnfleisch 
oder Hals’ (Bez. Loveč, s. КБДР), ддбрина "Ausschlag im Gesicht’ (Cepelare, s. 
СбНУ 1. 92), добринкйте Geister’ (Javrovo, Bez. Asenovgrad, s. Хайтов 
1958 : 161). Die Anreden der Krankheit in den Besprechungsformeln sind über- 
wiegend — euphemistische — Deminutivbildungen: 

„Сестрице, Добрйце" 

(Bez. Botevgrad, s. СбНУ 3. 3. 144.) 
‚Добро доброчко, 

Суха добриничку" 

(Sirokä Luka, з. C6HY 1,91). 
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„Дӧбру дубраньчица 
блага булеахчица* 
(Bez. Smoljan, з. СбНУ 4. 3. 104). 


In den aufgezählten Beispielen ist die Krankheit als Wesen weiblichen 
Geschlechts verkörpert. Das gleiche Adjektiv — ebenso substantiviert — kommt 
auch als Neutrum vor: добро, doöpömo ’Schwellung um einen Zahn oder ап 
den Leisten’ (Brusen. Bez. Teteven, s. КБДР), доброто ‘Schwellung an einem 
Zahn, Kopf oder Bein’ (Lopjan, Bez. Botevgrad, $. КБДР). Vgl. auch das dever- 
bale добрено, одобрено 'eine Krankheit der kleinen Kinder, bei der ihr Bäuch- 
lein anschwillt und sich verhärtet, wobei die Kinder in einen langen unruhigen 
Schlaf verfallen’ (südwestliche Mundarten des bulgarischen Sprachgebiets, s. 
Шапкарев 1894:337: Bitolja, $. СбНУ 15, 76; СбНУ 10, Науч. отд. 337, 
Панчев). Seltener ist es als Maskulinum vertreten: ддбрио ‘Ödem des Zahn- 
fleischs’ (Raduil, Bez. Samokov, $. ИССФ 8—9, 279). 

Eine slavische Entsprechung besitzt von diesen Bildungen добрица in 
serbokr. ддбрица volksmed. 'Masern’, "em böser Geist’. Urslav. *dabricä ist 
auch in anderen, slavischen Sprachen vertreten (5. Stawski 1979: 298), ist jedoch 
als Krankheitsbezeichnung südslavisch dialektal. Vgl. auch serbokr. ддбрац 
'Masern’, jem Geschwür’, eine Krankheit, die heftige Kopfschmerzen hervor- 
ruft’, ein böser Geist, der diese Krankheit verursacht’ (PCKHJ 4, 389), sloven. 
dobfci m. DL die Masern’ ($. Stawski 1979: 298. 317). 

Semantisch lassen sich weiter serbokr. добрйња, ддбрйнке 'Маѕегп' 
(PCKI1J 4, 391), добрай, дӧбрӣч "ein bösartiges Geschwür, Furunkel’ (Boka, $ 
Вук, PCKHJ 4, 391) und russ. dial. додрёва, добруха "Fieber (СРНГ 8, 75. 
80; Vasmer, REW 1, 520) vergleichen. 

Die Mehrzahl der hier betrachteten Bildungen geht nicht unmittelbar auf 
das Urslavische zurück, doch kann man von einer gemeinslavischen Tendenz 
sprechen, *dabrs und seine Ableitungen zur euphemistischen Benennuug dämo- 
nistisch aufgefaßter Krankheiten zu verwenden, 


Дъжддвниче 


ist eine dialektal eng begrenzte Bezeichuung für den Geist eines ungetaufi 
gestorbenen Kindes in Vogelgestalt, der Gewitter und Hagelwolken führt (Саб. 
rene, Pirin-Gebiet, s. Пир. край, 471). Das Wort hat keine slavischen Entspre- 
chungen. Gemeinslavisch ist dagegen der Glaube, dass die unreinen Toten Platz- 
regen, Hagel und andere atmosphärischen Erscheinungen hervorrufen ($. нави) 
Vgl. den russischen Volksglauben: wenn тап von einem Toten träumt, bedeute! 
dies im Winter Schnee, im Sommer Regen (7KC 1/4, 1891, 210). 


Злина 


_ Злинйа bedeutet іп der bulgarischen Literatursprache ‘Bosheit, böse Tai 
Übel’, Mundartlich bezeichnet das Wort verschiedene böse Geister: ein Drachen: 
ungeheuer, das Gewitterstürine hervorruft (= aama, хала, $. Геров; Марино 
1914:556; Kapatovo, Pirin-Gebiet, $. Пир. край 463). Ebenso ist es ein Tabu 
wort für ’Schlange’ (Георгиева 1983:60). Злинй sind drei Frauen, den юди 
genannten Nymphen ähnlich’ (Тезоуо, Ilinden, Pirin — Gebiet, s. Пир. кра} 
472), ‘böse Geister, die ап Abwässern den Menschen anfallen’ (Trjavnja, s 
СбнНУ 6. 3. 92 — wer abends an einem Abwasser vorübergeht, muß diese 
Geister ausspucken). 


Ute Dukova - 9783954794775 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 02:55:14AM 
via free access 


00051948 


64 U. Dukova 


Das Wort hat eine Entsprechung in serbokr. злйна, злйна ‘Bosheit, 
Unglück ; ein böser Geist, ein Drache’ (=ала, s. PCKHJ 7, 68). 

*2ъ1 -ina, eine Ableitung von *z3ls 'böse, schlecht’ ist sowohl als Abstrak- 
tum wie auch als -tabuistische — Bezeichnung böser Geister auf das Südsla- 
vische beschränkt. 

Zur Semantik läßt sich лошотиите "die bösen Geister’ und das aus 
dem Serbokroatischen нева љан ‘böse, schlecht’ entlehnte нива.ляните die bösen 
Geister’ (Banat, $. Телбизов 1903: 177) vergleichen. 


Hampäsyu, изтравца изтрова, изтровка, изтровужа 


Bulg. dial. изтравци sind "böse Geister, die über noch ungetaufte Kinder 
herfallen, wenn sie allein gelassen werden’ (Bez. Lom, $. СбНУ 12. 3. 142, 
PanagjuriSte; Litakovo, Bez. Botevgrad, $. Маринов 1914:126; Radovene, Bez. 
Vraca, $. Хитов 1979:259). Изтравца bezeichnet eine Krankheit der Wöch- 
nerinnen und Neugeborenen, bevor sie gesegnet und getauft werden (Nord- 
westbulgarien, s. C6HY 12, 283). Letzteres läßt sich als kontrahierte Form von 
*изтрав(и)ца erklären ; in diesem Falle wäre der Krankheitsname mit einem 
euphemistischen Deininutivsuffix gebildet (vgl. zum Grundwort russ. dial. 
истрава ‘Verschwendung, Verderben, Verlust’, vgl. die parallele Bildung из- 
трдвица). Der gleichen Herkunft ist изтравници ‘böse weibliche Geister, 
die Kinder töten’ (Геров), 'Bläschen im Hals und am Zahnfleisch eines Säuglings’ 
(СбНУ 21. Нар. мед. 42, Панчев). Es kann vom Grundwort für *изтрав(и)ца 
schoder vom Verbum bulg. dial. изтравям ‘vergiften’, "(eine Wöchnerin) be- 
sch reien, so daß sie von bösen Geistern befallen wird’, 'еїп ungetauftes Kind 
allein lassen, so daß es von bösen Geistern befallen wird’ (Героз), изтравя ce 
durch böse Geister erkranken’ (Trojan, $. Ковачев 1968:205) abgeleitet sein. 
Ein Verbalnomen zu diesem Verbum ist dial. изтравяне "die Krankheiten 
Tetanus neonatorum, Trismus bei Säuglingen’ (СбНУ 21, Нар. мед. 15). Vom 
Vorhandensein dieses Verbums im Altbulgarischen zeugt rumän. veraltet /stru- 
vesc "verschleudern, vergeuden’ (Цонев 1940:133). Von *изтрава sind 
die Pflanzennamen изправиче ’Sperberblaum, Hieracium Pilosella® (German, 
Bez. Sofia, $, Явашов 1905:38) und изтравниче ’Milzfarn, Asplenium’, 'Ни- 
tentäschel, Capsella bursa pastoris’ (Ахтаров 1939:110, 123) abgeleitet, die 
zur Heilung der oben erwähnten Krankheiten verwendet werden. 

Hampösa ist eine Krankheit der Wöchnerinnen, durch die sie die Milch 
verlieren (Ciporovci, Bez. Mihajlovgrad, s. C6HY 16/17. 2. 262, Панчев), als 
böser Geist personifiziert in der Besprechungsformel: 


„Бёжи църиа изтрово, 
бёжи бела изтрово“. 


Dazu bestehen die Ableitungen изтродвица die Krankheit Gastroenteritis bei 
Kleinkindern’ (C6HY 21. Нар. men. 44, Панчев), изтрдвка "ein böser Geist 
(in der Besprechungsformel)'. 


„Седомдесё и сёлом изтровке“ 
(Čiporovci, Bez. Mihajlovgrad, $. СОНУ 16/17. 2. 202) 


und eine Pflanzenbezeichnung in der Fügung рева изтрдвка (in der Bespre- 
chungsformel, Perußtica, $. C6HY 9. 2. 140). Weitere Ableitungen sind: Hs- 
трӧвници böse Geister, die zusammen mit полунощници in der Besprechungs- 
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formel genannt werden (Plovdiv, $. СбНУ 9.2. 138), usmpösnuue "eine Pflanze, 
mit der die Wöchnerin die Milch wieder gewinnt’ (Kamenica, Bez. Kjustendili 
$. C6HY 40, 255), изтрдвушка "eine von nächtlichen Geistern verursachte 
Krankheit’ (Stanjovci, Bez. Breznik), "von bösen Geistern verursachte Krankheit 
des Neugeborenen’ (Kjnstendilsko krajšte, $. Захариев 1918:12P), ‘Erkrankung 
durch Beschreiung’ (Kjustendil, $. Умленски 1965 : 229). 

Вир. dial. изтрдва ist ein Postverbale zu из'прдвя verlieren’ (Bez. Cari- 
brod, BräloZnica, Bez. Sofia), изтрдвя ce durch das Betreten eines unreinen 
Ortes erkranken’ (Raduil, Bez. Ihtiman, $. ИССФ 8/9, 368), (уоп einem Neugc- 
borenen) durch böse Geister sterben’ (Kjustendilsko krajšte, 5. Захариев 
1918:124), изтрдвувам ce durch Beschreiung erkranken’ (Bez. Kjustendil, 
$. Умленски 1965:229) (vgl. BEP 2, 56). Diese Verben haben eine Entspre- 
chung in serbokr. истрдвити ‘verlieren, verlegen’, vernichten, истрдвити се 
Sich verlieren, verschwinden’ (PCKHJ 8, 391) und gehen auf urslav. *jbza-truti, 
*.frava, cine mit */622 präfigierte Ableitung von *ruti 'vergiften, verderben’ 
zurück. Dieses ist verwandt mit gr. трою 'verwunden'‘, tpaðpa "Wunde’<ide. 
*rou- (Trautmann, BSW 327; Младенов ЕтР 637; Vasmer, REW 3, 131; 
Skok 3, 507—8). 

Bulg. dial. изтравци, изтрав(и)ца sind Ableitungen von *изтрава, das 
zusammen mit russ. dial. истрава auf urslav. *jbz2-frava zurückgeht, eine 
Postverbalbildung zu *jsz3-fräviti, dem Iterativum zu *jbza-fruti (bulg. dial. 
изтравям, serbokr. istraviti 'vergiften’, belegt an zwei Stellen im 16. u. 18. 
Jhdt. (AR), altruss. истравити ’abweiden’, russ. dial. истравить ’Feldfrevel 
verüben, zur Fütterung des Viehs verbrauchen, beschädigen, zum Krüppel 
machen’ (CPHT 19, 264). BEP 2, 53 hält изтравям unbegründet für eine АБ- 
leitung von mpäsa. 

Zu den Wortsippen von *fruti, *ravq, *träviti, *tryti s. Vasmer, REW З 
131, Stawski 1958:228, Skok 3, 507. 


Кланове 


Marinov berichtet von 77 Arten böser Geister клйнове, die den Menschen 
in die Leisten schießen (Региё{са, s. СбНУ 9, 139, Маринов 1914 :200). Die- 
ses Wort bezeichnet verschiedene heftige Schmerzen im Unterleib, Bruchleiden, 
Koliken und besonders Schmerzen in der Sexualsphäre bei Mann und Frau 
(zur dialektalen Verbreitung s. BEP 2, 452—3). Die Beschreibung Sapkarevs, 
(Шапкарев 1894 : 332), daß sich ап den Organen keilförmige Auswüchse betas- 
ten lassen, zeigt, daß das Wort mit клин ’Keil’ identisch ist (s. auch BEP 2, 
452—3). Es ist — auch als Krankheitsbezeichnung — gemeinslavisch (Junkovä 
1956 :189). Der Nomination liegt eine sehr altertümliche präanimistische Auf- 
fassung der Krankheit zugrunde, nämlich, daß scharfe Gegenstände in den 
Körper eindringen und Schmerzen verursachen ($. Токарев 1964 :105). Später 
ist sie animistisch umgedeutet worden. Für das animistische Verständnis die- 
ser Krankheiten spricht auch, daß sie durch Besprechen, d. h. Exorzismus 
der bösen Geister, geheilt werden. Daß die animistische Auffassung dieser 
Krankheiten zumindest schon in der altbulgarischen Periode bestanden haben 
muß, zeigt das ins Rumänische entlehnte clini 'еїпе Krankheit des Unterleibs', 
das in Besprechungsformein vorkommt (Rosetti 1975: ). 
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лёля, лёличка, лёлка, лёлици 


Diese Wörter werden mundartlich zur Bezeichnung verschiedener schwerer 
Krankheiten verwendet: 

лёля Dest (Tärnovo, Bez. Haskovo. $. Маринов 1914:516, Вакарелски 
1977:510, Архив Цончев), Typhus’ (Оѕепеѕ, Bez. Razgrad, $. Архив Цончев). 
Das Wort ist ins Aromunische lele "tödliche Krankheit’ entlelint (Рараһарі?, 
734). Der euphemistische Charakter wird noch unterstrichen in den mit Demi- 
nutivsuffixen gebildeten Ableitungen: 

леличка ’Nymphe’ (Asenovgrad, $. КБДР). Daß dieselbe als Krankheitsgeist 
aufgefaßt wird, zeigt folgende Besprechungsformel gegen Rheumatismus: 


‚ако е дошло OT хубавата и медена леличка, 
с мед ще го намажим, пчели с мед 
да го изнесат пэ дърнетата ...* 

(Bez. Pärvonwi, s. СбЦУ 1, 33). 


Das Epithet медена steht in Zusammenhang mit einer rituellen Handlung, die 
bei den Balkanvölkern zur Versöhnung der Nymphen vollzogen wird, dem Bes- 
prengen еіпсѕ Ortes, an dem jemand (durch Nyinphen) erkrankt ist, mit Honig 
(bulg. блажене на мястото, alban. amëlsimë, s. Teil Ш). Aus dem Bez. 
KärdZali (Dolno Lukovo) wird леличка als Synonym für баба Шарка ge- 
braucht (s. Архив Георгиева 570—II, 33). In den Rhodopen bedeutet лелка 
’Krankheit’ (s. Архив Цончев), andererorts "Tod (Tärän, Bez. Smoljan, $. Стой- 
чев 1965:199). Der Plural лёлици Krankheit, die durch anhaltendes Weinen 
entsteht’ (cn. Труд 1, 1479, Панчев) charakterisiert diese Geister als Horde. 

Es liegt hier euphemistischer Gebrauch einer Verwandtschaftsbezeichnung 
vor wie bei идйки, майчица, сестрици. 

Der inneren Form nach entsprechen: serbokr. тета "Dest (Кулишић, 
Петровић, Пантелић 1970:308), russ. тетушка "Fieber, weißruss. цёцюха 
dasselbe, ukrain. тітка dasselbe (Moszyński 1967:181), niedersorb. $otka 
’euphemistische Bezeichnung für das Fieber, besonders das kalte Fieber’ (Мика). 
Letztere können als urslavisch angesehen werden. Der Gebrauch von bulg. 
лёля für verschiedene Krankheiten beruht auf den gleichen psychologischen 
Voraussetzungen und geht jedenfalls auf eine Periode zurück, zu der die Krank- 
heiten als weibliche Wesen aufgefaßt wurden. 


Ліша 


Bulg. dial. Añua bedeutet ’Flechte’, eine Art Flechte, bei der Kopf- und 
Barthaare ausfallen’ (Геров). In einer Besprechungsformel aus dem Bezirk [-оуеё 
wird diese Krankheit als Person, d. h. als Krankheitsdämon, angeredet: 

„Добър вёчър, лйшо, пършо“ 
(СбПУ 8. 3. 159). 
Eine ähnliche Formel findet sich in Südserbien: 
„Добро јутро, лишо* 
(Bez. Boljevac, $. Грбий 1909: 125). 


Südslavisch *Д$а ’eine Hautkrankheit, Flechte’ ist eine Ableitung von 
Siss "ungerade, unpaarig, böse’ +Suffix -/а (Stawski 1974:82), vgl. urslav. 
*//$äju mit derselben Bedeutung < *lixd+-jäjb, s. Stawski 1974:87). 
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Vgl. zur Bedeutungsentwicklung von *lixd "böse? — "böser Geist’ — 'Haut- 
krankheit : 

russ. dial. лихой Vie böse Macht, der Hausgeist, ein böser Geist’ (СРНГ 
17, 78) und 'Geschwür', "eine Hautkrankheit, die vom Hausgeist verursacht 
wird’, die Krankheit Fingerwurm’, eme Hautkrankheit der Pferde’ (СРНГ 17, 
79), russ. dial. шхорад ’Krätze, Fingerwurm’, ein böser Geist, der diese Krank- 
heit hervorruft’ (СРНГ 17, 81), russ. dial. лишай "der Teufel’ (Сороколетов 
1966 : 159), russ. иниай ’Flechte, Grind’. 

So läßt sich schließen, daß bereits im Urslavischen die Flechte und andere 
HHautkrankheiten bösen Geistern zugeschrieben wurden bzw. selbst als böse 
Geister galten. 


майките, майчица 


Майки ist eine euphemistische Bezeichnung der Nymphen und anderer 
schädlicher Dämonen (Veles, $. Матов 1895:148, Панчев 200, Сону 34, 258). 
Diese Bezeichnung wird vor allem als Anrede gebraucht, so in der Bespre- 
chung store) : 


„Мили макьн самовйли !“ 
(Нез. Goce Delčev, $.СбНУ 12. 3. 147). 


Милата майка ist eine Bezeichnung für die Pocken (Dolen, Pirin, $. Пир. 
край, 481). Der tabuistische Charakter wird verdeutlicht durch die Hinzufügung 
des Demonstrativpronomens: mea майки die Nymphen’ (Rhodopen, $. СбНУ 
8. 3. 137) oder den Gebrauch von Deminutivsuffixen: майчица ein mythisches 
Wesen, eine Nymphe, die auf dem Dat lebt’ (Siskovci, Bez. Kjustendil, $. ИССФ 
7, 212), майчицата nu "eine schwere Krankheit, die im Haus in der Wolle 
schläft’ (Kjustendil, $. Любенов 1887:41), майчички 'Nymphen und andere 
böse Geister’ (Veles, $. Панчен 200), майчички 'Nymplen’ (Voden, $. Панчев 
201). ип Bezirk Razlog findet man бобова маки en Gespenst, das im Garten 
wohnt; es dient als Kinderschreck’ ( Молерови 1954: 424). 

Die Bezeichnung „Mütter“ für die Nyınphen ist in den slavischen Spra- 
chen unbekannt. Sehr verbreitet dagegen ist sie in den keltischen Sprachen: 
kymrisch у Mamau (de Vries 1961:122), bretonisch ло$ bonnes mèies les 
fees (1.оотіѕ 1, 204). Dort geht sie auf eine antike Tradition zurück: Der 
Kult der Mutres oder Matronae — eines Dreivereins mütterlicher Gottheiten 
als Fruchtbarkeitsspenderinnen — war von der Mitte des 1. bis Ende des 3. 
Jahrhunderts u. Z. und noch einmal zur Zeit des Julianus Apostata im ganzen 
keltischen Sprach- und Kulturgebiet und auch in Ober- und Міейегрегтапіеп 
verbreitet (Roscher 2/2, 2464 ff., Ruge 1937:1574, Der Kleine Pauly 3, 1969: 
1081, de Vries 1961:120, Bertholet 1962:285). Іп den Weihgaben ап die mat- 
res sind dieselben oft bildlich dargestellt mit Blumen, Früchten und Ähren als 
Beigaben. In diesem Zusammenhang ist es interessant, daß auch іт Slavischen 
das Wort „Mutter“ mit Fruchtbarkeitsvorstellungen verbunden wird. Bulg. 
dial. майка bezeichnet eine doppelte Ahre (Bez. Smoljan, Arda, Asenovgrad, 
Madan, Devin; Gabrovo, Krästopole, Bez. Ksanti; Javrovo, Bez. Asenovgrad, 
$. Стойчев 1962:202), матица dasselbe (Bansko, СбНУ 48, 401) und auch 
die doppelte Frucht eines Obstbaums (Lesten, Bez. Goce Delčev, s. Стойчев 
1970:186). Die doppelte Ähre heißt auch макета na nusama. Eine solche 
Ähre bedeutet Reichtum, sie wird nicht gedroschen, sondern aufbewahrt (Огеһо- 
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vo, Hvojna, Pavelsko, Bez. Asenovgrad, $. Стойчев 1962:202). Vgl. russ. dial. 
жатная матка 'ет Halm mit mehreren Ähren’ (CPHT 18, 32). Diese Anga- 
ben zeigen, daß die doppelte Ähre als Verkörperung der Fruchtbarkeit aufge- 
faßt wird (s. darüber ausführlich Liungmann 1945:257 mit Anführung des bul- 
garischen Materials). Weiter finden wir die Bezeichnung „Mütter“ für mythische 
Wesen im Albanischen: nëna е vatres, nëna е votres eine mythologische 
Gestalt, als häßliche alte Frau vorgestellt’ (Elbasan, s. Cameri, 74), auch 
meme&loshe, memestihi (op. cit.) und vor allem im Lettischen, wo ca. 60 Мае 
genannte Wesen registriert sind, die über einen bestimmten Naturbereich’herr- 
schen, 2. ugunsrmäte die Mutter des Feuers’, Zdensmäte die Mutter des Was- 
sers’, meZasmäte die Mutter des Waldes’, vejasmäte die Mutter des Windes’ 
usw. (Grimm 1875:18, Balys 1950:608). Dagegen sind im Litauischen die Na- 
turgeister als „Väter“ verkörpert: Zemepatis, Vejopatis (Balys 1950 Ы :632). 
Aus der deutschen niederen Mythologie ist der Korndämon Roggenmuhme oder 
Kornmuhme bekannt (Mannhardt 1877:207). In der ungarischen Volksmytholo- 
gie werden dämonische Wesen mit Augenbrauen aus Moos in Gebirgsgegenden 
hausend gedacht, die man „Mutter“ nennen muß, um nicht von ihnen vernichtet 
zu werden (Wlislocki 1893:21). Typologisch besteht eine Beziehung aller hier 
erwähnten Wesen der Volksmythologie zu der Gestalt der „Großen Mutter“, 
teils in verhältnismäßig reiner, teils in dämonisierter Form (in christlicher 
Auffassung wird die Magna mater deum zu Magna mater daemonum, s. Colpe 
u. а. 1976:768), doch zeigt der Gebrauch der Bezeichnung "Mütter für ver- 
schiedene Krankheiten im Bulgarischen, daß es sich eher um einen Euphemismus 
handelt, vgl. 2. В. russ. dial. матуха Fieber" (СРНГ 18, 39), матушка das- 
selbe (Moszyński 1967 : 181), rumän. mätrice 'Koliken’ (in der Besprechungsfor- 
mel, s. Rosetti 1975:61), und die Anrede der Geschwulst in einer litauischen 
Besprechungsformel als Močiute močiute, gražioji mergele (Mansikka 1929:97). 
In der Ethnologie ist bekannt, daß schon der Primitive den Dämonen die An- 
rede „Vater“ oder „Mutter“ widmet (Löhr 1925: 344). So ist es am wahrschein- 
lichsten, daß die Bezeichnung „Mütter“ für verschiedene mythologische Wesen 
im Bulgarischen unabhängig von anderen Sprachen entstanden ist, da sie in 
einer universalen Denkweise wurzelt. 


Малик 


Dieses Wort ist nur im Volkslied in einer Verwünschung belegt: 


не CbM ти майка, 
Малик те удрил, 


| (гараа 4, 40) 

Aus dem Kontext läßt sich schließen, daß es sich um еіп dämonisches 
Wesen handeln muß. Diese Annahme wird von den slavischen Entsprechungen 
bestätigt: serbokr. diai. тай, mälik "Teufel, Kobold’ (Istrien, Insel Krk, erster 
Beleg aus dem 13. Jahrhundert, $. AR 24, 416, Schneeweis 1961:21, Skok 
2, 374). пп Serbokroatischen finden sich noch die Varianten malic, malidic 
(Insel Krk), maljak (Insel Pag, s. Schneeweis, op. cit.). Für den entsprechenden 
Dämon liegen auch ethnographische Angaben aus dem Serbokroatischen vor: 
es handelt sich um einen Knaben mit roter Kappe (vgl. die Redensart: malik 


teče po рийёеһ va črljēnen klobudice, s. Skok 2, 374), einen gutmütigen Schalk 
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der den Fischern die Netze verwirrt und die Menschen erschreckt, ihnen aber 
nichts zuleide tut; er verschafft ihnen Geld, wenn sie ihm gute Speisen hin- 
stellen. Dieser Dämon entsteht aus einem Ei, das ein siebenjähriger Hahn 
gelegt und das man mit schwarzer Seide umwickelt und neun Monate unter 
der Achsel getragen hat. Es handelt sich also ursprünglich um einen Haus- 
geist. Der Glaube an den Hausgeist aus dem Ei ist bei Franzosen, Deutschen, 
Dänen, Westslaven, Weißrussen, Ukrainern und Rumänen in den Karpathen 
nachgewiesen (Polívka 1915:73— 81; HdA 2, 391; Schneeweis, op. cit.). Sloven. 
malik bedeutet ’Kobold; Echo; Götze’. Die Bedeutung "Echo ist damit zu 
erklären, daß im Volksglauben das Echo als Sprache der Zwerge gilt, vgl. isl. 
dvergmäl Echo, wörtlich ’Zwergsprache’ (s. Güntert 1921:61). Das Wort ist 
im Slovenischen produktiv, vgl. die Ableitungen kišni malik 'Hausgötze, Göt- 
zenbild’ malikinja ’Abgöttin’, malikov des Abgottes’, malikovalti ’Abgötterei 
treiben’ (Pleteršnik). Vgl. weiter: russ. малик ‘Knabe, Junge‘, ukrain. малик 
Zwerg, čech. malik "kleiner Mensch, altčech. malik der kleine Finger, Ohrfin- 
рег, malik "*melopus’ (Gebauer 2, 305), altpoln. malik ’taube Haselnuß’ (1472), 
poln. malik "Krankheit der Pferde und Ochsen, Schwellungen am Hals’ (SJP, 
dort als Entlehnung aus dem Ukrainischen angegeben. Vgl. auch rumän. malic 
'Feifeln, entzündete Halsdrüsen des Pferdes’), malikowaty ‘Rind oder Pferd mil 


eingefallenem Rücken’ — ein solches Tier galt als dämonisch: stirbt es, so 
werden seinem Besitzer dreimal neun Tiere nachkrepieren ($. Brückner 1918: 215), 
'unglücklich”. 


Aus der Gesamtheit der Angaben läßt sich schließen, daß urslav. *mäliks, 
eine Ableitung vom Adjektiv *maälo kein bereits eine mythologische Bedeutung 
gehabt hat (vgl. auch serbokr. manjik ‘Kobold’, s. Brückner 1918:215; Skok 
2, 374). Zu Unrecht zweifelt Brückner (op. cit.) die von ihm selbst vorge- 
schlagene Etymologie an zugunsten einer Wurzeletyınologie, einer I—Erweiterung 
der Wurzel *та- "täuschen. 

Zu der Benennung des Hausgeistes nach seiner kleinen Gestalt vgl. 
deutsch dial. Butz 'Kobold, kleiner verwachsener Mensch’, norweg. pusling, 
schwed, pysling 'Hausgeist, Knirps’ (HdA 5, 32) und die zahlreichen Deminutivbil- 
dungen in den slavischen Sprachen, die den Hausgeist bezeichnen: russ. de- 
душка домовой, бесп. hospodäficek. 


мамник, мамниче, мамница, житомамница, мамец, мамяк, 
мамячка, мамичко пиле, мапница 


Bulg. dial. мамник, мамник-пиле, мамниче bezeichnet den aus einem 
Ei entstandenen Hausgeist: ein Ei, das сте Henne am Gründonnerstag vor 
Sonnenaufgang gelegt hat, wird von einer Zauberin unter der Achselhöhle aus- 
gebrütet. Aus diesem Ei schlüpft ein Küken, das fliegt und Schätze — Geld, 
Gold und Schmuck ins Haus trägt. Dieses Geschöpf hat eine sehr schöne 
Stimme; sein Lied bezaubert die Menschen derartig, daß jeder, der es hört, 
in Ohnmacht fällt und stirbt (Belege aus Deremahla, Belica, Bez. Haskovo, 
s. Марипов 1914:222; Bez. Smoljan, $. СбНУ 1.2. 77; Stambolovo, Rhodopen, 
s. СбНУ 38, 14; Hvojna, Dobraläk, Pavelsko, Bez. Asenovgrad, $. Стойчев 
1965:203; Nova Mahala, Bez. Harmanli, $. Арх. Евтимий 1943:64; Manastir, 
Bez. GjumjurdZina, $. TpC6 6/2, 141; Bez. Sofia, $. СбНУ 37, 245). 

Teilweise an denselben Orten bedeutet мамник eine Zauberin, die in der 
Skt. -Georgs- oder Johannisnacht die Fruchtbarkeit von fremden Feldern auf 
das eigene überträgt (Boljarovo, Rhodopen, $. C6HY 38,:154,:Manastir/5 Bez. 
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GjumjurdZina, $. Стойчев 1965:203). Die Bedeutungen "ein Nachtschmetterling’ 
(Bez. Smoljan, Bez. Asenovgrad, $. Стойчев 1965: 203), ’Fledermaus’ (Haskovo, 
$. Кювлиева — Лимчев 1970:79) stehen in Zusammenhang mit dem Glauben, 
daß Hexen in Gestalt von Schmetterlingen oder anderen „Seelentieren“ 
umherfliegen. 

Gebräuchlicher zur Bezeichnung der Korn und Milch stehlenden Пехе ist 
мамница (Süd- und Südostbulgarien, s. Колева 1981:62, vgl. Маринов 1914: 
184, 215; Jakovica, Drangovo, Džarovo, Cakalarovo, Bez. Momiäilgrad, х. Стой- 
yeg 1965:203) und das Kompositum житомамница (Bez. Plovdiv, $. C6HY 
13, 3. 17; Панчев, 117; Маринов 1914:505). In Nord- und Nordostbulgarien 
kommt in der gleichen Bedeutung измамница, т Süd- und Südostbulgarien 
примамница vor (Колева 1981:62). Мамница bezeichnet auch den Nacht- 
schmetterling Bombryx pavonia (ПСп 39, 1892, 389, Геров 3, 48). 

Zu der gleichen Wortfamilie gehören noch мамяк ‘ет Küken, das Milch 
stiehlt’ (KajadzZiklar (Skaliste), Bez. KärdZali, $. Вакарелски — Кодов — Mna- 
денов 1935:279; Забапт!, Bez. Gjumjurd2ina, $. Бояджнев 1971:55), мамячки 
"Zauberinnen, die dem fremden Vieh die Milch entziehen und sie auf das eigene 
übertragen’ (Kovalevica, Bez. Goce Delčev, s. C6HY 12. 3. 152; Панчев; im 
Südwesten und Nordwesten des bulgarischen Sprachgebiets, s. Колева 
1981:62)'. Мамичко пйле 'еіп Zaubervogel mit betörender Stimme’ (Ѕӣёапіі, 
Bez. GjumjurdZina, $. Бояджиев 1971:55). 

Es handelt sich um Ableitungen vom Verbum мёмя "locken’® Sie sind т 
den verschiedenen Gebieten Bulgariens mit unterschiedlichen Suffixen gebildet 
und haben keine slavischen Entsprechungen. Es ist daher anzunehmen, daß es 
innerbulgarische Bildungen sind. Ein Synonym zu идмница ist майница, von 
dem mit иймя wurzelverwandten *mäjäati ‘locken’ (s. Berneker, SEW 2, 7. 15) 
gebildet, das im Bulgarischen sonst nur in präfigierten Formen bewahrt ist. 
Slavische Entsprechungen in der Bildung, doch nicht auch in der Bedeutung 
hat bulg. dial. малец ‘ein von einer Zauberin ausgebrütetes Küken, das Schätze 
ins Haus trägt’ (= мамник, 5. Колева 1981:62): serbokr. mämac 'Кёдег', 


sloven. mamec "Gaukler'. 

Unsicher ist die Zugehörigkeit zu dieser Wortfamilie von slovak. mamona 
"Сеѕрепѕі’ (nach Matzenauer 1883:60, Berneker, SEW 2, 15 eine Ableitung 
von *mämiti) und poln. dial. mamuna vin irreführender Geist’ (von Вегпекег, 
op. cit. ebenfalls zu dieser Wortsippe gezählt). Wahrscheinlich handelt es sich 
um eine volksetvmologische Verbindung von *mämiti mit рот. mamon, ma- 
топа, Slovak., mamona veraltet mamon ‘Mammon’ (Brückner 1981 : 209, Io- 
nescu 1979:104—5.) 

Zum ethnographischen Kontext des Aberglaubens vom Hausgeist aus dem 
Ei vgl. Polivka 1915:73—81 - Polívka liegen keine Materialien aus dem Be- 
reich der orthodoxen Südslaven und Nordslaven vor, $. op. cit, 74 — Zelenin 
1927:391, Moszynski 1967:638. Die Bezeichnungen dieses Geistes in den sla- 
vischen Sprachen sind sehr unterschiedlich (čech. kospodáříček. Šotek, Spiritus, 
skřítek, poln. skrzat, serbokr. malik, тай, maljak, mačić, cikavac, und in 
ein und derselben Sprache besteht eine reiche Synonymik. 


Мрак 


Bulg. мрак "Dunkelheit, Finsternis’ bezeichnet in manchen Mundarten auch 


einen bösen Geist und die von ihm hervorgerufene Krankheit: 
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мрак "Krankheit, an der ein Säugling erkrankt, wenn seine Windeln nach 
Sonnenuntergang draußen getrocknet sind: ein Haarbüschel auf dem Rücken 
des Kindes’ (Bez. Razlog, $. Молерови 1954:378; Cepelare, $. СиБАН 56, 65); 
'Geschwür am Fuß eines Kindes’ (Karaagackjoj, Bez. GjumjurdZina, s. ТрСб 
292), eine von bösen Geistern verursachte Kinderkrankheit' (Rhodopen, s. 
Стойчев 1965:210). Das Augmentativ “pauime wird in den Besprechungen 
gebraucht (Široka Läka, s. Стойчев 1965:210). Die Ableitung прёмрак bezeich- 
net eine Kinderkrankheit (ПСп 25, 204, Панчев). Weiter sind folgende Verbal- 
ableitungen (<.upäua) belegt: мрачасвам, мрачасувам "erkranken (von einem 
kleinen Kind, das im Dunkeln nach draußen gebracht worden ist) (Геров), 
мрачёсвам, мрачёсувам "erkranken, weil man nachts einen bösen Geist gereizt 
hat’ (Bez. Smoljan, Arda, Siroka Läka, Cepelare; Progled, Hvojna, Pavelsko, 
Bez. Asenovgrad, s. C6HY 7. 3. 139; Стойчев 1965:210). 

Das bulgarische Wort hat die genaueste Entsprechung im Slovenischen 
mrâk ein Wesen, das nachts den kleinen Kindern schadet’ (SSKJ), DL mraki 
eine Kinderkrankheit’ (Pleteršnik) mit dem Synonym somrak (Möderndorfer 
1964 : 345). Die Symptome dieser Krankheit sind Ohrensausen, Kollern im Ma- 
gen und Abgeschlagenheit der Glieder (Prekmurje). An vielen Orten glaubt 
man, diese Krankheit entstehe, wenn die Windeln nicht vor Sonnenuntergang 
ins Haus geholt worden sind oder wenn sie der Mond Һеѕсһіепеп hat. Die 
Geister, die diese Krankheit hervorrufen, werden als große Frauen mit feurigen 
Augen vorgestellt. (Möderndorfer, op. CL), In Dolenjsko werden die Windeln 
mit dem Heilkraut mracnica (Sedum ?) geräuchert (Möderndorfer, op. cit., 346). 
In Bela Krajina glaubt man, es gehe der Geist mracnjak, ein großer schwar- 
zer zottiger Mann mit einem breiten Hut um (Möderndorfer. op. cit, 345). 
Ebenfalls in Slovenien herrscht der Aberglaube. daß jemand, der abends im 
Dunkeln in ein Haus kommt, wo Kinder bis zu 16 Jahren sind, die Krankheit 
mrak einschleppen kann (Mrkun 1937.-9:6). 

Im Serbokroatischen ist ши@е eine lokale Bezeichnung für den Riesen 
(Вук, Schneeweis 1961 :21), die Ableitung мрачник, Pl. мрачници bezeichnet 
Dämonen, die nachts fliegen, Feuer speien und das Wasser vergiften (Кулишић, 
Петровић, Пантелић 1970 : 208). Die Autoren des serbokroatischen mythologi- 
schen Wörterbuchs zählen sie zu den vampyrartigen Dämonen, die die Seelen 
der Ahnen verkörpern. 

Der Bulgaren und Slovenen gemeinsame Aberglaube, daß diese Dämonen 
kleinen Kindern schaden, deren Windeln nach Sonnenuntergang draußen ge- 
blieben sind, legt nahe, sie mit den нави, навяци genannte Geistern zu identi- 
fizieren, die aus den Seelen ungetauft gestorbener Kinder entstanden sind. 
Auch diese fliegen nachts und schaden der Wöchnerin und dem Neugeborenen, 
besonders, wenn seine Wäsche nachts draußen geblieben ist. (s. Teil 1). 

Weitere Entsprechungen hat das Wort in: russ. dial. mopov "ein Traum, 
in dem man sich selbst sieht; er kündigt den baldigen Tod an’ (СРНГ 18,238), 
морока ‘Gelenkschmerzen’ морока Krankheit’ (СРНГ 18,273), Gespenst’ mit der 
Ableitung морокун "Zauberer, Hexenmeister”. 

So hatte urslav. *marks "Dunkelheit, Finsternis’ bereits auch die Bedeutung 
"Dämon der Finsternis’ — "böser Geist’ mit der dialektalen (südslavischen) Spe- 
zialisierung ‘böser nächtlicher Geist, der kleinen Kindern schadet’. 

Eine andere Ablautstufe zeigen russ. dial. мерек "Gespenst, böser Geist, Teufel’ 
(СРНГ 18,115) (urslav. merke), Postverbale zu мерекать 'phantasieren, irre, 
reden’ (<*merkati neben *ınorkäti "dunkel werden’, $. Вегпекег, SEW 2,38; 
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Vasmer, REW 2,119.122) und niedersorb. Sınerkawa, dial. Smerkawa das Ge- 
spenst der, Abenddämmerung, das Abendgespenst’ (Cerny 1898:153; Muka), 
das von smerkas, směrkać (< *so-morkati, *ss-merkati) gebildet ist. 


Налет 


In den Rhodopen kommt налет in der Bedeutuug "emm böser Geist, der 
Schaden stiftet’, Unglück’ vor (Стойчев 1970:190). In den Dörfern Kipilovo 
und Klisura (Bez. Sliven) wurde in der Pfingstwoche nicht gearbeitet, um sich 
vor налет zu schützen, einer Krankheit, die die Мушрнеп verursachen (Ma- 
ринов 1914 : 476). Marinov gibt auch die dialektale Variante налят für diese 
Krankheit an (Šipka, op. сії., 477). Eine Ableitung mit Augmentativsuffix ist 
налепиице mit der gleichen Bedeutung. (Геров). 

Es handelt sich um Postverbalia zu налетя, налетявам "plötzlich an 
Lähmung oder Wahnsinn erkranken durch Betreten eines Ortes, an dem böse 
Geister hausen’ (Bez. Razlog, $. Молерови 1954:407.485), налятвам das- 
selbe (Loveč, <. C6HY 21.2.34). Vgl. in der Besprechungsforinel:: 


„ка не ша глас да дйгам дӧ небо, 
като ма са срешнале 
страшни страшнйци 


тл сам налетяла 
на търие, на глӧдзи, 
па ›Ъмени кости 


(СбНУ 11,89) 


Налетёно bezeichnet eine durch böse Mächte bewirkte Krankheit (Strandża 
$. Геров 1962:116)!%. Eine Ableitung von налетя ist налетещйна ‘plötzliche 
Erkrankung’ (Bez. Razlog, $. Молерови 1954 : 485). Vom Iterativ налйтам ist 
налитимё "Unglück, Krankheit’ (Verigovo, Bez. Капоуо, s. РРеч 13,189) ge- 
bildet. 

Налет ist also ursprünglich nicht der böse Geist, sondern die von ihm 
hervorgerufene Krankheit, die man sich zuzieht, wenn man unversehens seinen 
Wohnort betritt. Anderer Herkunft ist serbokr. nalet ’Fluch’, $. Skok 2, 500. 

Die Bedeutung "durch Betreten des Wohnorts böser Geister plötzlich er- 
kranken’ haben auch folgende Verben: 

bulg. нагазвам mit den Ableitungen нагазище (Prilep, $. C6HY 6,95, Bi- 
tolja, s. СбНУ 13,145), нагазуачка (Prilep, s. СбНУ 1.2.92, Геров), нагазушка 
Krankheit: ($iskovci, Bez. Kjustendil, s. ИССФ 7,324) — vgl. serbokr. dial. xa- 
газио на чини (Вук, AR), нагазио (na виле коло (Бушетиһ 1911:538), xa- 
шиао je на вилинско коло (Krauss 1908:35), „čovik „nagranda“, „пава- 
zija“ na koje nesritno misto“ (Poljica, $. Ivanševič 1905:287), — нащрапим 
(Kjustendilsko krajšte, s. Захариев 1918 :145), нащрапотвам (Dobroslavci, 
Bez. Sofia. $. Гълъбов 1965:93), настроцам (Bez. Ihtiman, $. Младснов 
1967 :115), оградйсвам, урадйсвам — die entsprechende Krankheit heißt ог- 
рама, урама (entlehnt aus türk. uğra- auf etwas stoßen, treffen, ins Unglück 
stürzen, erkranken’, bzw. osman. aßra- dasselbe), sloven. nalêzem "sich eine 
Krankheit zuziehen’ (Berneker, SEW 1,715). 
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Налет, ist formal eine urslavische Bildung, vgl. sloven. zalet Ver Anflug’, 
russ. налет "Überfall, Anprall, Anlauf’, hat jedoch іп der Bedeutung 'plötzliche 
Erkrankung durch böse Geister’ keine Entsprechungen. Da der intransitive Ge- 


brauch von налетявам nicht typisch für das Bulgarische ist, läßt sich ver- 
muten, daß er unter Einfluß des frequenten оградісвам entstanden ist. Tür- 
kisch uğra- bzw. osman. ofra- ist in alle Balkansprachen entlehnt, vgl. serbokr. 
ограисати, дграма (Милићевић 1894: 291), ngr. ogratisma “Schlag der Samo- 
diva’, д4 оёуоатго (Abbott 1903: 244—5), alban. ogradis geratc in ein Un- 
glück’ (Meyer), rumän. ogrusut "Krüppel, verkrüppelt' (Weigand 1896:323), 
aromun. ugrädisescu "ації etwas stoßen’. Wie tief das türkische Wort in die 
Balkansprachen eingedrungen ist, zeigt die hybride serbokroatische Bildung na- 
грајисати (Кулишић, Петровић, Пантелић 1970:212), ebenso die bulgarische 
Fügung „ограма на нагазши“ (Bez. Stanke Dimitrov, $. СбНУ 11, 165). Vgl. 
mit derselben inneren Form ngr. ävyteua von einem Dämon verursachte Krank- 
heit’, wörtlich Begegnung’ (Parnaß, $. Beth 1929/30: 1081), russ. dial. встретище 
’Paralysc’ (СРНГ 5, 216). 


Наместник 


Наместник ist eine dialektale Bezeichnung des Hausgeistes (Skrebatno 
Bez. Goce Delčev. s. СбНУ 34,254; Rhodopen, s. СбНУ 34, 298, Арнаудов 
1967 :130), sonst gewöhnlich cmonan genannt. Наместник heißt auch das 
dem Hausgeist dargebrachte Opfer— ein schwarzer Hammel oder ein schwarzes 
Huhn, dessen Blut man in ein Loch am Herd fließen läßt (Rhodopen, $. C6HY 
3.3.275, Маринов 1914:565, СбНУ 34, 284). Dieser Brauch heißt auch наме- 
стникова трапеза (Rhodopen, $. C6HY 34, 298). р 

Die Grundbedeutung уоп наместник ist 'Stellvertreter, Ökonom’, vgl 
altbulg. nam se TEHHK2 толотлоли» (Зирг.), successor’ (Kiever Blätter, $. Львов 
1979:61), entlehnt in rumän. veraltet палёзтс "Statthalter, Stellevertreter' 
serbokr. (südlich) nd.jecnur der Vikar, Оекопот (im Kloster)’ (Вук), sloven 
namẹstnik der Stellvertreter, der Ersatzmann, der Statthalter (einer Provinz) 
(Pletersnik), altruss. плмъстьннк Erbe, Statthalter’, russ. наместник "Statthalter 
veraltet ’Stellvertreter’, altëech, ndmestnik, altpoln. namiestnik, niedersorb. па: 
mestnik ‘Stellvertreter’ (Мика). Nach Skok (2,438) und L’vov (Львов 1979:62 
liegt eine semantische Lehnübersetzung von deutsch Statthalter vor, das sei 
nerseits lat. lociservator oder locuntenens calquiert. Nach Lvov (op. си.) isi 
die Lehnübersetzung in Mähren erfolgt und hat sich durch die kirchlicher 
Bücher in die anderen slavischen Sprachen verbreitet, doch hält er auch ein« 
mündliche Verbreitung für möglich. Für eine solche spricht auch die Existen: 
dieses Wortes in bulgarischen Mundarten mit einer !scinantischen Spezialisie 
rung in der Volksmythologie. 

Nach L’vov (op. cit.) handelt es sich um eine Verbalableitung, dagegen is 
Skok (2,438) der Ansicht, daß serbokr. н{м/еснйк von dem seit dem 13. Jahr 
hundert belegten Adjektiv namjestan gebildet ist. Letzteres ist aus einer Prä 
positionalkonstruktion (serbokr. ла mjestu) hervorgegangen. Die Möglichkei 
dieser Erklärung wird m. Е. von Adjektiven wie bulg. намёсничав fleckig ge 
färbt’, начасничав ’launisch’ bestätigt. 

Zum Gebrauch dieses Wortes im Bulgarischen für den Hausgeist läßt sicl 
der inneren Form nach ngr. гдлахос 'Ortsgeist’ und lat. genius loci vergleichen 
(vgl. Арнаудов 1969 : 535). Ute Dukova - 9783954794775 
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Нарёчници, нарёченици, рёчници, реченици, наръчници 


Bis Ende des 19. Jahrhunderts war in Bulgarien der Glaube an die Schick- 
salsfrauen lebendig, drei Frauen, die in der dritten Nacht nach der Geburt 
eines Kindes dessen Schicksal bestimmen. Um sie günstig zu stimmen, wurde 
in dieser Nacht cin Tisch mit Speisen, Wein, Geldmünzen und brennenden 
Kerzen aufgestellt (Маринов 1914:170, Георгиева 1983: 137 ff.). 

Diese Gestalten heißen нарёчници im Westen und Südwesten des bulga- 
rischen Sprachgebiets!!, наречници (Bez. Teteven, $. СбНУ 31, 303; Susam, 
Bez. Haskovo, s. Архив Георгиева 570—Il, 12), наречницй (Bez. Kjustendil, 
$. Умленски 1965 :240). Im Bezirk Smoljan hat наречница die Bedeutung ’alte 
Frau, die das Neugeborene bei seinem ersten Bad segnet’ (Стойчев 1965, 217). 

An manchen Orten Westbulgariens (Bobosevo, 5. СбНУ 42, 56, 204, Trän, 
$. СбНУ 41,250, Kjustendilska kotlovina. 5. Захариев 1963:365) heißen die 
entsprechenden Schicksalsdämonen нарёчници. 

Gerov gibt auch die Formen речници und реченици an. Letztere ist aus 
Bansko, (Молерови 1954:336, 341) und Kozinci, Bez. Pernik (Архив Георгиева) 
belegt. 

Die Form #apèunuųa ist bezeugt in Gevgeli (Шапкарев 1973:337), Struga, 
Kukuš (Шапкарев 1891 :370), Ohrid (Шапкарев, ор. cit. C6HY 11, 22; СбНУ 
13. 3. 137. 138; Маринов 1914:1171), Засап!, Bez. Gjumjurdžina (Бояджиев 
1969:61), dort auch нарэчница, Harmanli (Арх Евтимий 1943:12), Dolno 
Lukovo, Bez. KKärd2ali (Архив Георгиева 570—Il, 33) und mit der abweich- 
enden Bedeutung "Frau, die die Zukunft des Kindes voraussagt’ in Gabrovo, 
Bez. “зап! (Стойчев 1965 :217). 

In einigen Dörfern StrandZas und bei den Umsiedlern aus Thrakien und 
Kleinasien werden die Schicksalsdämonen als Männer vorgestellt (Георгиева 
1983: 137): napsunur (Jana, Bez. Vizen, $. TpC6 6/2, 145), наръчник (Gabrovo, 
Bez. Ksanti, s. op. cit, Вакарелски-Кодов-Младенов 1935:318). Wahrschein- 
lich handelt es sich um eine Rückbildung aus dem Plural. Ursprünglich sind die 
Schicksaisdämonen weiblich, was die Volkskunde aus der Rolle der die Mutter 
betreuenden Frauen erklärt, die von jeher mit Weissagung und Zauber in Ver- 
bindung gebracht wurden (Brednich 1964: 157). 

In Pirin, Däbrava und ОЗауа im Piringebirge hzißen die Schicksalsdä- 
monen раченйци (Пир. край 385). 

Bulg. наречница hat eine Entsprechung іп serbokr. dial. наречнице Schick, 
salsfrauen’ (Дробњ аковић 1960:138). Allerdings könnte es sich wegen des 
begrenzten Auftretens um eine Entlehnung aus dem Bulgarischen handeln. Eine 
formale Entsprechung ist kaschub. narecnica eine Frau, die beständig klagt‘. 
Die Bildung ist also urslavisch: *na-red-sn-ica (vel. serbokr. narecan mit un- 
klarer Bedeutung)'?, als Dämonenbezeichnung ist sie auf das Bulgarische und 
angrenzende serbokroatische Dialekte beschränkt. 

Zu нареченица vgl. serbokr. narecenik 'destinatus’ (nur bei Stulić, $. AR), 
nurecene ‘augurio, denominatio, nomen, titulus’ (Stulic, s. AR), altbulg. науеченнк 
’Bestimmung’ (Гр. Наз., 11. Ihdt.). Es handelt sich um einzelsprachliche Ablei- 
tungen vom Partizip пагесепь. 

Нарфчница ist vom dialektalen Verbum нар$%чам das Schicksal bestimmen, 
voraussagen’ (Геров 3, 213) abgeleitet, das ¥reką (belegt im altbulg. Imperativ 
(UN, altruss. Präs, #(ь)ку, Part. f(b)Ka, altcech. Präs. /ku, Part. /ka) fortsetzt 
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und zu dem die Formen auf -рицати dehnstufige Iınperativbildungen darstellen 
(Sadnik 1966: 659). 

Dial. урёчници (Геров) läßt sich mit serbokr. урочнице 'Schicksalsfrauen’ 
(Дробњаконић 1960: 138) vergleichen: сгѕіегеѕ zu *urckti, letzteres zu *wrocili. 

Die Figuren der drei Schicksalsfrauen sind vor allem bei den Griechen 
bekannt. Auf Grund des Zeugnisses von Prokopius, den Slaven sei der Schick- 
salsbegriff' unbekannt (Аничков 1923/4:771), wird angenommen, daß sie erst 
Mitte des 6. Jahrhunderts von den Griechen zu den Slaven gekommen sind 
und sich dort der urslavischen Geburtsgottheit (bezeugt in altruss. фоженнцл, 
fOKANHLA) angeschlossen haben, 5. Niederle:, Grafenauer 1944:34—51, Low- 
mianski 1979:91. Dafür spricht anch die nicht einheitliche Benennung in den 
slavischen Sprachen, Ableitungen von *narekti, *saditi (serbokr. суђенице, 
sloven. sojenice), *raditi (altruss. {°женнцы, үожлннцы, sloven. rojenica). Daß 
jedoch die Vorstellung von der Schicksalsbestimmung bei den Slaven früh ver- 
breitet war, läßt sich aus solch archaischen Bildungen wie altbulg. niert 


Frist, Termin’ (entlehnt ins Rumänische ndroc>noroc "Schicksal, Glück’), ser- 
bokr. närok, russ. рок Schicksal (urslav. *raks das Festgesetzte, Termin‘, ver- 
wandt mit got. ragin Rat, altind. гасапат ‘Ordnen’, tochar. А rake, В reki 
"Wort, s. Vasmer, REW 2,532) ersehen. Die gleiche Grundidee — „das Ge- 
sagte“ — „Schicksal“ — findet sich auch in anderen indoeuropäischen Sprachen: 
lat. fatum "Schicksal, das als Fata zur volkstümlichen Personifikation des 
Schicksalsspruchs geworden ist (Brednich 1964 : 199), letzteres fortgesetzt in franz. 
fee ‘Fee’, alban. fatite die Schicksalsfrauen’ (Hahn 1853—4:148); vgl. auch 
alban. ¿hënë f. "Schicksal, Bestimmung”. 


Неволя, неволица 


Aus dem Bezirk Sofia wird berichtet, daß in der Vergangenheit, wenn 
jemand im Hause krank war, kein Tier geschlachtet werden durfte, um die 
Krankheit — неволята — nicht zu verärgern (СОНУ 13, 170). In diesem Verbot 
kommt zum Ausdruck, daß die Krankheit personenhaft — als böser Geist — auf- 
gefaßt wurde. Noch deutlicher erscheint die dämonistische Auffassung der 
Krankheit in dem Amsdruck: „Неволицата дошла да пие“ (Prevala, Bez. 
Mihajlovgrad, $. Архив Георгиева 570—II, 84). Das Deminutivsuffix -ица hat 
offensichtlich eine euphemistische Funktion. 

Daß *ne-valja "Not, Krankheit’ von altersher dämonistisch aufgefaßt wurde, 
zeigt ukrain. неволя Not, "Teufel (Гринченко). 


Нежит 


Bulg. dial. нежат bezeichnet eine Krankheit des Zahnfleischs und der 
Zähne (et 16/17.2.407, Геров), ‘Gingivitis’ (Bez. Tărnovo $. СбНУ 4.3.97), 
"Zahnschmerz’ (Gradec, Bez. Kotel, $. Архив Цончев), die Pflanze Hauswurz, 
Sempervivum, mit der die gleichnamige Krankheit behandelt wird’ (Сапёе, Bez. 
Ajtos $. СбНУ 4.1.577; Bez. Sofia, Kalofer, Trojan, Teteven, s. Геров; Ахтаров 
1939:279) und schließlich "em unsichtbares Wesen, das von einem Ort zum 
anderen irrt’ (Геров). 

Die genannte Krankheit wird durch Besprechen geheilt. In den Besprech- 
ungsformeln wird sie als Person angeredet (2. В. СбПУ 11, 89, Сопу 
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16/17.2.260), daher hat sich die Bedeutung ’unsichtbares Wesen’ entwickelt 
Der personifizierten Krankheit wird ein weibliches Äquivalent zugesellt: 
„Тръгпъл H пижитьо H ннижитннцътъ” 
(Bez. Kotel, $. СбНУ 7, 102), 
„17, 88. 99 песици, крвошийници, нижитници“ 
(Malıalata, Bez. Pleven, $. КБДР) 


Vgl. урок und урочница, ebenfalls im Zauberspruch. 

Hesciim ist schon in apokryphen Gebeten, die den Besprechungen nahe- 
stehen (Петканова 1981 : 303), belegt. Die Symptome der dämonisierten Krank- 
heit werden dort folgenderinaßen gekennzeichnet: и рече 6мз нежить: азь 


~ A e е e е. . e . Е 
HÄR Bb Чл 18 глав мозгь и смрыцати, 38би ськроушити, челюсти сломити 
с. с. e с. с. To . е с. о 
оуши \углашити о HRH услепити, оуста оукривити, нось оугггнити, главе 


болЬзнь днь и nout 
(17. Ла, Цонев 1923: 133) 


Das Wort hat noch folgende Ableitungen: нежито ’Hauswurz, Semper- 
vivum’ (Геров), нежйтче 'Ophrys bicornis’ — mit dem Aufguß dieser Pflanze 
werden Spülungen zur Stärkung des Zahnfleischs gemacht (Ахтаров 1939 : 222), 
нежйтниче ‘Fingerhut, Digitalis lanata’ (Bez. Botevgrad, $. Ахтаров 1939:155). 
BEP (1,549) stellt die hier angeführten Pflanzennamen als Ableitungen zu жйто 
'Getreide', was formal ebenso möglich ist. Doch gibt das semantische Krite- 
пит, die Anwendung dieser Pflanzen in der Volksmedizin zur Heilung der 
Krankheit нежпт, den Ausschlag, sie als Ableitungen zu diesem Wort zu bc- 
stimmen. 

Das bulgarische Wort hat Entsprechungen іп ksi. нежнтъ eine Krankheit‘, 
serbokr. dial. nežit, пейа, ein böser Geist, der in den Kopf eindringt’, eine 
Krankheit im Kopf, die durch Besprechen geheilt wird’, 'eitrige Entzündung 
des Ohrs’ ($. Милићевић 1894 : 314. Кулишиһ, Петровић, Пантелић 1970:210, 
AR), ein bösartiges Geschwür’ (Krk, 5. AR), nežić eine rheumatische, mit Ohren- 
betäubung verbundene Krankheit’ (Skok 3,682), altruss. нежндъ, Nexa b Ge- 
schwür, Blutwasser’, russ. dial. нежид "Eiter aus einer Wunde oder einem 
Geschwür, Blutwasser’ (Даль), russ. нёжить 'unsaubere Geister’, 'unwirtlicher 
Ort’, ukrain. нёжит m., нежид m., нёжить f. 'Schnupfen’ (Гринченко), čech. 


neZit, neZid 'Geschwür’, poln. niezyt, veraltet niezyc ‘Katarrh, Schnupfen’, ver- 
altet Schmerz, Geschwür’, polab. nizajt 'Eiterbeule’ (Polański 3, 444). 

Urslav. *neZits m., *neZito f. sind Komposita aus der Negationspartikel 
*ne und der mit den Suffixen *-t und *-/ь erweiterten Wurzel *Zi- (vgl. ä-ti 
leben’). Zu der Bedeutung eine nicht heilende Wunde’ vgl. russ. зажить 
'verheilen, vernarben’. Vgl. Младенов, ETP 349; Machek!, 325; Polański 3, 444; 
Skok 3,682; Stawski 1976:36. Die Formen mit d sind durch Volksetymologie 
entstanden, nach Machek!, 325 durch Anlehnung ап 2/4 "Jude, denkbar wäre 
auch die Assoziation mit *2idsks "flüssig. 

Im Russischen hat *пеёйь die Bedeutung 'böse Geister, in anderen 
Sprachen ist es semantisch mit *neZits zusammengefallen. Die semantische 
Entwicklung von *леёйъ 'Krankheit’ — "böser Geist’ im Bulgarischen und Serbo- 
kroatischen ist in der Besprechungsformel entstanden, in der die Krankheit als 
Person angeredet wird. 
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нёмощ (нёмош) 


Нёмощ bedeutet in der bulgarischen Literatursprache "Ohnmacht, Schwäche‘, 
шипа сн auch 'Krankheit’ (Геров). In manchen Mundarten, hauptsächlich im 
Bezirk Razlog, bezeichnet es einen bösen Geist: 

нёмош ‘ет Gespenst, Schatten, furchtbares Wesen’ (Bansko, $. Молерови 
1954 : 302. 343.377.489.). Es kann dem Menschen die Stimme rauben (ор. cit. 302) 
und ihn mit plötzlicher Krankheit schlagen (op. cit. 377).'3 Dainit steht es den 
самодиви genannten bösen Nymphen nahe, die auch als Krankheitsgeister auf- 
treten. Eine Ableitung von нёмош ; нььхмухчйци Demin. Pl. bezeichnet ‘böse 
Geister’ (Nova Nadežda, Bez. Haskovo, $. ИИБЕз 4,234); -шч- ist zu -хч- 
dissimiliert. Der Deminutiv hat eine euphemistische Funktion; ebenso drückt 
der Deminutiv in немохийца "Krankheit, Schwäche’ (Teteven, s. СбНУ 31, 306) 
eine Auffassung der Krankheit als gefährliches Wesen aus, das besänftigt werden 
muß; ein Deminutiv летдёси die Schwäche’ neben nermöd liegt auch im Slo- 
venischen vor. 

Das bulg. Wort setzt altbulg. немошь ‘Ohnmacht, Schwäche, Krankheit‘ 


(Psalt. sin.. Euch, Cloz, Supr. u.a.) fort und hat Entsprechungen in serbokr. 
нёмдћ die Krankheit’ (Byk), sloven. nemöd die Ohnmacht, Schwäche, Krank- 
heit‘, russ. немочь, немощь "Schwäche, Krankheit, Schmerz’, ukrain. нелгіч 
dasselbe, alt&ech. летос "Ohnmacht, Schwäche, Gebrechen, Krankheit’, poin. 
niemoc ‘Ohnmacht, Schwäche, Krankheit’, osorb. njemóc, niedersorb. ńamoc 
"Schwäche, Ohnmacht, Menstruation, Krankheit, Gicht’. 

Ausgangsform ist urslav. *remakto ‘Ohnmacht, Krankheit‘, eine Ableitung 
von *makto "Macht, kraft (vgl. Niederle 1926:40). Die dämonistische Bedeu- 
tung im Buigarischen ist sekundär. Daß die Krankheit jedoch auch in anderen 
slavischen Sprachen als personenhafte dämonische Macht aufgefaßt wird, zeigt 
der Deminutiv nermöcica im Slovenischen 


нощ, ношнд, нощница 


Aus Чеш Bezirk Sofia ist der Aberglaube verzeichnet, daß Säuglinge er- 
kranken, wenn vor Mitternacht die Türen geöffnet werden. Sie müssen dann 
durch Besprechen von der Nacht („om ношкя“) geheilt werden (C6HY 16/17. 
2.217). Hieraus läßt sich ersehen, daß die Macht als böser Geist aufgefaßt wird. 
Daß diese Vorstellung schon dem Urslavischen eigen war, zeigt slovak. лос, 
nocka ‘Mahr; ein Nachtschmetterling’ (Machek?, 400). 

In den Rhodopen bedeutet ношнд "böser Geist, Vampir" (Rakitovo, Bez. 
Velingrad, s Стойчев 1970:192), ндшно ’Alptraum’ (Когоуо, Bez. Velingrad, 
$. Стойчев, op. LL Diese Bezeichnung, das Neutrum des Adjektivs нощен 
"nächtlich’ ist typologisch am archaischsten: die primitivste Auffassung des Dä- 
monischen ist unpersönlich, vgl. deutsch es spukt (Röhrich 1951 : 457). 

Eine aus dem Urslavischen ererbte Bildung ist dial. ношници "nächtliche 
Krankheiten und böse Geister’, belegt in der Besprechungsformel: 


„Излезли съ седемдссе 
и седем и половин вёри 
ношници н лошотйи: 
страшиии, мръсии, галатии. 
През поле noAnöxa, гора 
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потрошйха; през вода 
минаха, вода пресушйха“ 
(Огаботап. з. СбНУ 16/17.3.264, Панчез). 


Das Wort tritt schon in apokryphen Gebeten auf: 


AA сехўалнншы кӯнлем' ТЕОНМЪ 
(ава (fw... de нешннце 
(17./18. Ihdt., з. Дуйчев 1971: 160). 


Es hat Entsprechungen іп serbokr. нойница "ein nächtlicher Dämon, der 
vom Licht angezogen, ins Haus eindringt, im Dunkeln Geschirr umwirft, Kinder 
schlägt (Nordwestbosnien), Kindern und Männern Milch aus den Brüsten saugt 
(Levač, s. Byk, Кулиший, Петровиһ, Пантелиһ 1970:214. Skok 2,522). Dazu 
die Ableitungen: послісіпе 'nächtliche Dämonen mit langem Haar und langen 
Nägeln, die Aufschrecken des Kindes aus dem Schlaf bewirken’ (Schneeweis 
1961 : 54), нойничав 'Bettnässer’ (Вук), нойничавица ein Kraut, dessen Aufguß 
gegen Kopfschmerzen getrunken wird’ (Милиһевиһ 1894: 312). 

Vgl. sloven лосліла 'nächtliche Krankheitsgeister, die besprochen werden 
(Möderndorfer 1964 : 347). 

Weitere Entsprechungen sind russ. dial. нощница "Schlaflosigkeit’ (Даль): 
vgl. die Besprechungsformel gegen nächtliche Schlaflosigkeit bei Säuglingen, 


„Ночная, полуночная 

полуночная бабка, 

полуденная тетка, 

Ироду сестра, 

не тежься над младенцем“ 
(ЖС 5, 1895, 241) 


ukrain. нучнік, нічнік 'nächtlicher Geist’ (Bogatyrev 1929: 129), weißruss. нач- 
ницы ‘kleine böse nächtliche Geister, die nachts kleine Kinder quälen’, vgl. die 
Besprechungsformel : 


„Цемная ночка 
Начниц парадзила — 
Малому дзицяцн 
Муки нарабила,“ 
(ЖС 5, 1895, 241) 


slovak. nocnica, noclica, noclicka 'Маһг; ет Nachtschmetterling’, поётсе 
"Geister, die Milch aus der Brust von Neugeborenen saugen’ (Máchal 1891 : 197), 
poln. nocnica ’Mahr, Nachtgespenst’, veraltet zocnice das Alpdrücken’ (s. auch 
Moszsnski 1967:204), im 15. Jahrhundert als Krankheit erwähnt (Brückner 
1980 : 300), niedersorb. nocnice "das (nächtliche) Phantasieren fieberkranker 
Menschen, Halluzinationen, Fieberphantasien, Wahnvorstellungen’ (Muka). 
Diese Wörter gehen auf urslav. *naktonica (bzw. *naktonike), Ableitungen 
mit den Suffixen *-ica, *-ika von *naktond 'nächtlich’ zurück. Der sprachlichen 
Kontinuität entspricht auch die Stabilität der Charakteristik dieser Dämonen: 
es sind Druckgeister; sie schaden nachts kleinen Kinderen und saugen ihnen 
Milch aus den Brüsten (vgl. auch Иванов-Топоров 1965: 120). Ionescu (1978 : 84) 
` zählt die behandelten Wörter unbegründet zu den in den slavischen Einzel- 
-+ sprachen entstandenen Bildungen. 


Ute Dukova - 9783954794775 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 02:55:14AM 
via free access 


00051948 


Die Bezeichnungen der Dämonen im Bulgarischen 79 


Eine verwandte Bildung ist bulg. dial. пулднишници (entstellt aus полу- 
нӧщници) іп der Besprechung : 


‚Гръгнъле съ сидимдисё й сёдем 
вёри злини анрейци, ... 
пулонншници, ... 
па срешнаа (Name des Kranken) та 
му сърце испйъ. . ." 

(Bez. Plovdiv, 3. C6HY 9. 2. 138). 


Entsprechungen finden sich in ukrain. полуночница, полуношница 'ете Art 
Kinderkrankheit’ (Гринченко), vgl, die Besprechungsformel: 


„цьому младенцев! ізжени . . . криклнвиці, 
плаксивиці, ночниці, полуночнищ“, 


russ. dial. полуночница 'nächtliches Weinen der Säuglinge, eine Krankheit’ 
(Даль), полуношник, "eine Art Kinderkrankheit, bei der das Kind tagsüber 
schläft und bei Einbruch der Nacht beständig schreit’ (Макаренко 1897 : 237), 
vgl. auch russ. dial. полуночный лихач Epilepsie (СРНГ 17, 75). 

Die gleiche Bildung liegt т ksl. полоуноштьница "Mitternachtsinesse’ 
vor; dieses Wort findet sich — mit den entsprechenden Reflexen von *k£j іп 
allen slavischen Sprachen. 

Als Dämonenbezeichnung tritt es пиг im Ukrainischen, Russischen und Bul- 
garischen auf. Die ostslavischen Formen mit -w- (<-щ-) statt -4- weisen auf 
das Altbulgarische als Vermittler dieser Wörter. Sie könnten auf ein griechisches 
Vorbild zurückgehen, vgl 


латаёо» ла» хахоу xal дапцо›ихд» 
uconußgıvov ха) иЕво’ухихбу 


(L. Allatius, Beschwörung der Сео, $. Schmid 1871 :128). 


Писарйца 


Aus Novo selo, Bez. Vidin ist лисърйца 'Schicksalsfrau’ belegt (Младенов 
1969:264). Weiter verbreitet ist der entsprechende Glaube, nämlich daß die 
Schicksalsfrauen das Geschick des Neugeborenen aufschreiben. So wird 
aus Воһо$еуо berichtet, daß die sichtbaren Einkerbungen der Schädelknochen 
die Aufzeichnungen der Schicksalsfrauen sind (Кепов 1936:56), aus Prilep 
„що му е пйшано на трекяпа вечер на глдата на чдека, сёто 
kbe му върви преку глаа“ (C6HY 10, 120). Andererorts glaubt тап, 
die Schicksalsfrauen schrieben auf die Stirn des Kindes (Pirin-Gebiet, 5. 
Пир. край. 473). Vgl. auch лишила ’vorherbestimmtes Unheil’ (Elhovec, Bez. 
Smoljan, Starcevo, Bez. Madan, s. Стойчев 1965:236), напйсано "vorher: 
bestimmt’ (Bez. Smoljan, Asenovgrad, з. Стойчев 1965:216). Letzteres kann 
als Balkanismus bestimmt werden: vgl. ngr. tò »ygauu‘vo, rumän. scrisul, 
aroınun. scriata, alban. shkrone 'Schicksal’ (Papahagi 1908 : 153), türk. айл yazisi 
'Schicksal, Vorherbestimmung’. So wird verschiedentlich im griechischen Volks- 
glauben erwähnt, daß die Moiren ihre Bestimmungen auf die Stirn oder die 
Nase des Neugeborenen schreiben. Vgl. den bulgarischen Volksglauben, daß 
sich nach dem Besuch der Schicksalsfrauen die Nase des Neugeborenen röte 
(Tešovo, Pirin, s. Пир. край 743, Anm. 77). Findet man einen Fleck auf der 
Haut des Kindes, so betrachtet man ihn als die Schrift der Moiren and hutet 
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sich, ihn abzuwischen. Schwarze Flecken auf der Nase bedeuten Unheil, weiße 
sind glückliche Vorzeichen (Schmidt 1871:290). Anhand des Zeugnisses von 
Märchen und Sagen wird die schriftliche Рогт der Schicksalsbestimmung als 
jünger als der Schicksalsspruch bestimmt (Brednich 1964:163). Trotzdem ist 
dieser Glaube sehr alt. Bekannt ist der römische Glaube an die Fata scribunda, 
die am letzten Tage der Woche nach der Geburt angerufen wurden (Schröder 
1969:525, Binder 1973:113). Die palaischen Schicksalsgottheiten Gulzannikes 
werden etymologisch als die гит Schreiben (gulzatar, gulzannas) Gehörigen’ 
gedeutet (Neumann 1974: 281), heth. gulsa- ‘Parze, Geburtsgöttin’<*k“Y/s-o- 
Einritzerin’ (Oettinger 1979:204). Die Vorstellung einer die Geschicke auf- 
schreibenden Schicksalsgöttin findet sich auch in Ägypten (Harva 1938: 74). 

So steht das betrachtete Wort in einem breiten mythologischen Kontext, 
st jedoch formal eine späte innerbulgarische Bildung. 


Пладница 


In der schriftlichen Variante des Banater Dialekts ist лладница 'Fata Mor- 
gana’ belegt (Стойков 1967 : 458). Der in Apokryphen erwähnte neunte Name 
der Hexe пАхд,ннцах (17. Jhdt., unveröffentlicht, $. Петканова 1981 : 312) zeigt, 


daß hier ursprünglich eine Dämonenbezeichnung, der Name der Mittagshexe, 
zur Benennung einer optischen Erscheinung verwendet ist. Zu Unrecht behaup- 
tet Moszyński (1967:691) daß bei den Balkanslaven dieses — vor allem bei 
den Westslaven verbreitete Wort nicht bezeugt ist. 

Es entspricht sloven. poludnica ein böser Geist, der in der Mittagszeit 
umgeht’ (Pleteršnik), russ. полудница "Gespenst, mit dem man die Kinder 
schreckt, damit sie nicht den Gemüsegarten plündern, was in der Mittagspause 
der Erwachsenen geschieht; eine struppige Alte in Lumpen mit einer Krücke’ 
(Даль), 'hohe Frau in weißen glänzendem Gewande, tötet Leute, die ihr um 
die Mittagszeit begegnen’ (Zelenin 1927 : 391), čech. poludnice, polednice (seit 13. 
Jhdt. belegt, $. Niederle 1926: 134), slovak. polednice em dämonisches Wesen, 
das sich während der Ernte im Getreide verbirgt, hoch und stämmig gewachsen, 
den Schnittern übelgesinnt. Entsteht aus der Seele einer versprochen gewesenen 
Toten’ (Bednärik 1943:33), poln. pofudnica (przypotudnice, potudniowka), 
kaschub. veraltet op/epätnica ‘weiblicher Korndämon, ein weißgekleides Mädchen 
mit einem Kranz reifer Ähren auf dem Kopf’ (Sychta), niedersorh. psespotnica, 
p$esponica, obersorh. pfipolnica, dial. pfipotnca, čipołdnica (Máchal 1891:134, 
Cerny 1898:132). 

Ein Teil der Formen geht auf uslav. *palö-donpn-icä, eine Ableitung auf 
*.ica vom Adjektiv *palsdeneng zu *pale-done ‘Mittag’ zurück, ein Teil auf 
*раш-аьпьп-са (vgl. Vasmer, der von einer urslavischen Rekonstruktion ab- 
sieht). Eine solche scheint mit aber doch gerechtfertigt, besonders nach Ein- 
schluß des Beleges aus dem Bulgarischen. Auch in ethnographischer Hinsicht 
trägt diese Gestalt bei allen slavischen Völkern sehr konstante Züge: solarer 
Charakter, ruft Hitzschlag hervor, Korndämon, Feindlichkeit gegenüber den Men- 
schen, besonders den Kindern (Померанцева 1978: 151, Reiter 1973: 187). 

Nach Grimm (1876:972) liegt den slavischen Wörtern grich. neonußowós 
ai nwr (Psaim 90 (91) 6 in der Übersetzung der Septuaginta), lat. daemon me- 
ridianus (Ducange) zugrunde, das auch ins Deutsche als mittetagigo tiefel über- 
setzt ist. Es kann sich aber auch um unabhängige Vorstellungen handeln, da 
die Mittagsstunde an vielen Orten als gefährlich gilt. Formal sind die slavischen 
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Wörter Femininum und ethnographisch sind sie mit der in ganz Europa ver- 
breiteten Vorstellung von einem weiblichen Dämon, der um die Mittags- 
stunde durch die Felder geht, verbunden (Померанцева 1978:151), d. h. sie 
stehen in einer anderen Tradition als 2. В. die antike Gestalt des Pan, mit 
dem der biblische daemon meridianus identifiziert wurde ($. dazu Andres 
1918:274, Roscher 2,2832 ff.). 


Плач 


In der umfassenden Arbeit über den bulgarischen Volksglauben von Ma- 
rinov wird von einem bösen Geist ллач berichtet, der von einer Hexe durch 
Magie auf ein kleınes Kind geschickt wird und es nachts ınit Schlaflosigkeit 
quält (Маринов 1914:119). Derselbe Geist — die Personifizierung einer Kin- 
derkrankheit — ist auch dem serbischen Volksglauben bekannt (Schneeweis 
1961 : 17). 

Urslav. *plāčo ’\Метеп’, Nomen actionis auf */ь zu «таран 'weinen’ 
(Slawski 1972:81) hat nur im Bulgarischen und Serbischen eine semantische 
Entwicklung — 'böser Geist, Kinderkrankheit’ erfahren. Vgl. jedoch in der ukrai- 
nischen Besprechungsformel крикливиці, плаксивиці, ночницї "Geister, die 
nachts den Säugling quälen’. D. h. die semantische Entwicklung hat sich 
wahrscheinlich in den Besprechungen vollzogen 


n.ıbmeHük, пльтник, плтеняк, пялтёк, уплътенйк 


Diese dialektalen Wörter, auf den Westen des bulgarischen Sprachgebiets 
beschränkt — in einer ethnographischen Untersuchung ist ausgerechnet worden, 
daß sich 78,5 0% der Benennungen westlich der Jat-Grenze befinden, s. Генчев 
1968 : 185 — bezeichnen den Wiedergänger, Vampir. Das Wort tritt in fol- 
genden dialekten Varianten auf: 

плътенйк (Геров 4,46; Bez. Veliko Тагпоуо, Pleven, s ИДР 162), nab- 
теник (Westbulgarien, s. C6HY 13.3.263, Radovene, Bez. Vraca, $. Хитов 1979 :296; 
Gärci, Bez. Vidin, s. СбНУ 41, 120.430), nämenux (Corljovo, Bez. Lom, s. C6HY 
41, 120), ohne Fixierung der Betonung пльтеник (Gradec, Staropatica, Bez. 
Vidin, $. Архив Георгиева 570—II, 55.65, Dolna Riksa, Bez. Mihajlovgrad, $. 
Архив Георгиева 570--П, 91, Bez. Vidin, Kula, Belograd£lik, Berkovica, Lom, 
Orjahovo, Vraca, $. Маринов 1891:41, Krivodol, Bez. Lom, $. C6HY 37, 226), 
пълтенёк (Гот, $. ИДР 162), пълтеник (Gärci, Bez. Vidin, s. C6HY 41, 428, 
Lom, s. СбНУ 38.1.18, C6HY 41, 121), л>лтенйкь (Banat, $. Телбизов 1963:201, 
Стойков 1968:197), ллтеняк (Bez. Botevgrad, $. C611Y 38, 132), плетеняк 
(Vračeš, Bez. Sofia, $. Архив Георгиева 661 JL. 60), ульлтеник (Гинчев 
1890 :88), ул.15’пеник (Bez. Lom, s. ИДР 162), упльтенйк (Геров 5,445), пльтник 
(Геров 4,46), плыпнйк ’Schwerkranker mit gelblich-blasser Gesichtsfarbe' 
(Kesarevo, Bez. Gorna Orjahovica, $. PPeu 11, 97), полтняк, потняк (Ginci, 
Bez. Sofia, $. Архив Георгиева 661 IL. 36), лялтёк (Slivnica, $. ИЛР 162). 

Diese Wörter haben keine slavischen Entsprechungen (serbok. putenik, das 
die gleiche Wortbildung aufweist, bedeutet 'sinnlicher Mensch’). Die Wörter 
sind also erst im Bulgarischen mit Hilfe verschiedener Suffixe: -еник, -енек, 
-EHAK, -HUK, -няк, -ек gebildet. Grundwörter für diese Bildungen sind bulg. 
плът "Fleisch, Körper’ (altbulg. плъть, Kloz., Supr.) oder ein entsprechendes 
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Verbum (vgl. ksl. плътнтн 'incarnari’)., Уллътеник ist vom Verbum уплфтя 


се "тит Vampir werden’ (vgl. serbokr. uputiti se "Fleisch werden, sich inkar- 
nieren’) gebildet. Zu urslav. *plate s. Vasmer, REW 2, 375; Machek?, 459; 
Skok 3, 86. 

Dieser Dämon hat also im Gegensatz zum тенёц, der nur ein Schatten 
ist, Fleisch angenommen. Es fehlen ihm aber die Knochen, seine Nase ist 
ohne Knorpel (Dolna Riksa, Bez. Mihajlovgrad, Pavolde, Bez. Vraca, $. Архив 
Георгиева 570—1, 91.100), sticht man ihn mit einer Nadel oder mit Schwarz- 
dorn, wird er zu einer gallertartigen Masse. Vgl. poln. bezkosty Vampir (Brück- 
пег 1980:44). Nach den sprachlichen Angaben läßt sich schließen, daß der 
bulgarische Volksglaube drei Entwicklungsstadien des Vampirs unterscheidet: 
Schatten (тенёц), Fleisch und Blut (пльтенйк), ganzer Körper (окостник 
letzteres im Bez. Kjustendil. s. Георгиева 1983:157, das entsprechende Verbum 
ist укдствам ce Zum Vampir werden’, $. Геров 5, 429) 


Полувёрник, полувёнгер 


In Westbulgarien ist полувёрник "ein böser Geist, der nachts umgeht’, "еіп 
Mensch, der nachts allein ausgeht’ verzeichnet (Дювернуа, 1751; Маринов 
1896 : 266, Геров). Eine entstellte Variante dieses Wortes ist т. Е. полувёнгер 
‚Уатріг (Trästenik, Bez. Pleven, $. Евстатиева 1971:210). Die Metathese ist 
durch den Verlust des ursprünglichen Sinnes begünstigt. 

Die bulgarischen dialektalen Wörter besitzen eine semantische Parallele in 
russ. dial. полувёрицы kleine Waldgeister’ (Zelenin 1927:389; Havers 1946: 114), 
doch lassen sich die bulgarischen und russischen Formen nicht auf eine ge- 
тетзате Urform zurückführen. In beiden Fällen handelt es sich um selbstän- 
dige semantische Entwicklungen, die auf demselben Prinzip beruhen: die Aus- 
gangsbedeutung der bulgarischen Würter ist ‘Ketzer, vgl. serbokr. polu- 
vjernik == poluvjerac Metzer (AR), sloven. poluveren 'ketzerisch’ poluvarnik der 
Halbgläubige’ (Pleteršnik). Das russische dialektale Wort hängt mit лолуверцы 
’Letten’ (Da.ı») zusammen. In beiden Fällen liegt eine Dämonisierung des An- 
dersgläubigen vor: vgl. dazu bulg. логйнец ‘böser Geist’ < balkanlat. paganus 
heidnisch’. 


Почуди, почудйца, почўдище, почуден, почудници 


Zur Bedeutungssphäre des „bösen Dicks: und „Beschreiens“ gehört der 
Schadenzauber durch Bewundern, bulg. dial. nouyda (ИНЕМ 1921, 2, 96), 
ein Postverbale, vgl. почудванье dasselbe im Dialekt von Dolna Prespa (Шкли- 
фов 1979:134), meist im Plural лочуди als Synonym zu уроки gebräuchlich 
(Kazanläk, $. СбНУ 3.3.145, Bez. Gorna Orjahovica, $. C6HY 30, 33). Dieselbe 
Bedeutung 'Beschreien’ hat auch die Ableitung почудица (2. В. ИНЕМ 1921, 
Геров), die in den Besprechungsformeln als böser Geist personifiziert ist: 


Почудицэта отговаря: 
„Ми че с йдемо и че се поблёгнемо 
ко бробйняк ю вблу,... 

(Ciporovci, $. C6HY 16/17.3.261). 


Das Suffix -ица bildet hier — wie bei vielen Krankheitsbezeichnungen — 
einen Deminutiv mit euphemistischer Funktion. Seinerseits eine Deminutivbil- 


dung von почудица ist почудичици : ок ны 
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фанали ма са ерметичици, 
Почудичици, мочурничици, 
Глава ми пие... 

{Siroka-I.äka, $. C6HY 1.2.91, Геров). 


Ein Synonym zu уроки ist auch der Augmentativ von почуда : почудище (Bez. 
Sofia, $. CGHY A 3. 142, Божкова 1962:261, Dragoman, $. СбНУ 16/17.3.263). 
ebenso meist im Plural лочудища belegt (Raduil, Bez. Ihtiman, $. ИССФ 8/9, 
379; Bez. Smoljan, $. СбНУ 4.3.102). In den Rhodopen tritt лдчудище als 
'böser Gedanke’ in den Besprechungsformeln auf (Siroka-l.äka, $. Стойчев 
1965 :246) — entsprechend bedeutet лочўдя ce "nachdenken, sich etwas über- 
legen’ (ЗабапИ, Bez. GjumjurdZina), — in Botevgrad als ene Art Besprechung’ 
(СбНУ 6, 99). Von nouyda abgeleitet ist auch лочўдиче die Pflanze Poten- 
{Ша recta’ (Ахтаров 1939:247—8), vom Adjektiv лочўден : почудниче dasselbe, 
die ins Badewasser kleiner Kinder gegeben wird, damit sie nicht am bösen 
Blick erkranken (Sliven, s. КБДР). 

Die Bevorzugung der Pluralformen läßt sich damit erklären, daß das unvor- 
sichtige Bewundern, -schadenstiftend, da es auf verstecktem Neid beruht, s. 
Röhrich 1974:118 — nicht mehr als unpersönliche Kraftausstrahlung aufgefaßt 
wird, sondern als eine Vielzahl von Krankheitsgeistern. 

Bulg. dial. почуда 'Веѕсһгеіцпр, Erkrankung durch den bösen Blick’jliter. 
Verwunderung hat eine Entsprechung in serbokr. dial. почуди "Beschreiung' 
(Bez. Boljevac, $. Грбић 1909:125). Parallele Bildungen sind ukrain. лочўд m., 
"Verwunderung, slovak. pocud іп der Wendung na росиа, od počudu sveta, 
Postverbale zu *pačuditi '5. wundern‘. Zur semantischen Entwicklung im Bui- 
garischen und Serbischen vgl. auch sloven. čuden pogled 'böser Blick’ (Mödern- 
dorfer 1964: 348). 

Ein уоп лочўда abgeleitetes Adjektiv ist почуден ‘wunderbar’, das in 
Besprechugen gegen den bösen Blick und andere Krankheiten als Person 
auftritt: 

„Господи! вечерва дзвезди, 

Заушки от почуден, 

Утре ни дзвезди, ни 

Заушки от почуден“ 

(Bez. Bitolja, з. СбНУ 12. 3, 156). 
Der Aufzeichner dieses Materials deutet почуден als Name oder Beiname des 
Teufels, es handelt sich aber um einen Menschen, der den bösen Blick hat 
oder durch Lob Schaden zufügt — vgl. почудни хора 'Beschreier, Menschen 
mit dem bösen Blick’ (Големанов 1914:33). Von einer älteren Form des Айјек- 
tivs nouyden (почудьнь) ist почудници Krankheit durch Веѕсһгеіеп' (Bez. 
Smoljan, s. СбНУ 4. 3. 103) abgeleitet, vom Adjektiv зачуден : зачудници 
dasselbe (op. cit.). 

Im Zusammenhang mit der Anschauung, daß das, was den Zauber ausübt, 
denselben auch abwehren kann, steht die ständige Wiederholung von чуден in 
деп Besprechungsformeln gegen den bösen Blick und die Beschreiung; z. B.: 

„Тръгнале ca чудни бра. 
Чӯдни, почудени, 
Узёле чудни секйри, 
Чудни почудени, 

Очелё 1р чудна гора, 
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Чулна почудена 


(Rez. Botevgrad, $. СОПУ 5. 116). 
serbokr. 

„По!изо чудан чэвек у чудну 

Hisy, упрега» чудни волови. 


. изорао чудиу змију. 
пе чулим се чудие змије, 
по се чудим Милошеву уроку !* 
(Грбић 19709 : 125) 

Dieser Wortzauber beruht auf demselben Prinzip wie die Abbildungen von 
Augen zur Abwehr des bösen Blicks (vgl. Seligmann 1910 Ы: 145). 

Semantisch ist почуда "Beschreiung’ auf das Bulgarische und Serbische 
beschränkt. Die gleiche semantische Entwicklung liegt in kaschub. gëvak durch 
Bewunderung hervorgerufene Beschreiung’ (Sychta) vor, das eine Ableitung 
von *divati (se) 'ѕісһ wundern’ ist (Stawski 1979:214). Weiter besitzt nouyda 
Beschreiung’ semantische Parallelen in den Balkansprachen: rumän. mirătura 
'Beschreiung’, пита г der Beschreier', in den Besprechungen zusammen mit 
bösen Geistern erwähnt (DIR 6, 594), Ableitungen von a mira 'sich verwun- 
dern’ (nach Rosetti 1975:122 tabuistisch), alban. mörehe:n staunen, sich wun- 
dern’ / vom bösen Blick getroffen werden’. 


Пърша 


In einer Besprechungsforinel wird der Grind als Person angeredet: 
.Добър вечър, лйшо, пършо* 
(Bez. loves, $. СбНУ 8. 3. 159). 
Das Wort hat Entsprechungen in russ. dial. перша Schuppen’, čech. dial 
perša 'Sommersprossen”. Es handelt sich um eine Ableitung auf *-/4 von urslav 


*рьгхь (vgl. sloven. pra die Stauberde, die Loderasche’, russ. dial. nepx 
‘Schuppen’, čech. prc# Regen’, bulg. порх-от 'Ѕсһирреп’). Sporen ist vom Ver- 
balstamm in “рьгхай, "porxnqti "streuen, stieben’ gebildet, s. Варбот 1968: 103. 

Als dämonisches Wesen wird пфрши nur im Bulgarischen erwähnt. Doch 
vgl. лйша, вятър zu der Vorstellung, daß Hautkrankheiten von Dämonen 
verursacht werden, bzw. selbst böse Geister sind. 


Роденица 


In einem apokryphen Gebet aus dem 17. Jahrhundert (Цонев 1949:151 2, 
Петканова 1981 : 310.405) wird ein böser Geist poaennua genannt. 

Die heutige dialektale Bedeutung von роденица ist "Wüchnerin' (Mustaf- 
беуо, Sahin, Bez. Ksanti, s. Стойчев 1965: 259). Die mythologische Bedeutung 
muß 'Schicksalsfrau’ sein, wie die slavischen Entsprechungen zeigen: 

serbokr. rodenica "Wöchnerin ; Mutter’ (AR), рофенице "Schicksalsfrauen', 
sloven. rojenica 'Schicksalsfrau, Nymphe’, altruss роженнцА, рож AEHHLLA "Woch, 
nerin, Uterus’, Gottheit der alten Slaven’, Cem AA "Wöchnerin’, ‘Gottheit der 
alten Slaven’, "Schicksal, {Ж A,Attnua "Wöchnerinu’, Gottheit der altenv Slaven’ 
(Срезневский, $. у.), kaschub, rozeńica ‘Uterus’ (Sychta). 


Ute Dukova - 9783954794775 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 02:55:14AM 
via free access 


00051948 


Die Bezeichnungen der Dämonen im Bulgarischen 85 


Die Gestalten der altrussischen Mythologie werden zusammen mit der 
Gottheit Gah, der Verkörperung des Stammes, genannt: 


Ї ТН НАЧАША Т{ЄБЫ KAACTH уеду Т үожлАННЦ\ 
(Паис. сб. Сл. Григ. в. 42, Срезневский) 

Altruss. {ол ist auch in russ. dial. род 'Hausgeist’ (Dane), роды "Ahnen: 
geister' bewahrt. S. zu dieser Gestalt des altrussischen Pantheons Mansikka 
1922:59, 142, Jakobson 1959:267, Vyncke 1969: 78. 

Die erwähnten Formen aus den anderen slavischen Sprachen gehen auf 
urslav. *radenica, "radjanica zurück. Altruss. ож AHA, OK AANHILA sind Alt- 


bulgarismen. Daß ein entsprechendes Wort im Altbulgarischen vorhanden 
war, zeigt auch das aus дет Altbulgarischen entlehnte rumän. а. rojdanic 
"Weissagung’, "Weissagungsbuch’. 

Bulg. роденица ist dagegen eine spätere Bildung zu родя. Eine abwei- 
chende Bildung ist auch čech. rodička ’Schicksalsfrau’. Die Nomination ist die 
gleiche міс in lat. Parca "Geburtsgöttin’ (<parfi)ca zu pario ’gebäre'). 


сёнище, сянка 


Bulg. dial. сёнище bedeutet "Gespenst, Ortsgeist, Alp’ (Геров); aus dem 
Südwesten des bulgarischen Sprachgebiets sind noch folgende Bedeutungen 
belegt: 'Gespenst’ (Bez. Veles, $. Георгов 1904:64), "ein Druckgeist in Tierge- 
stalt’ (Prilep, $. СбНУ 7, 146), em Schutzgeist, der aus dem eingemauerten 
Schatten eines Menschen entsteht’ (Bez. Bitolja, $. Ангелов 1895 : 126). 

Сянка ist 'ет unsichtbares Wesen, das nur die am Sonnabend Geborenen 
sehen können; in dem Hause, wo ein solches Wesen lebt, sind die Bewohner 
stets krank’ (Valovistko, 5. СбНУ A 3. 11, Маринов 1914:213), "Schatten 
eines Eingemauerten, der um Mitternacht erscheint, weint, ruft und singt und 
verschiedene Tiergestalten annehmen Капп’ = та.тасьм (Litakovo, Kozar-belene, 
$. Маринов 1914: 220), ein langes weißes Gewand, das die Nymphen tragen ; 
in ihm liegt eine übernatürliche Kraft’ (Tepos), сенкя "Vampir der aus dem 
Blut eines Erschlagenen entsteht und solange an den Ort der Mordtat zurück- 
kehrt, wie lange der Ermordete normalerweise hätte leben müssen’ (Pirin- 
Gebiet, s. Пир. край, 470). 

Vgl. serbokr. с/ен, cjenosnuk ‘Schutzgeist (Montenegro, з. Дробњаковић 
1960 : 249), сенка Schatten, "Geist in Katzengestalt, der Wüchnerinnen quält’ 
(СЕЗб 40, 1927, 111, Чајкаповић 1932:185). сјеновит 'еш Mensch oder Ge- 
genstand, die Kraft zu verzaubern haben’ (AR), das Wort wird besonders von 
einigen hohen Bäumen gebraucht: wer einen solchen Baum fällt, stirbt oder 
wird schwer krank (Вук, AR); nach Schneeweis (1951:15) handelt es sich um 
Bäume, in denen ein Dämon seinen Sitz hat. С/ендап n bedeutet auch wer 
seinen Schatten verloren hat’ (Máchal 1891:18, AR). Die Autoren des serbi- 
schen mythologischen Wörterbuchs bestimmen сен als Doppelgänger des Seele, 
сенка als Doppelgänger des Körpers (Кулишиһ, Петропиһ, Пантелић 
(1970 : 267). 

Die bulgarischen und serbischen Wörter sind Ableitungen von urslav. 
*56пь Schatten’; für die Annahme, daß das Wort schon im Urslavischen auch 
die Bedeutung ’Geist’ hatte, sprechen агиѕѕ. СТ'ЕНЬ "chatten, Phantasiegebilde', 
russ. dial. поспён ’Hausgeist, Schatten’ weißrusc. сцень eine Krankheit’ (Бог- 
данович 1895:165) <*stènb (nach Vasmer, REW 3, 11, eine Kontamination 


von *ѕёль und */ёпь. 
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Der Schatten wird hier als die Seele des Menschen aufgefaßt, die nach 
dem Tode weiter existiert, zum Unterschied von der Atemseele, die beim 
Tode den Körper verläßt (Маринов 1914 :224). Eine ähnliche Anschauung findet 
sich bei den finno-ugrischen Völkern (vgl. ung. íz "Totenseele, Schattenseele’ 
Лек "die Atemseele‘, $. Ferdinandy 1973:235). 

Der Glaube, daß der Tote als Schatten weiterlebt, findet sich bei allen 
Balkanvölkern, vgl. ngr. fioxıoc, icxıog "Schatten, Gespenst, Alp’, {тхцот1хбс 
'Schutzgeist, Genius’, alban. hie "Schatten, 'Geist’, ип Toinargebiet ein alparti- 
ges Gespenst, eine Fee mit edelsteingeschmückter Goldhaube (Lambertz 1973: 
481), aromun. aumbrä "Schatten, Gespenst, Wiedergänger’. Dieser Glaube kommt 
besonders in dem aus Südosteuropa bekannten Brauch zum Ausdruck, beim 
Bau eines Hauses heimlich den Schatten eines Menschen zu messen und einen 
Faden derselben Länge einzumauern. Der Mensch soll dann in Jahresfrist ster- 
ben. und sein Schatten wird zum Schutzgeist des Hauses (Арнаудов 1972: 289). 
So kann die semantische Spezialisierung von bulg. сёнище, сянка zu "Schutz, 
geist, Ortsgeist’ auch unter dem Einfluß der übrigen Balkansprachen stehen. 


Сестрі 


In der bulgarischen Umgangssprache existiert der Ausdruck: „Хванали го 
cecmpüme*“ Er hat sich geärgert’, dazu die dialektale Variante: „Шат го 
хванат дддките*. Es muß sich um böse Geister handeln wie im Ausdruck 
„Прихванали го майките“. 

Als Schwestern werden verschiedene Krankheiten vorgestellt: so sind 
die Fieberdämonen sieben Schwestern die ат Ende der Weit wohnen (Мари- 
нов 1914: 196). Im Russischen ist сестры, сестріцы eine euphemistische 
Bezeichnung für das Fieber (Moszyński 1967:181). In den russischen Bespre- 
chungsformeln sind die Fieberdämonen als 12 Jungfrauen, Schwestern 
des Herodes dargestellt (Майков 1869:49). Als Schwestern werden ип bulga- 
rischen Volksglauben vor allen die Nymphen aufgefaßt. Die bekanntesten 
mythologischen Schwestern, die viele Züge mit den Nyınphen gemein haben 
und auch als Krankheitsgeister wirken, sind die antiken Musen, als neun 
Schwestern vorgestellt (s. Топоров 1977, besonders $. 46 ff.). 


Страх 


In bulgarischen Besprechungsformeln wird die Angst als böser Geist per- 
sonifiziert. Die Besprecherin fordert die Angst auf, den Körper des Kranken 
zu verlassen: 


„Искочи, страу, йот главу, 
(Čipcrovci, з. СбНУ 16,17. 2. 259 


Ebenso wird im Serbokroatischen -Frsonders in Besprechungsformeln -- die 
Angst personifiziert: хай "Weinen bei kleinen Kindern’, 'Schreckgespenst', 
cmpäsa 'große Angst, Schrecken’ verursacht durch den Dämon gleichen Na- 
mens (Byk, AR). Wenn ein Kind sich vor etwas erschreckt hat, so umgeht es 
die Mutter dreimal mit einem Feuerhaken und einer Pfanne und sagt dazu: 
„Бежи страва ! гони те мајчина справа“ 
(Милићевић 1894 : 202) 
Der Plural von serbokr. страх страхи ist eine Bezeichnung für ruhelose 
Verstorbene, 2. В. Selbstmörder, Ertrunkene (Schneeweis 1961.12). Ме weiter". 
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sloven. sträh ‘Schrecken, Angst’ das Schreckgespenst’, ukrain. страх Angst") 
"Ungeheuer, Gespenst’, weißruss. страх Angst /’Teufel' (Демидович 1896: 
114), рот. strach "Schreckgespenst, Mahr, Alp’, niedersorb. (Zoch "Angst, 
Schrecken, Grauen’; "das Gescheuche, das Gespenst’ (Cerny 1898:432, Muka). 
Auf dieser Zusammenstellung läßt sich schließen, daß urslav. *strax® bereits 


auch die Bedeutung "böser Geist’ besessen hat (vgl. auch *0655 (ett. baiss 
'Furcht’). 


Тенёц 


Diese dialektale Bezeichnung des Vampirs ist im äußersten Westen und 
Nordwesten Bulgariens lokalisiert (Генчев 1958 :193, Вакарелски 1974: 582), 
тёнец aus dem Bez. Godeč (ИДР 162), ohne Angabe des Akzents ist тенец 
(Sredogriv. Bez, Vidin; Prevala Bez. Mihajlovgrad, $. Архив Георгиева 570 —II, 
74. 81). Eine Ableitung von diesem Grundwort ist утёнчвам се "zum Vampir 
werden”. 

Die bulgarischen Wörter haben Entsprechungen іп serbokr. menay, т?ъац 
"Vampir" (= /едогони, Boka, $. Вук, AR, Кулишић, Петровић, Пантелић 
1970:282, Timok — Gebiet, $. Станојевић 1937 :74), утекчитш се ‘гип. Vampir 
werden’ (Lužnica, Nišava, Serbien, $. Дробњаковић 1960: 159). 

Es liegt eine urslavische dialektale (südslavische) Bildung */ёл-ьсь, eine 
Ableitung von */ёль ‘Schatten’ vor. Der Tote wird also als Schatten wei- 
terexistierend gedacht. Das Grundwort *Ёпь selbst bedeutet in manchen sla- 
vischen Sprachen ’Seele eines Toten’: russ. dial. тень ‚Schatten, Seele eines 
Toten, Gespenst, (Паль), poln. сей ’abgeschiedene Secte, Geist, Schatten’ 
(Linde). 

In den betrachteten Bezeichnungen des Vampirs hat sich also der weitver- 
breitete Glaube niedergeschlagen, daß der Schatten identisch mit der Seele 
ist (HdA 9, Nachträge, 133. 137). Im Unterschied zu *duxjä, der Atemseele 


die beim Tode den Körper verläßt, ist */2мь die Totenseele (vgl. сёнище 
сянка). 


уроки, ӱроци, урочища, зарек, прорек, урикь 


Gemeinbulgarisch уроки, уроки, уроци bedeutet 'Beschreien’ und ’Be- 
schrieensein’. Das Beschreien wird dem bösen Blick oder einem unvorsichtigen 
Lob zugeschrieben. Es befällt vor allem Kinder und junges Vieh und äußert 
sich bei Kindern in plötzlich auftretender Krankheit, die medizinisch nichts 
Charakteristisches enthält (s. auch Seligmann 1910:252) — Kopfschmerzen, 
Erbrechen, Schwindelgefühl, hohes Fieber и. 4. —- (s. Bares 1905:15), bei den 
Tieren in Anschwellen des Bauchs (Арх Евтимий 1943,65). Das Wort tritt 
auch als Femininum auf: урука (Novo selo, Bez. Ruse, s. Apx Евтимий 
1943:77). Урока bezeichnet die Pflanze Bupleurum rotundifolium (Ахтаров 
1939: 119). 

Als böser Geist personifiziert wird урок in den Besprechungsformeln 
gegen den bösen Blick, wo ihm auch ein weibliches Äquivalent zur Seite ge- 
stellt wird. Der Sitz dieser Geister ist in den Augen, oder aber sie besitzen 
eine magische Kraft des Auges: 


„урок седй non клепало, 
па Л LU 
урбчица над клепало,.. Ute Dukova - 9783954794775 
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(Bez. Solia, $. СбНУ 8. 3. Геров. wo 

falsch урочици statt урочица). 

„Сели иа пакьо урочица 

под пакьо, 

eHO око водено, CUIO огиено; 

пукнало се водепото, 

та изгаеило огиёного ; 

пўкнали са тия очи уроци, 

конто уручасаха (Мате des Kranken) 
(Dragoman, $, СбПУ 16/17. 2. 3). 

In den Rhodopen ist die Ableitung урочища als "böse Geister, eine geheim- 
nisvolle Macht, die im Blick mancher Leute liegt’ belegt (Široka Така, Bez. 
Smoljan, Arda, Asenovgrad, 5. Стойчев 1965 : 287). 

Eine in diesen Formeln entstandene Spielform ist буроки: 
уроки, буроки, 
идете в пусто горе тилилейско 
(Геров 1, 86). 

Das Wort weist verschiedene dialektale phonetische Varıanten auf: mit 
Jotierung юруки (Gjobel (Јаја, Jagnilo), Bez. Novopazar, s. C6HY 47, 52), 
mit hyperkorrektem o- ороци (Gradevo, Bez. Blagocvgrad) und mit Ausfall des 
Präfixes: роци (Kamenica, Bez. Kjustendil, $. Захариев 1935:412. 413) mit 
der Ableitung ручасам (Kjustendil, $. C6HY 7, 146). 

Вир. урок, ypöru geht zusammen mit kel өүфокь "incantatio‘, serbokr. 
уроци, урдка "die Beschreiung’ (Вук), урок dasselbe (Ilercegovina, s. Милине- 
виһ 1894 : 293), der böse Blick’ (Levač, $. Бушетиһ 1911:537), sloven. uròk, 
gewöhnl. Pl. uroki "die Behexung, Beschreiung’ (Pleteršnik), russ. урок 'Behe- 
xung’, weißruss. уроки (Пемидовнч 1897:110), уроцы (Богданович 1895 : 42. 
163), čech. rok, volkstünl. ourocky 'Beschreiung’ (Мёпес 1980:33) mit der 
Ableitung ročnik "Veronica officinalis’ (Machek 1951:213), mährisch neiroku 
'unberufen’, poln. игох 'Beschreiung’, kaschub. urok "schädliche magische Kraft 
in Wort oder Blick’ (Sychta) auf urslav. *и-гаёь zurück, ein Substantiv (nomen 
actionis, s. Golab 1967:781) zu *u-rek£i "beschreien’ (serbokr. игёё '"behexen’, 
sloven. uréči ’beschreien, behexen (mit Worten, durch den Blick)‘, čech. u/knout 
‘"beschreien’ (in einer altcechischen medizinischen Handschrift aus dem 15. 
Jhdt., $. Мётес 1980:33), $. Skok 3, 121. 

Eine Ableitung von *urakd ist *uračiti (bulg. урдӧча, mit Suffix -àcea 
zu урочасвам 'beschreien’ und 'beschrieen werden", russ. урочить "behexen’ и. а.). 

Eine postverbale Bildung zu *urekti, urslav. *ureks, ist bewahrt in bulg. 
dial. урьци 'Beschreiung’ (Gabrovo, Bez. Ksanti, $. Стойчев 1965:287), урикь 
dasselbe (Banat, $. Телбизов 1963:207), sloven. urek die Beschreiung, die Ver- 
hexung’, slovak. neurekom 'unberufen’ (Барбот 1967:70), kaschub. veraltet 
ufek eine Art Beschreiung, durch Bewunderung und Lob hervorgerufen’ Sychta). 

Bulg. зарек ’Beschreiung’ ist postverbal zu *zd-rekti (serbokr. zareći, 
'beschreien’, sloven. zareci verzaubern’. 

Die Etymologie des Wortes zeigt, daß es sich ursprünglich um Wortzau- 
ber handelt. Der Glaube, daß unvorsichtiges Loben Schaden und Krankheit 
bewirkt, ist weit verbreitet, vgl. deutsch berufen, beschreien und die Wendun- 
gen 'unbeschreien’, ’unberufen’ (Seligmann 1920/2: 366). 

Der Glaube an die autonome Kraft des Wortes hat sich mit dem welt- 
weit verbreiteten Glauben an den „bösen Blick“ (s. besonders Scligimann 1910, 
1920) vermischt. Die enge Verbindung zwischen Wort- und Augenzauber. ist 
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entstanden, da der bewundernde oder neidische Blick gewöhnlich mit Worten 
des Lobes verbunden ist, so hat urslav. Zurebit, *urako die Bedeutung, durch 
bösen Blick bezaubern’ entwickelt. Doch finden sich auch sprachliche Zeugnisse 
für den Glauben an den Augenzauber: bulg. dial продзрена "behext' (Pijanec, 
$. Захариев 1949:210, Bez. Sofia, $. СбНУ A 3. 142), очдсвам vom bösen 
Blick betroffen werden’ (Kamenica, Bez. Kjustendil, $. Захариев 1935:254), 
russ. сглазить "durch bösen Blick bezaubern’, poln. ozioruc dasselbe. 

Daß die an sich dursichtige Verbindung von ўрок zu река verlorenge- 
gangen ist, macht eine verfehlte Etymologie wie die Herleitung aus ngr. орао 
'ansehen’ (Скорчев 1947:21) möglich. 

Wort- und Blickzauber beruhen auf präanimistischen Vorstellungen, die 
autonome Gewalt des Wortes und die Kraft des Auges sind unpersönliche 
Mächte (Beth 1935/6:303). Diese archaischen Vorstellungen werden später 
animistisch umgedeutet. So ist schon in Babylonien ein Dämon des bösen 
Auges bekannt (Kötting 1954 : 473). Im Bulgarischen und anderen südslavischen 
Sprachen tritt die Auffassung des Beschreiens als böser Geist vor alleın in 
den Besprechungsformeln auf. 


усдв 


Bulg. dial. усов bedeutet die Krankheit Mastitis (Панчев), und gleichfalls 
emen bösen Geist, der die Beine des Viehs lähmt (Nordwestbulgarien), $. Ma- 
ринов 1891:120, 1911:379). Es wird als Synonym zu ўстрел gebraucht 
(op. cit.). 

Abgeleitet von усов sind; усовиче ‘Prunella vulgaris’ (Явашов 1905: 27) 
und усов вторник (Bez. Kjustendil), усовски вторник der Dienstag der Fas- 
tenwoche, (Маринов 1891 : 120, Панчев).. 

Das bulgarische Wort hat eine Entsprechung in serbokr. усов ‘Lawine’, 
'Drüsenschwellung (bei Mensch und Тіег) (AR, Вук, Skok 3, 362). Die Ablei- 
tung усови der Dienstag der Fastenwoche, der gefeiert wird, damit das Vieh 
gesund bleibt’ (Кулищић, Петровнћ, Пантелић 1970:295) laßt vermuten, daß 
auch im Serbokroatischen uso als böser Geist personifiziert wurde. 

Zugrunde liegt urslav. *u-savs, ein Pustverbale zu *u-savati "einstechen’, 
vgl. den parallelen i -Stamm *u-savs, belegt in russ. dial. усовь "Krankheit mit 
heftigen Schmerzen, eine innere Entzündung’ (Лаль). 

Urslav. *saväti, *sunuti ist verwandt mit lit. 5аий, šáuju "Drot (in den 
Backofen) schieben, schießen‘, ostlett. $ай/ ’schieben’ (Vasmer, REW 2, 686, 
Skok 3, 362). Es kommt hier also die Vorstellung zum Ausdruck, daß Krank- 
heiten durch den Schuß böser Geister entstehen. Typologische Parallelen s. 
unter устре.1, dem Synonym zu усдв. 


Устрел 


Bulg. dial. успрел bezeichnet die böse Macht, den Teufel (Геров, in Vin- 
ga, Banat: устре-1ь, s. Телбизов 1963:201), einen Vampir, der dem Vieh das 
Blut aussaugt (Bez. Burgas, Malko Tärnovo, s. СбНУ 5, 131—4)! und 
verschiedene Krankheiten ’Apoplexie’, ’Erysipelas’. ‘Mastitis’, "plötzliche Herz-, 
Bauch- oder Kopfschmerzen’, eine tödliche Krankheit der Rinder’ (Геров), 
eine Krankheit der Schweine und Büffel’ (Bez. Botevgrad, s. П. Иванов, 1930: 143), 
"ein Geschwür’ (СбНУ 21, Нар. Мед. 58, Панчев), ’Fingerwurm, Panaritium’ (СНУ 
21, Нар. мед. 19, Панчев), "eine schwere Krankheit’ (5.‹Стойчевз°Ф985 288). 
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Das Wort kommt auch als Pflanzenname vor ( ўстрел, устрелче, устре.шче, 
$. Ахтаров 1939:149). Wahrscheinlich handelt es sich um Heilpflanzen gegen 
die erwähnten Krankheiten. Im Gebiet von Debar bedeutet устрел 'Blitz’. 
Das Wort tritt häufig in Verwünschungen auf: Устрел те устрелил (фърк- 
нал) (Ohrid, s. C6HY 12. 3. 249), Да го удари устрела (Bez. Teteven, 
$. Стойчев 1915: 132). Eine dialektale Variante mit a< altbulg. к ist устрял 
(Дабева 1934:5), mit Verhärtung des vorhergehenden р: устрал (Veles, 
$. СбНУ 14, 160). 

Das Wort hat Entsprechungen in serbokr. dial. говефи устрел eine ge- 
fährliche Viehseuche, die mit Notfeuer geheilt wird’ (Timok — Gebiet, $. Ста- 
нојевић 1937:82); von Bedeutung für die Etymologie ist die Ableitung ustri- 
Jeljnik ‘ет KKrankheitsgeist, der schießt’ (ип Zauberspruch gegen Milzverhärtung, 
Levač, Temnid in Serbien, 5. AR), čech. ústřel, oustreli, oustrele 'rheumatische 
Kopfschmerzen, Lumbago und andere Krankheiten’, mit der alten Ableitung 
üstfelne kořeni im Kodex Vodňanský (Němec 1980: 34). 

Das Wort ist also aus dem Urslavischen ererbt ; *ustrels ist eine Postver- 
balbildung zu *u—streliti schiefen", einer Ableitung zu *strelä "Diet, Die 
ursprüngliche Bedeutung ist ’Einschuß’, durch Schuß entstandene Krankheit’. 
Parallele Bildungen sind *pastrelo, *prastrelo (serbokr. prostrel ‘Lumbago’, 
pröstreo ‘eine Krankheit der Schweine, eine Heilpflanze gegen diese Krankheit’, 
russ. пострел, прострел "Lähmung, Apoplexie’, 'Kreuzschmerzen, Hexenschuß', 
čech. dial. podstfel (pod- aus po-, $. Machek!, 479), poln. роѕіггаё ‘Lumbago’, 
durch Magie hervorgerufene Krankheit’ (Moszyński 1967 : 288). 

Diesen Bezeichnungen liegt die Vorstellung zugrunde, daß die dämonistisch 
aufgefaßten Krankheiten Pfeile auf ihre Opfer schießen. So glaubte man, daß 
die Pest ihre Opfer mit Pfeilen töte, ebenso war der Glaube lebendig, daß die 
Nymphen mut Pfeilen schießen (Маринов 1914:127). Auch in der Folklore 
anderer indveuropäischer Völker ist der Pfeil ein gebräuchliches Symbol für 
Krankheit und plötzliche Schmerzen. Vgl. deutsch Hexenschuß 'Lumbago' 
(Kluge?°, 307), Alp-schoß, -schuß, schwed. Alvaskott, angelsächsisch ylfagescot : 
nach dem Glauben der germanischen Völker machen die Eifenpfeile den Men- 
schen der Bewegung unfähig, schwer krank, verrückt (Manninen 1922:191). 

Die Untersuchung der im Slavischen (Urslavischen oder später) gebildeten 
Dämonennamen zeigt, daß alle eine klare Etymologie besitzen. Die Motivierung 
der Benennungen läßt sich mit Hilfe volkskundlicher Angaben rekonstruieren, 
auch wenn sich die gegenwärtige Bedeutung — was oft der Fall ist — weit 
von ihrer ursprünglichen Motivation entfernt hat. 

Aus den Bezeichnungen, die auf das Urslavische zurückgeführt werden 
konnten, läßt sich entnehmen, daß zu dieser Zeit der Glaube an das überna- 
türliche Wissen der Zauberkundigen (*vedä, *vest-), die Möglichkeit der Tier- 
verwandlung (*vika-dlaks), den Ahnen als Schutzgeist (*deds), die Existenz 
einer Totenseele (*těne) neben der Atemseele (*duxjä), die Erklärung von 
Krankheiten durch den Schuß böser Geister (*u-savs, *u-strels) neben dem 
Eindringen von Gegenständen in den Körper (*оа/55, *klins), die Furcht vor 
der Beschreiung (*u-raka) ihren sprachlichen Ausdruck gefunden hat. Als 
Dämonen aufgefaßt wurden Naturgewalten, besonders der Wind (*vetrs) und 
die Dunkelheit (*markd, *пакіьліса). Es ließen sich zahlreiche Übereinstim- 
mungen zwischen dem Bulgarischen und Serbischen, z. T. auch dem Sloveni- 
schen, feststellen, die als südslavisch dialektal gelten können. Auch den neueren, 


nur innerbulgarischen Bildungen liegen sehr archaische Vorstellungen zugrunde 
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(2. В. глог). Da die Volksmythologie in Bulgarien lange, bis ins 19. Jahrhun- 
dert lebendig war, hat sie zu beständigen Sprachschöpfungen auf diesem 
Gebiet geführt. 

Die weitaus größte Gruppe von Dämonen im Bulgarischen sind die 
KNrankheitsdämonen (s. auch Маринов 1914:192). Sie werden im Volks- 
glauben als weibliche Wesen mit abstoßendem Außeren dargestellt. Dieser 
Charakteristik entspricht auch die sprachliche Form ihrer Namen: 

Das Genus ist überwiegend Femininum, sie treten gewöhnlich im Plural auf, 
was sie als Horde kennzeichnet. Sehr häufig sind sie mit Deminutivsuffixen 
gebildet, 2. В. бабици, лёлици. Eine besondere Frequenz haben die Deminu- 
tivbildungen in den Besprechungsforineln: брожденуша, изтрдвушка, чер- 
венуша, шарчинка, шаруля, добрйнка, болчинки USW. 

Es ist augenfällig, daß die Deminutivsuffixe hier eine euphemistische Bedeutung 
haben (s. auch Михайлова 1974:53). Euphemistische Deminutivbildungen bei 
Krankheitsbezeichnungen, die auf eine personenhafte, dämonistische Vorstellung 
der I\rankheiten schließen lassen, finden sich in vielen indoeuropäischen Spra- 
chen, z. В. lat. Zussicula (Plin. epist. 5, 19, 6), febricula (Celsus 3, 5), $. Opelt 
1966 ; 953, deutsch Wehlein, dial. wehele ’Eclampsia infantium’, ’Epilepsie’, 
schweiz. d'weli Pl. ’Gicht des Kindes’ (Grimm, DWb 14/1, 115), heth. Ainganant- 
"Той, Seuche’, von Georgiev (1980:6) als Deiminutiv bestimmt. Die größte 
Frequenz weisen solche Bildungen im Albanischen auf: Sie werden dort mit 
den Deminutivsuffixen -Ш, -zë gebildet (5. Çabej 1966:9, 1976:53): ankth 
’Epilepsie’, këlbazë 'Leberegelkrankheit’, loderz ‘Epilepsie’, lulëz ’Bindehautent- 
zündung’, nuseze "Geschwür unter der Achselhöhle‘, dial. sauptk "Maut und 
Klauenseuche’, shkojth Krankheit der Ochsen’ u. а. 

Große Scharen von Krankheitsdämonen, die angesprochen und versölint 
werden können, sind charakteristisch für die animistische Periode (Sud- 
hoff 1926:59—60). Doch sind längst nicht alle dämonistisch aufgefaßten 
Krankheiten auch sprachlich uralte Bildungen. Die animistische Weltanschauung 
dauert auch ип Volksglauben neuerer Zeit an und führt weiter zu entsprechen- 
den Bildungen. Historisch gesehen sind die meisten Krankheitsbezeichnungen 
mit dämonistischem Charakter im Bulgarischen in den Besprechungsformeln 
entstanden. 


ANMERKUNGEN 


1 To s& ještě často stává, 
2'56 j'ho světlost рготёпіеха, 
і mluvie to sprostni 4691, 
by jej tehdy jedli vědi 
(Alexandreis. zitiert nach Máchal 1891 : 55) 

2 Sie erlernt die Magie mit Hilfe des Teufels. Sie kann fliegen und sich in Tiere — Gans, 
Hund, Wolf — verwandeln. Sie hext Krankheiten an, kann sie aber auch heilen. Sie kann 
Menschen in Tiere verwandeln, Mann und Frau trennen, den Mond vom Himmel ziehen, at- 
mosphärische Erscheinungen hervorrufen. Sie stiehlt die Fruchtbarkeit der Felder und die Milch 
des Viehs. Die Seele der schlafenden Hexe verläßt ihren Körper in Gestalt eines Schmetter- 
lings und trinkt Schlafenden, besonders Sãuglingen, das Blut aus (Маринов 1914: 213). 

3 Ihre volkskundliche Charakteristik enthält weitgehend dieselben Züge wie für das Bul- 
warische beschrieben ($. Кулишиһ, Петровић, Пантелий 1970). 

4 кгдл NEO ПОГЫБНЕТЬ МАНА НАН САЬНЦЬ ГААГОАЮТЬ, БАЬКОДААЦН ANNA H3E.LOWE НАН 
< льньце 
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(162, Nomokanon aus Пома, s. Miklosich, Lex, Jagić 1881: 91). 
$ Wollmann (ор. cit.) teilt folgenden Spruch zur Abwehr dieses Dämons mit: 


Dlaku — tlaku — vikodlaku, 
КОКО у meci zrniek maku, 
kol'ko hviezd sa svetom točí, 
tol'ko daj mi tichých посі. 
в Vgl. heth. : i-da-a-lu-u3-ya-a$-$a-an an-tu-u-ya-ah-za і-да-а-Іи-и& ЕМЕ-а$ i-da-a-la-ya- 
101 А-а GlSpa-tal-ki-i$-ni-it kat-ta tar-ma-a-an e-eš-du ‚Der böse Mensch, die böse Zunge, die 


bösen Augen sollen durch den Weißdorn unten festgepflockt sein“ X144 (Sammeltafel, wohl 13- 
(Jh.) Ш 7, $. Friedrich-Kammenliuber 2, 118. 

? Die Zauberin legt ein Stück Brot auf einen Kreuzweg, über den eine Herde getrieben 
wird. Dann gibt sie es ihrer Kuh oder ihrem Schaf zu fressen. Diese geben dann doppelt und 
dreifach Milch, während das fremde Vieh die Milch verliert. 

8 Vg. „Срешу Свети Мартйния запотват и мляко, за да не им го мамет млёкото от 
овците“ (Охрид, СбНУ 16/17. 3. 31). 

9 Belege für нарёчници aus ` Gabrene, Сера, G. Sušica, Te$ovo, Parii, Zarovo, Gostun, 
Kremen, Pirin-Gebiet (Пир. край 385), Skopje (Шапкарев 1891 : 384). Prilep (СбНУ 10. 3. 119. 
120, СбНУ 14, 111, СбНУ 16/17. 2. 177), Veles (Георгов 1904 : 43, CHY 8. 3. 189, Шапкареп 
1891: 384, СбНУ 9, 131), Krivina, Bez. Sofia. (СбНУ 53, 322) Лаугоуо. Bez. Asenovgrad (Хайтов 
1958 : 226), Krivonos, Brusnik, Bez. Breznik (СбНУ 49, 388. 466). 

10 Serbokr. narečan findet sich in folgendem Text: Kad zvjezdari spovidaju, da narečne 
nihe natke Božjim htijenjem ип а]и і ostaju tašte gatke (J. Kavanin 470 b, $. АВ). 

и „Вечер, когато домашните се връщат от някъде със запалена борина или друго све- 
тило, трябва да ги гасят още на двора, защото „немошт4® върви по светилото и тогава се 
„оградисва“ (Bansko, ор. сії.) 

13 Dieser böse Geist entsteht aus einem Kind, das an einem Sonnabend empfangen und 
geboren und ungetauft gestorben ist. Er verläßt nachts sein Grab durch eine Öffnung, die er 
sich gebohrt hat und saugt Kühen, Ochsen, Schafen und Pferden, seltener Büffeln, das Blut 
aus. Das Tier stirbt noch in derselben Nacht. Die Saugstelle ist geschwollen unb blau. Wenn 
der Vampir so zu Kräften kommt, kehrt er nicht mehr in sein Grab zurück, sondern liegt 
tagsüber zwischen deu Hörnern eines Jungstierss oder zwischen den Hinterbeinen einer 
uniruchtbaren Kuh. Sichtbar ist er nur für Menschen, die an einem Sonnabend geboren sind. 
Beschrieben wird er als ein unförmiges Gebilde wie ein Dudelsack, mit einem Schweinerüssel, 
roten Augen, einem Loch statt Nase und zwei Auswüchsen mit langen schiefen Nägeln oder 
als Knäuel mit langen schwarzen Haaren. Er kann nur mit Schwarzdorn (черен raor) oder 
Notfeuer vernichtet werden. Wenn er in dieser Periode am Leben bleibt, wird er noch stärker 
und saugt auch Menschen das Blut aus. Nach sechs Monaten bekommt er ein Skelett und 
nimmt menschliche Gestalt an (Маринов 1914 : 221—2). 
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Ute Dukova (Sofia) 


DIE BEZEICHNUNGEN DER DÄMONEN IM BULGARISCHEN 


Ш. ENTLEHNUNGEN 


Der Anteil der entlehnten Lexik in den bulgarischen Dämonenbezeich- 
nungen ist sehr groß. Er hält nicht nur an Umfang dem Erbwortschatz die 
Waage, sondern ist auch sehr stabil und lebendig in der Sprache. Entiehnte 
Wörter wie вампир, дявол, каракднджо, таласфм gehören zu den Zentral- 
begriffen des bulgarischen Volksglaubens. 

In die Betrachtung sind auch Lehnübersetzungen eingeschlossen, 
die von besonders intensiven Kontakten mit anderssprachlicher Bevölkerung 
zeugen. Wenn ein Wort oder eine Wendung in einer Nachbarsprache eine 
strukturell-semantische Entsprechung besitzen und sich ihre Herkunft und se- 
mantische Entwicklung aus dieser Sprache motivieren lassen, wenn außerdem 
ihr Verbreitungsgebiet im Bulgarisci.en beschränkt ist und ein Kontinuum mit 
der Nachbarsprache bildet, halte ich es für genügend begründet, dieselben als 
Lehnübersetzung zu deuten. 

Die alphabetische Reihenfolge der Darstellung ist auch in diesem Teil 
beibehalten worden, einmal wegen der größeren Übersichtlichkeit, andererseits 
wegen der oft komplizierten Entiehnungswege oder der Strittigkeit der Ver- 
mittlersprache, so daß eine Anordnung nach den Ausgangssprachen manchmal 
den inneren Zusammenhang zerreißen würde. 


asane 


авалё ist ein eng begrenztes mundartliches Wort (Bez. Kjustendil, s. Ym- 
ленски 1965:211). Es bezeichnet einen bösen nächtlichen Geist, mit dem 
Äußeren eines Kindes, der in verlassenen Häusern lebt und Steine nach ver- 
späteten Wanderern wirft. 

In den Rhodopen ist авалвд als 'Alptraum’ belegt (Korovo, Bez. Velin- 
grad, $. Стойчев 1970:153). Der dort angegebene Kontext: „Aowec мб е npu- 
тйскало авалвд“ zeigt, daß es sich um ein personenhaft aufgefaßtes Wesen 
handelt. Diese Wörter gehen auf türk. kavale ‘ет Dämon’ zurück. Das Wort 
hat verschiedene rechtliche Bedeutungen, als medizinischer Terminus bedeutet 
es ‘Krämpfe bei Kleinkindern’ (Redhouse) und 'Tetanie, Schwangerschaftseklamp- 
sie (Heuser-Sevket). Es handelt sich also ursprünglich um einen Druck- und 
Krankheitsgeist. 

Das türkische Wort stammt aus arab. kawäla mit der Grundbedeutung 
"Anweisung, Wechsel’, das sich als Rechtsterminus über die gesamte islamische 
Weit verbreitet hat (EI). 
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аждарха, аждрйа, аждёр, асджер, аждерха, еждёр, еждерха 


Diese dialektalen und volkstümlichen Wörter sind Synonyme zu змей, 
ламя, хала (Геров 1, 6; Панчев 3.7). 

Die Formen аждраа (Пир. край 468) aus amcdapxd mit Metathese 
-ар- > -ра- und Ausfall des intervokalen -х- und асджер (Панчев) mit Me- 
tathese -жд- > -дж- stellen innerbulgarische Veränderungen dar, die übrigen 
Formen gehen auf verschiedene türkische dialektale Wörter zurück, deren Quelle 
neupers. aZdar(hä) ‘Drache’ ist. Diesem neupers. Wort, іп dem der Name des 
altiranischen mythologischen Огасһепѕ AZidahäka aus altiran. aži- 'Schlange, 
Drache’ and Dahäka- ‘Eigenname eines daevischen Königs von Iran’ (Bartho- 
lomae 704) weiterlebt, werden in der Fachliteratur seit langem die fraglichen 
bulgarischen Wörter zugeordnet (5. Miklosich 1884 : 252; Berneker, SEW 1, 36; 
Skok 1, 80; BEP 1,5; lonescu 1978:149). Menges (1969/70:61) hat eine 
Unklarheit in Bezug auf die neupersischen Formen beseitigt, indem er darauf 
hinwies, daß neupers. аё4айа, aZdarhä nur ein vermeintlicher Plural 151%, zu 
dem ein volkstümlicher irriger Singular aždar gebildet wurde. 

Die zahlreichen Varianten im Bulgarischen und in den anderen Balkan- 
sprachen werden jedoch nicht immer korrekt auf ihre unmittelbare Ausgangs- 
form im Türkischen zurückgeführt; vgl. 2. В. lonescu (op. LA die bulg. 
аждёр aus türk. e/derha angibt. М. Е. ergibt sich folgendes Schema der Ent- 
lehnungen: аждарха aus einer gleichlautenden türkischen dialektalen Form, 
аждёр < türk. ajder — dieselbe türkische Form ist ins Serbokroatische фждер = 
ламња (Montenegro, $. PCKHJ 1,35) entlehnt — аждерхй < Ник. ajderha, 
еждёр < Ник. ejder, еждерха < türk. ejderha; aus dieser Form ist auch alb. 
ezhaderhd entlehnt, bei Meyer, 97 ungenau aus pers. a2darha-, bei Çabej 
(1960: 75) ungenau aus türk. aj/derha hergeleitet. 

Zusammen mit dem Wort sind auch Elemente des Glaubens in die bul- 
garische Volksmythologie eingedrungen. So entspricht der Zug des bulgari- 
schen Volksglaubens, daß eine Schlange, die 40—100 Jahre lebt, ohne daß sie 
jemand sieht, zum аждрда, einem sieben- oder neunköpfigen Drachen wird 
(Kočan, Pirin—Gebiet, $. Пир. край, 468), dem Glauben der Turkvölker, daß 
eine Schlange, die lange (Variante: 100 Jahre) lebt, zum aždarka wird 
(МНМ 1,50). 


антйрис, индйхрис 


sind dialektal eng begrenzte Bezeichnungen für den Teufel; anmüpuc 
"Anführer der Teufel, der einst die ganze Welt beherrschen wird (Litakovg, 
Resen, Bez. Botevgrad, $. Маринов 1914: 169), undäxpuc "Teufel, Ungläubiger’ 
(Strand2a, $. Горов 1962:90). Nach Filipova-Bajrova (1969:71, ebenso BEP 
2,78) stammen diese Wörter aus mgr. дутіхоготос̧. Das ist sicher zutreffend 
für das erste Wort, das durch die Sprache der Kirche ins Volk eingedrungen 
sein kann, vgl. altbulg, ANTHXAHCTB, анднхунстъ (Ѕирг,). Die dial. Beschrän- 
kung des zweiten Worts läßt aber auch eine jüngere Entlehnung aus ngr. 
дуихоютос Teufel’ zu, das mgr. ärtixgioros "Widerchrist' fortsetzt. Der Begriff 
ist in der Sprache des Neuen Testaments geprägt (1 Joh. 2,18.22.; 4, 3.; 
2 Joh. 7.) und wird schon dort auf den Teufel bezogen. 
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армёнки, EDMEHKU- 


Das mundartliche Wort apmenxu bezeichnet eine Krankheit der Wöchne- 
rinnen, das Kindbettfieber (СбНУ 18, 45; Панчев, 6). Aus den Rhodopen ist 
ар меник "eine Krankheit, die die Frauen befällt' belegt (Апостолов 1905: 21, 
Панчев, 6). In Ostbulgarien ist ермёнки eine Bezeichnung der bösen Geister — 
in Westbulgarien ндви — die die Wöchnerin quälen (Маринов 1891:27, Матов 
1895:151; СбНУ 30:27; Арх Евтимий 1943:21; Генчев 1974:268 ; Геор- 
гиева 1983 : 165). Армёнци bedeutet außer den Dämonen нави (Матов 1895: 151) 
auch die Pflanze Silene otites, mit der das Kindbettfieber behandelt wird 
(Ruslar, Bez. Varna, $. Явашов (1905: 12). 

Einer Herkunft mit diesen Wörtern sind die Verben арменясвам "(уоп 
der Wöchnerin und dem Neugeborenen) an der Krankheit йрменик erkranken’ 
(Панчев, 6), ерменлясвам Krämpfe nach der Geburt bekommen’ (Tepos) und 
das Adjektiv ерменльдско (биле) eine Pflanze, mit der Kinder vom bösen 
Blick geheilt werden’ (Геров). 

Армёнка und дрменик stammen (unter Zufügung bulgarischer Suffixe) 
aus ngr. °Аоиёутс ’Kindbettfieber oder Fieber durch Mastitis’, арменясвам 
aus dem Aorist von ngr. dgueratw von einer Wöchnerin: am Kindbettfieber 
erkranken’. Von der griechischen Bevölkerung in Melnik wird berichtet, daß ein 
roter Faden an die Tür des Schlafziımmers gebunden wurde, was d&vovr тї ° Aguer- 
оу ge nannt wurde. Der Sinn dieser Handlung sei, уй уай unt йоцезаод ý Аєҳобса 
(Abbott 1903:124). M. E. steht das neugriechische Wort in Verbindung mit 
ngr. douevos "angenehm, barmherzig’, d. h. es handelt sich ursprünglich um 
eine Tabubezeichnung für eine dämonistisch aufgefaßte Krankheit, vgl. bulg. 
сладки и мёдени ‘epidemische Krankheiten’, 'Nymphen’, ngr. удихега Epilepsie. 
Durch volksetymologische Sinngebung ist es mit ’4ousns "Armenier’ verbunden 
worden. Die gleiche Volksetymolgie ist auch im Bulgarischen wirksam: zwei 
der Dämonen нави sind Armenierinnen, die dritte ist Bulgarin (Матов 1895: 148). 
Bleibt der zur Heilung des Kindbettfiebers vollzogene Brauch — „cekam ae- 
хусата om арменци“ ohne Erfolg, wird die Kranke zu einem armenischen 
Pfarrer geführt (Матов 1895:151—2). Diese Volksetymologie wird nicht nur 
durch Homonymie begünstigt, sondern auch durch den Umstand, daß böse 
Geister oft als Angehörige fremden Volkstums aufgefaßt werden. Vgl. im 
Zauberspruch gegen Erkrankung der Wöchnerin: „mpbensne сь сидимдисё u 
сёдем вёри sauni: аврёйци, латйнци“ (Bez. Plovdiv, $. C6HY 9, 138). Die von 
Gerov vorgeschlagene Etymologie < ngr. &uapuevn "Schicksalsfrau’ ist in die 
etymologische Literatur eingedrungen (BEP 1,506—7), läßt sich jedoch pho- 
netisch nicht verteidigen. 

.. Das neugriechische Wort ist auch ins Aromunische eingedrungen: Armenii 
'böse Geister, die niedergekommene Frauen belästigen’ (Popinceanu 1964: 56), 
arminsire "Krankheit, die eine Wöchnerin drei oder vier Tage nach der Geburt 
befallen kann’ (Papahagi?, 205). ’ 


Благи (сладки) u мёдени 


Благи и мёдени ist eine euphemistische Bezeichnung der Krankheiten 
(Valovistko, s.C6HY 4.3.112) und der bösen Geister, die dem Menschen 
schaden, wenn sie erzürnt werden (Bez. Sınoljan, Arda, Asenovgrad, Zlatograd, 
Bez. Madan, $. Стойчев 1965: 130), слёдки и мёдени sind "unsichtbare Frauen, 
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die Krankheiten verbreiten’ (Bez. Trjavna, $. СбНУ 12/13.1.6), weiter ist es 
eine euphemistische Bezeichnung der Nymphen (Bez. Tärnovo, $. СбНУ 3.3.164, 
Ватев 1905:2, Bez. G. Orjahovica, $. Големанов 1914:28) und der von Nym- 
phen aufgerührten Winde (Големанов 1914:28), als сладка и мёдена wird 
die Pest bezeichnet (Гинчев 1890:105), мёдена и маслена bezeichnet jede 
Art von epidemischer Krankheit (Bez. Teteven, $. СбНУ 31,296), auch die 
Pocken werden мёдена-маслена genannt (Георгиева 1983: 148). Сладката 
heißt die tödliche Krankheit Karbunkel (Големанов 1914:18, Панчев). 

Diese Bezeichnungen haben Entsprechungen in den Balkansprachen: 
аготип. dülfile ein Euphemismus: die bösartigen Feen’ (Papahagi? 506, Wei- 
gand }894:120), rumän. dulcile die Feen, Nymphen’ (Popinceanu 1964: 46), 
vgl. auch ngr. yAvxeia "Epilepsie (Dukova 1980:7). 

Diese Bezeichnungen, die den Wunsch ausdrücken, die gefährlichen Wesen, 
die schwere Krankheiten verursachen oder selbst solche verkörpern, zu besänf- 
tigen, hängen mit einer bei den Balkanvölkern bis in die nahe Vergangenheit 
lebendigen Praxis zusammen, den Ort, an dem jemand — durch Nymphen — 
erkrankt ist, mit Honigwasser zu besprengen und Brote oder andere Speisen 
dorthinzustellen (Voden, $. СбНУ 43, 153, Bez. Razlog, s. Молерови 1954:407, 
Griechenland, s. Abbott 1903:245, Albanien, s. Hahn 1854:159). Die Bezeich- 
nung dieses Brauchs hat in den verschiedenen Balkansprachen die gleiche in- 
nere Form: bulg. блажене (Георгиева 1983:126), alban. amelsime (Elbasan, 
$. Hahn 1854: 159), im modernen Griechenland erklärte der Gewährsmann, das 
Веѕргепреп mit Honigwasser habe den Sinn, уга уа yAvxadın г °Ауєогхб (Abbott 
1903 :225). In Übereinstimmung mit der bulgarischen Bezeichnung der Pocken 
медена-маслепа spricht man in Griechenland, wenn jemand an dieser Krank- 
beit leidet, den Wunsch aus uè то иё ns väyaı (Abbott 1903:237), alban. 
dial. fameltuom bedeutet "starke Leibschmerzen’ (Studime filologjike 21/3, 49). 

Als Ursprungsland für diesen Brauch muß Griechenland angesehen werden, 
da er dort aus der Antike überliefert ist. Es läßt sich annehmen, daß ein ähn- 
licher Brauch auch in Kleinasien bestanden hat; vgl. den von Carruba (Bei- 
träge zum Luwischen, Serta Indogermanica, 36—7 interpretierten Text, wo es 
in einer Opferformel heißt, daß Spuk, Fluch und Meineid, die auf den Opfer- 
herren geworfen sind, entweder entzaubert bzw. fortgejagt oder zu Honig 
und Öl umgewandelt werden sollen (\У: 39 1 26: ta-a-i-in-ti-j[a-ta ma-al-li ot 
Ja-ru). 

Die Bezeichnung des Brauchs als „Süßmachen“ muß auch auf das Grie- 
chische zurückgehen, da dort das Verbum yAvxaivo» süßen’ auch den abstrakten 
Sinn ’versöhnen, besänftigen’ hat, während bulg. блажене, alban. amelsime 
außerhalb des beschriebenen Volksbrauchs nicht diesen Sinn haben. 


вампир, вапйр, sunüp, лепйр, вёфпер, sönep 


Eine zentrale Gestalt des bulgarischen Volksglaubens ist der Vampir, der 
wiederkehrende Tote, der im Grabe nicht verwest, nachts umgeht und Men- 
schen und Tieren das Blut aussaugt. Der Volksglaube gibt mehrere Ursachen 
für die Reinkarnation an: zu Vampiren werden große Sünder und Zauberer, 
ungetaufte Kinder, eines unnatürlichen Todes — durch Selbstmord, Ertrinken, 
Blitz u. 4. — Gestorbene, sehr alte und kranke Menschen oder aber Tote, bei 
deren Begräbnis verschiedene Rituale und Verbote — rituelle Waschung, Sal- 
bung, Beweinung- nicht beachtet worden sind. Auch wenn die Leiche von 
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einem Tier übersprungen wird, wenn der Schatten eines Menschen auf sie 

fallt, oder wenn ein Gegenstand über sie gereicht wird, wird der Tote zum 

Vampir. Aus der engen Verbindung mit den Begräbnisbräuchen läßt sich die 

A dieses Glaubens und der aus ihm resultierenden Praktiken er- 
ären. 

Die Vorstellungen von der äußeren Erscheinung des Vampirs sind unbe- 
stimmt und verschwommen. Er wird als unsichtbar gedacht, oder aber als ein 
mit Blut gefüllter Baig, als rollender Tierkopf oder in Menschengestalt, doch 
ohne Skelett, mit roten Augen, ohne Nase. Wenn man ihn mit einem scharfen 
Gegenstand sticht, wird er zu einer galleertähnlichen blutigen Masse. Um 
einen Vampir zu vernichten, wird die Leiche mit einem Weißdornpfahl oder 
Nagel durchstochen, ober es werden ihr die Fersen abgeschnitten. Ausführlich 
zum Volksglauben und den damit zusammenhängenden Praktiken s. Геров 
1,105, Маринов 1914:216—18, Burkhart 1966:211—252, Георгиева 1983: 
153—160, Попов 1983: 36 ff.). 

Das Wort besitzt eine Vielzahl von dialektalen Varianten: 

вампир (Voden, $. СбНУ 4.3.114; Bez. Lerin, s. СбНУ 3.3.155; Bez. 
Bitolja, $. Ангелов 1895:126; Veles, $. СбНУ 9, 130; Pirin—Gebiet -- in den 
Dörfern Pirin, Kapatovo, Ilinden, Sla$ten, Gostun, Konarsko, Kremen, $. Пир. 
край, 469; Bez. Kjustendil, s. Любенов 1887:51, Kamenica, $. Захариев 
1935:438; LäZane, Bez. Botevgrad, $. п. Иванов 1949:511; Ogoja, Bez. Sofia, 
$. Архив Георгиева 661—1, 50; Timok-Gebiet, $. Павлов 1931:88, weitere 
Belege aus den Bezirken: Ва! к, Blagoevgrad, Breznik, Varna, V. Tärnovo, 
Vraca, Gabrovo, G. To$evo, Gorna Orjahovica, Nikopol, Pavlikani, Pleven, Se- 
vlievo, Silistra, s. Стойков—Младенов 1969: 162), 

в.мпир (Rusalja, Bez. Tărnovo, s. КБДР), 

фамлйр (Bez. Razgrad, s, Стойков—Младенов 1969: 162), 

вапйр (Prilep, s. СбНУ 3.3.155, C6HY 7,148, Stanke Dimitrov, s. C6HY 
9, 216, Däbrava, Те$оуо, Gabrene, Part, Razdol, Cerovo, $. Пир. край, 469, 
Bansko, s. Молерови 1954: 356, Boboševo, $. Кепов 1936:113, RäZdavica, Kjust. 
kotlovina, s. Захариев 1963: 418, Bez. Sofia, $. СбНУ 9,201, Kožinci, Bez. 
Pernik, $. Архив Георгиева 661—1, 74, außerdem in den Bezirken Breznik. 
Vraca, Samokov, s. Стойков— Младенов 1969: 162. 

вапйрин (Bez. Stanke Dimitrov, s. СбНУ 10, 141), 


врапйрин (Čanakča, Bez. Čataldža, s. Денчев 1979:344) mit assimilato- 
rischem -p- in der ersten Silbe, 

в%пер (Valovištko, s. СбНУ 4. 3. 110, Kalapot, Delčevo, $. Пир. край 469), 

въпір (Геров), 

sönep (Ohrid, $. СбНУ 12, 3. 246), 

вепйр(ин) (Геров, Radovene, Bez. Vraca, $. Хитов 1979:232), 

випйр (Rebrovo, Bez. Sofia, $. п. Иванов 1949: 512. Vrades, Bez. Sofia, 
$. Архив Георгиева 661—1], 60, 

йепир (Jedoarce, Bez. Tetovo), 

влепйр(ин) (Teteven, s. Стойчев 1915:246, Стойков— Младенов 1969: 162), 

лепйр(ин) (Bez. Tărnovo, $. C6HY 3, 167), 

лампйр (З1а еп, s. Пир. край 469), 

лёмпир (Геров), 

лемптйр (Bez. Тагпоуо, s. Попов 1983: 36), 

липир (Bez. Gorna Orjahovica, s. Стойков— Младенов 1969: 162), 

липйрь (Bez. Elena, s. Арнаудов 1913: 175), 
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липйрин (Bez. Nikopol, $. Стойков—Младенов 1969: 162), 

ynüp (die Grebenci genannte Bevölkerung in der Dobrudža, $. Генчев 
1974:289, Попов 1983: 36). 

М. Е. gehört hierher auch ялери (Cärsko, Bez. Bitolja, s. СбНУ 19, 107), von 
Pančev mit Fragezeichen als "Мутрһеп’ definiert, was aber aus dem Kontext 
nicht unbedingt hervorgeht?). Auch stimmt das dort erwähnte ялерица bil- 
dungsmäßig mit senupüya, sönepuya überein. Vgl. zur phonetischen Entwick- 
lung bulg. 6%глен /dial. яглен. 

Die häufigsten Ableitungen von diesem Wort sind вампирар 'ап einem 
Sonnabend Geborener, der die Vampire sehen und vernichten kann’ (Геров 
1, 105), вампирджийя dasselbe (Ангелов 1895: 126, Панчев) — ein solcher ist 
der Sohn eines Vampirs oder an einem Sonnabend vor einem Totengedenk- 
fest empfangen, вампирясвам(се), по-, с-, y-samnüpsan ce "zum Vampir 
werden’, ebenfalls mit vielen dialektalen Varianten. 

Das Wort ist aus dem Bulgarischen in verschiedene Ваікапѕргасһеп ent- 
lehnt: auf altbulg. *sanups geht ngr. Вбилиоас Vampir zurück. Schwieriger 
läßt sich bestimmen, zu welcher Zeit Adunvoas entlehnt ist. Im Mittelgrie- 
chischen sind die Wörter nicht belegt. Nach Vasmer (1941 : 272) ist diese Form 
jünger, da auf dem Peloponnes der Reflex au für urslav. *q nicht registriert 
ist. Wenn das Wort alt ist, muß aber Ваилиоас die ältere Form sein (5. Геор- 
гнев 1964 : 60—64), es könnte aber aus einem bulgarischen Dialekt mit Be- 
wahrung der Nasalität entlehnt sein. Es könnte sich in der griechischen Lite- 
ratursprache sogar um eine literarische Entlehnung aus einer westeuropäischen 
Sprache handeln — das aus dem Serbokrfoatischen (< вёипйр) entlehnte Fremd- 
wort Vampir verbreitete sich im 17./18. Jahrhundert weit über Europa, die 
Ursache dafür waren Zeitungsberichte über Vampirismus (Vaillant 1931: 675). 
Die Frage nach dem Alter von ngr. Ваилиоа; stellt mit Recht auch Menges 
(1969/70:79). Aus dem Neugriechischen ist аготип. vombir "Vampir, Geist 
eines ungetauft gestorbenen Kindes’ entiehnt. Bulg. вампар ist ins alban. 
vampir, dhampir (über fremdes v > dh 5. Cabej 1951/1:89), bulg. dial. вапйр 
in alban. vapir entlehnt. Das im Dialekt der balkanischen Zigeuner registrierte 
ipiri "Vampir (Wolf 1950:104) 1481 sich aus bulg. dial. випйр oder липар, 
erklären. 

Einen ähnlichen Reichtum an Varianten wie im Bulgarischen zeigt das 
Wort auch in anderen slavischen Sprachen: serbokr. улир(ина), вёмпӣр, 
Aaynup, лапир, tuss. упырь, упйрь, обырь, dial. (Galizien) опырь (ЖС 7, 
1897, 107), aruss. РМ Упирь Анхый (1047), клхлн туеву оупнуемъ (Срезнев- 
ский 3, 1238), ukr. длирь, улирь (Гринченко), nach Miklosich, 374 auch вепир- 
вопир, snup, упер, weißruss. вупор (Демидович 1897:140), упырь (Булга- 
ковский 1890: 190), čech. upír (auf literarischem Wege eingedrungen, in der 
Volkstradition: morous, s. Wollman 1921: 46), poln. upir. upiór ist aus dem 
Ukrainischen entlehnt, ebenso kaschub. upór, орі (uopi), echt polnisch ist wq-_ 
pierz (erhalten auch in Ortsnamen: Wapierz, Wapiersk), dessen Nasal den 
südwestbulgarischen Formen entspricht (Moszyński 1967 : 659). Im Sorbischen 
fehlt ein entsprechendes Wort (Černý 1898 : 428). 

Aufgrund dieser Formen in den slavischen Sprachen wird urslav. *qpiro, 
*аруть, *upirb rekonstruiert, dessen weitere Herkunft umstritten bleibt. Die in der 
Fachliteratur bestehenden Etymologien zerfallen in zwei Gruppen: innersla- 
vische Erklärungen und Entlehnung aus den Turksprachen. Brückner (SEJP 594), 
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und Il’inskij (Ильинский 1911:226) sehen das Element "pur bewahrt іп ser- 
bokr. pirac 'Fledermaus’, russ. нетопырь dasselbe (< *nekto-pyrs der nachts 
fliegt’). Sobolevskiji (Соболевский 1911:417) und Vaillant (1931:673—7, 
1958 : 157) gehen von der Form *u-pirs aus, die Vaillant als Postverbale zu 
dem perfektiven Aspekt von плунтн лётгодас (belegt т altbulg. пєржтъ) be- 


stimmt. Die Form вампйр ist s. Е. іт 15.—16. Jhdt. іт Serbischkirchensla- 


vischen aus sekundärem валир (vgl. serb..ksl. васку‹/ускус, BABAYK/Y3AYK) 
mit Entwicklung eines Nasals wie in dümbok gegenüber dübok entstanden. 
Diese Etymologie bedingt weiter die Annahme, daß bulg. saunüp, sanüp, 
въпйр, senup aus dem Serbokroatischen und die ukrainischen Varianten aus 
dem Bulgarischen entlehnt sind, was doch sehr zweifelhaft bleibt, da dieser 
Terminus des Volksglaubens nur durch mündliche Kontakte weitergegeben 
werden konnte. Das Zentrum der Vampirvorstellungen liegt bei Balkanslaven 
(Moszyński 1967 :659) und Ukrainern (Vyncke 1969:95), was auch mit einer 
besonderen Konzentration der Terminologie verbunden ist. 

Nach Machek!, 549 ist die Ausgangsform *95-рёгз, Postverbale zu v-peřiti se 
(mit Metathese aus röpiti), was keinem etymologischen Kriterium standhält. 
Dagegen verstößt die von Vaillant verteidigte Etymologie gegen kein Laut- 
gesetz, doch ist seine Argumentation sehr konstruiert, vor allem, wenn man 
bedenkt, daß alle Dämonenbezeichnungen, die im Slavischen gebildet sind, eine 
durchaus durchsichtige Etymologie haben. 

Unbefriedigend sind die Herleitungen aus dem Slavischen auch in seman- 
tischer Hinsicht. Das Merkmal der Benennung wäre das „Fliegen“ des Vam- 
pirs. Zwar ist auch bei Jireček (1888:633) vom Fliegen des Vampirs die 
Rede, doch muß dieser Zug sekundär sein. Die konstanten Merkmale des Уат- 
pirs kennzeichnen ihn als „lebenden Leichnam“ oder „Körperseele“, vgl. die 
Bezeichnungen des Vampirs рот. martwiec, weißruss. мерлак. Der Vampir 
verwest nicht, die Maßnahmen zur Unschädlichkeitmachung des Vampirs sind 
auf die Vernichtung des Körpers gerichtet, d.h. man fürchtet sich nicht 
vor der Seele, sondern vor dem Körper (Токарев 1965:227), während die 
Vorstellung von blutsaugenden Wesen als Vögel (2. В. die Strigen und die 
Empusa in der Antike) den Glauben an eine umherschweifende Seele vor- 
aussetzen. 

Die ungewöhnliche Vielzahl der Varianten in den slavischen Sprachen 
spricht auch eher für eine Entlehnung (Holub—Kopeeny 403). 

Als Quelle des slavischen Wortes ist türk. obur Vampir (Deny 1922: 175) 
und nordtürk. ибуг 'Нехе’ (Miklosich, 374—5, Máchal 1964:231, Преобра- 
женский 1, 64) vorgeschlagen worden. Mladenov (ETP 57) konstruiert urslav. 
*отруг- und nimmt auf Grund von nordtürk. ubyr eine ario-altaische Wurzel 
an. Vasmer (REW 3, 186) hält mit Recht die Etymologie in dieser Form für 
lautlich bedenklich. Die Argumentation für eine Herleitung aus den Turk- 
sprachen ist aber inzwischen präzisiert. Die älteren Formen für türk. obur, 
tatar. ubyr ’Fresser', Vampir’, ein Verbalnomen von op- "fressen, verschlingen’ 
müssen opur, upyr sein (Севортян 1974:465). Auf letzteres kann russ. упырь 
zurückgeführt werden (Дмитриев 1962:548, Севортян, op. cit.). Russ. обырь 
stammt aus kasach. obyr. 

Das bulgarische Wort in der dal, Form snap hat eine lautliche und se- 
mantische Entsprechung in &uwasch. sänäp, вупйр (Егоров 1964: 57): in den 


Mythen der Cuwaschen kann sich eine Hexe in den bösen Geist sänäp ver- 
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wandeln. In der Gestalt eines Haustiers, eines feurigen Drachens oder eines 
Menschen würgt dieser Schläfer und ruft Krankheiten hervor. Er frißt auch 
ап Sonne und Mond, wodurch die Finsternisse entstehen (MHM 1, 254). Nach 
Boev (Боев 1970:905—6) mußte turksprachliches *opyr lautgesetzlich proto- 
bulgarisch *вьпьр ergeben, was völlig mit der im Cuwaschischen lebendigen Form 
übereinstimmt. Diese protobulgarische Form ist nach Boev dem Altbulgarischen 
vermittelt worden, wo sie zu *sAndpd wurde. In diesem Zusammenhang ist es 
von Interesse, daß in den Nekropolen von Devnja Leichen mit verstümmelten 
Extremitäten, am häufigsten mit abgeschnittener Ferse entdeckt sind (Въжа- 
рова 1976:414), was dem Brauch der Balkanvölker in der nahen Vergangen- 
heit entspricht. Unklar bei dieser Etymologie bleibt die Ursache der Nasalierung. 
Doch ist die Annahme, daß turksprachlich *opur, *upyr mit klarer innerer 
Form und Wortbildung aus verschiedenen Turksprachen ins Вирагіѕсһе und 
Ostslavische entlehnt ist, und von dort in die Nachbarsprachen weitergewan- 
dert ist, der Konstruktion aus dem Slavischen an Folgerichtigkeit überlegen. 
Umgekehrt hält Menges (1969/70:79) die türkischen Wörter für slavische Ent- 
lehnungen (so auch Мемова-Сюлейманова 1981:127, die türk. obur aus russ. 
упырь herleitet), was aber nicht genügend begründet ist. 


Велзевўл, Веезевуло, зерзевул, ардзавуло 


Велзевул ist der Eigenname des Obersten der Teufel, auch ist es — be- 
sonders mit Artikel — zum Appellativ für den Teufel geworden (Панчев). Dia- 
lektal tritt das Wort auch als Веезевуло auf (Prilep, $. СбНУ 8. 3. 164). 

Велзевул setzt altbulg. BEALZEROYAD fort. Daneben kommen altbulg. 
ЕЕЛЬЗЕЕОЛЪ, BEAb3EOYAB, BEALZEIAB, ЕЄЛЬЗАОМАЪ, ЕЄЛЬЗОЕОУАЪ vor (Zogr., Mar.. 
Ass.). Die altbulgarischen Wörter sind aus mgr. BeeAleßovi der Oberste der Teufel 
entlehnt, das aus althebräisch Baal-Zebub, (RAC 1, 1080—1), einem in Ekron 
verehrten Orakelgott (2. Reg. 1, 2. 3. 6. 16), wörtlich der Fliegenherr’ stammt. 
Die Mehrzahl der Forscher sah in ihm den Helfer gegen die Fliegenplage. 
Im Spätjudentum wurde das Wort zum Dämonennamen, $. КАСІ, 1080—1, vgl. 
auch BEP 1, 131, wo die Ausgangsform ungenau als Baal-z-bud angegeben 
ist Das altbulgarische Wort ist ins Rumänische Velzevu („Tu, Velzevule ce 
eşti“, Bukovina, $. Marian 1893:21, zitiert nach Rosetti 1975:119) entlehnt. 

Bulg. dial. веезевуло ist eine lokale Entlehnung aus ngr. BeeteßovA. 

Aus einer neugriechischen Variante: ngr. Ceoleßovins ist auch зерзевул 
Beelzebub’ (Prilep, $. C6HY 1.97; 15, 82, Панчев) entlehnt. Diese neu- 
griechische Form ist durch Assimilation aus ßenfeßosins dasselbe entstanden 
(Aydgwirns 50; 113). Neugr. Beoteßorins ist aus Ber}feßovi mit Dissimilation 
Ä-),>g-) entstanden. Es bezeichnet im neugriechischen Märchen eine Gestalt, 
die im Inneren der Erde wohnt und ungeheuere Schätze besitzt (Arachoba, s. 
Schmidt 1871:176). . 

Auf gr. Beoleßovins geht wahrscheinlich auch altruss. верзиулово коло 
im Text Еремиа попъ Болгарьскии солгалъ былъ в навехъ на ВерзиуловЪ 
(Верзилов%, ВериуловЪ) колу. Сказ. о книг. истин. и ложн XVII в. (Срез- 
невский) zurück. von Matov (1895) aus Верзилия, dem Namen eines Dämons 
in einer äthiopischen Legende gedeutet. Im Serbokroatischen ist врзино коло 
(Вук). verzilovo kolo (Nodilo 1887:111) bezeugt. Vgl. mit weiterer phoneti- 
scher Deformation russ. dial. вергазулий ‘Beelzebub, Teufel’ (СРНГ 4, 125). 


Ute Dukova - 9783954794775 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 02:55:14AM 
via free access 


Die Bezeichnungen der Dämonen 101 


Eine weitere dialektale Bezeichnung für den Obersten der Teufel ist Apd- 
завуло (Bez. Stanke Dimitrov, $. C6HY 9, 215, Панчев). Es handelt sich um 
eine Entlehnung aus ngr. faolaßovins < LeoteßorAng ‘Beelzebub’, das auch ins 
Aromunische zarzavül(ı), dzardzavülı "Teufel entlehnt ist (Papahagi?, 520, 
1289; vgl. Popinceanu 1964:259). Im Aromunischen wird wie im Bulgarischen 
der Spirant > dial. mit dz wiedergegeben (vgl. Филипова-Байрова 1969: 27). 
Es läßt sich aber auch nicht aromunische Vermittlung für das Bulgarische 
ausschließen. Das bulgarische Wort weist außerdem dissimilatorischen Schwund 
des anlautenden dz- auf. 


вйтек, вйдек 


Dial. вйтек bezeichnet einen Menschen, der aus der Verbindung einer 
Frau mit einem Drachen (змей) hervorgegangen ist. Diese Menschen gelten 
als große Helden, die allein die feindlichen, die Ernte vernichtenden Drachen 
(лами) besiegen können. Aus Gorno Brodi (Bez. Seres) ist sümer, вйдек (mit 
assimilatorischer Stimmhaftigkeit) als ’Drache’ belegt. 

Es handelt sich um den lexikalisierten Gebrauch уоп sümee, вйтек Held 
(häufig in der Volkspoesie) für "Drache. Das Wort hat die slavischen Entspre- 
chungen serbokr. вйтёз, sloven. vitez, russ. витязь, čech. vítěz, slovak. víťaz 
"Held, poln. zwyciężyć siegen’, obersorb. баг ’Lehensmann, Vasall; urslav. 
*vitędzb ist eine alte Entlehnung aus german. *vīkingaz (s. Фасмер-Трубачев 
1, 322—3, BEP 1, 154, Kiparsky 1934:268 ff. Skok 3, 599—600, andere we- 
niger überzeugende Deutungen bei Brückner, Mladenov). Вйтег (sùmex) ist 
ein nach der Pluralform sumesu sekundär gebildeter Singular (s. BEP 1,54). 
Die Pluralform ist ins Albanische als viteze ’Papierdrachen’ (Godin 1930: 96) 
entlehnt. 

Die mythologische Bedeutung im Bulgarischen hängt mit dem Volksglauben 
zusammen, daß die Drachen und die vom Drachen gezeugten Menschen hel- 
denhaft, mit übernatürlichen Körperkräften begabt sind. Dieser Glauben gehört 
vor allem der poetischen Sphäre an, daneben besteht auch die entgegengesetzte 
Vorstellung, nämlich daß diese Kinder anomal, mit großen Körperfehlern be- 
haftet sind (vgl. халче). 


враг 


Враг, gemeinbulgarisch lit. Feind’ hat dialektal auch die Bedeutung 'Гец- 
fel (Südwestl. Gebiete des bulgarischen Sprachgebiets, Bez. Solun, $. BEP 
1, 178, Bez. Sınoljan, Starcevo, Srednogorci, Bez. Madan, s. СбНУ 9.2.37, 
Стойчев 1965:140). In den Rhodopen wird das Wort in dieser Bedeutung 
auch von den Bulgaromohammedanern gebraucht (Bez. Smoljan, $. C6HY 
1, 101). Eine noch weitere Verbreitung hat das Wort in phraseologischen Wen- 
dungen: заврага dial. "vergebens, zum Teufel’, (Геров), наврага dial. "zum 
Teufel’ (2. В. Radovene, Bez. Vraca, $. Хитов 1979:280), поврага umgangs- 
sprachl. гит Teufel’, dial. nöspazama zum Teufel’ (Strand2a, $. Горов 1962: 126), 
Zu trennen ist врага 'Geschwür’ (gegen Miklosich, EW 395, $. Bernard 1961 : 85 
der aus der Gesamtheit der Belege überzeugend *vraga 'Geschwür’ rekonstruiert). 
Das Wort hat viele Ableitungen, $. BEP 1, 179, von ihnen bezeichnet враж- 
ките кёрки "die Nymphen’ (Voden, s. СбНУ 3.3.147) Wesen der niederen 
Mythologie. 
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Die Reflexe von urslav. *vargs "Feind bezeichnen in vielen slavischen Spra- 
chen den Teufel: serbokr. врёг, sloven. vräg ’ТешеГ, russ. вброг Teufel, 
dial. ’Heilkundiger, Zauberer’ (СРНГ 5, 108), врагбвка 'Teufelin’ (СРНГ 5, 182), 
niedersorb. wreg = wróg "Feind mit der Ableitung wregina ’Furie, Elbe, Elfe’. 

М. Е. handelt es sich um eine Lehnübersetzung von gr. &xdo6s "Feind, 
Widersacher’ (z. В. Num. 22, 32; 1 Sam. 29, 4; 2 Sam. 19, 23; 1 Reg. 5, 18; 
11, 14.23, $. ВАС, 632) und 'Teufe!’ (Orig. in ler. hom. 15,11), das auf hebrä- 
isch safan ’Feind, Widersacher’ zurückgeht. Dieses Vorbild liegt vielen Prä- 
gungen in verschiedenen Sprachen zugrunde: lat. inimicus (Aug. Conf. 2, 3, 8, 
s. Opelt 1966:961), nach Havers (1946:109, Anm. 3) keine Lehnübersetzung 
aus dem Griechischen, sondern eine volkstümliche Ersatzprägung wie auch 
anguis, draco, hostis; diese Argumentation ist nicht überzeugend, da die von 
Havers angeführten Beispiele auch auf biblische Vorbilder zurückgehen ; lat. adver- 
sarius (Tert. an. 35, $. Opelt 1966:956) antiquus adversarius (Cassiod. var. 
11,2,3), kostis (Hii. in Ps. 59, 2; Aug. Conf. 9,13,36, s. Opelt 1966 : 961). 
Opelt (1966 : 956) vertritt die Ansicht, daß es sich bei diesen Bezeichnungen 
des Teufels um christliche Neuprägungen handelt, die aber ein hebräisches 
Vorbild benutzen. Nach Martynov (Мартынов 1983:34) hatte urslav. *vargd 
der Verfolgte, Verbannte schon die Bedeutung "Teufel, diese sei durch das 
Slavische auch urgerman. *warg vermittelt: den Beweis dafür sieht er in altengl. 
wearg ‘Teufel’, althd. warch ‘Teufel. Es ist aber viel wahrscheinlicher, daß 
die angeführten germanischen Wörter auch Übersetzungseuphemismen sind, 
vgl. auch althd. fiant "Teufel, angelsächs. feond "Teufel (Grimm 1876: 826), 
engl. Депа, old fiend, The Enemy, the old enemy (nach Luk. 10, 19). Im 
Deutschen wird Feind ‘Teufel auch auf Wesen der niederen Mythologie ange- 
wendet. So ist eine gebräuchlich Bezeichnung für Hexen „Feindinnen Gottes 
und der Menschen: (Baschwitz 1963 :53). 

Die Identifikation von Feind und Teufel hat im Rumänischen dazu ge- 
führt, daß drac ‘Teufel’ auch die Bedeutung ’Feind’ entwickelt hat: vgl. /ubifi 
dracü voştri (Popinceanu 1964:257). 


вънкашните, надвор "böse Geister’ 


Diese Wörter und zahlreiche Ableitungen von denselben werden überwie- 
gend im Südwesten des bulgarischen Sprachgebiets zur Bezeichnung böser 
Geister, vor allem der Nymphen, und von ihnen hervorgerufener Krankheiten 
gebraucht, s. Dukova 1980:7—8. Zu den dort angeführten Belegen laßt sich 
ergänzen: вёнкашни = самодиви, вампири, караконджери, die ап den Zwölf- 
ten umgehen (Пир. край, 431), вднкашно verschiedene mythische Wesen’ (Del- 
cevo, Paril, Razdol, Ilinden, Zarovo, роб, Тезбуо, $. Пир. край, 472) вдн- 
кашна болест "Epilepsie (Пир. край 463, Bansko, $. Молерови 1954 : 406, 
Bez. Ihtiman, s. Младенов 1967:44, Nova Mahala, Bez. Harmanli, s. Apx. Ев- 
тимий 1943:61). 

Es handelt sich um eine Lehnübersetzung von ngr. ина (ож, боба) 
die Nymphe’ ("Avydgwrns 240), Ewrixai, Eovdıai "weibliche Dämonen, besonders 
die Neraiden’ (Schmidt 1871:91). 

Die griechischen Wörter sind auch in alb. të jashtesmet, е perjashtesma 
die Nymphen’ calquiert (Südalbanien, $. Hahn 1854: 18). 

Daß es sich um Lehnübersetzungen aus dem Griechischen handeln muß, 
zeigt die Verbreitung der entsprechenden neugriechischen Wörter in allen Mund- 
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arten und der Literatursprache gegenüber der engen Begrenzung der bulgari- 
schen und albanischen Wörter. 

in frühen christlichen Schriften wurde Z£wrxov das Auswärtige, Fremde’ 
für ’heidnisch’ gebraucht (Du Cange 1688:409,s. auch Schmidt 1871:91, 
Lambertz 1973:482). Damit werden die Dämonen als außerhalb des Christen- 
tums stehende Mächte bezeichnet. Die semantische Entwicklung "Heide — 
Dämon’ läßt sich mit der von lat. paganus "Heide — ngr. та лауата 'böse 
Geister’, bulg. погани dasselbe vergleichen. 

Vom Standpunkt des bulgarischen Volksglaubens ist "von außen’ das, was 
aus der wilden Natur stammt. Dorthin werden die bösen Geister zurückgeschickt.? 
Daher muß das Haus mit einem Zaun oder Graben umgeben sein, damit keine 
Krankheiten und bösen Geister eindringen können (Маринов 1914: 112). 


20204 


ist eine dialektale Bezeichnung des Vampirs, $ BEP 1, 259, wo zweifelnd 
Herkunft aus rumän. gog ’grober, ungeschlachter Mensch’ erwogen wird. Diese 
Annahme gewinnt an Wahrscheinlichkeit, wenn man rumän. gogä "Fabelwesen, 
mit dem man die Kinder schreckt’, "ein böser Geist, joimarifa’ (Rosetti 1975: 121, 
Popinceanu 1964: 160), alban. goge, gogol em Kinderschreck’ in Betracht zieht. 
Die Herkunft dieses Wortes ist nicht geklärt. Nach Cabej (1954:69) stammt 
es aus dem Slavischen, Popinceanu (op. cit.) hält das rumänische Wort ohne 
Begründung für ein „vorrömisches Substratwort*. Wortbildungsmäßig und se- 
mantisch am passendsten ist die Verbindung von гогдш mit türk. dial. kokoçi 
"Vampir, Gespenst’ (Symeonidis 1983: 108). 


горска майка (макя), міма пъдўре 


Bulg. dial. гдрска макя bedeutet "Schlaflosigkeit bei kleinen Kindern’ und 
’böser weiblicher Dämon, der diese Krankheit hervorruft’ (Bez. Lom, s. C6HY 
12.3.144; Маринов 1914:197—8). Dieser Dämon wird im Zauberspruch folgen- 
dermaßen beschrieben: 


„Ти горска макя! 

Ти си грозна, омразна, зъбеста, 
Главата ти като на бик, 

очите ти като на бивол, 

да не дойдеш да уплашиш 
нощеска детето !...* 


Während des Besprechens hält die heilkundige Frau die Pflanze „горска макя“ 
in der Hand (Bez. Lom, s. op. cit.) 

Im Bez. Berkovica heilte die Mutter ein Kind von anhaltendem Weinen, 
indem sie mit ihm in den Wald ging, auf einen Baum blickte und sagte: 


„Горска майка, ти имаш сина (дъщеря), 
аз имам дъщеря (син), не льжи ми дъщерятз (сина) 
за твоя син (твоята дъщеря), 
на ти пзач, дай й (му) сън“ 
(Стамболнев 1905 : 54) 
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"Aus Nordwestbulgarien ist auch der Brauch bezeugt, am Georgstag den 
Schatten eines kranken Kindes mit einer Kerze zu versengen mit den Worten: 
„Да парна аз тебе, горска майко, да не парнеш TH мене“ (Колева 1981 : 80). 

Im Wörterbuch Gerovs (Геров 1, 236; 3, 43) ist горска майка 'еіпе Pflanze, 
mit der kleine Kinder, die im Schlaf weinen, geräuchert werden’ angegeben 
Гдрска майка bezeichnet die Pflanzen Schuppenwu:z, Lathraea squamaria 
(C6HY 21, 22; Ахтаров 1939:194—5), Waldmeister, Asperula odorata und 
Nephrodium filix (Ахтаров 1939:218) und "eine Pflanze, die nur im Wald 
wächst’ (Berievo, Bez. Sevlievo, $. КБДР). Der Schuppenwurz, Lathraea squa- 
maria, dient in der Volksmedizin zur Stärkung der Gebärmutter und Förderung 
der Empfängnis, worin die Benennung майка ihre Motivierung findet (Ахта- 
ров 1939: 194). 

Einen entsprechenden Dämon, der Schlaflosigkeit bei kleinen Kindern 
hervorruft, горска маўка oder шумина мати genannt, finden wir in serbo- 
kroatischen Besprechungsformeln (Kreis Boljevac, $. Грбић 1909 :123—4)*, mit 
denen die Krankheit горска besprochen wird. Das serbische akademische Wör- 
terbuch (РСКН] 3, 497) deutet diese Krankheit als ’Epilepsie’, doch zeigt der 
dort angeführte Kontext, der dem zitierten ethnographischen Werk (Грбиһ 
1909:123) entnommen ist, „Кад дете много плаче и мокри, каже се, да бо- 
лује од горске“ und die Апгиѓипр des Dämons горска мајка, шумина мати 
іп den Besprechungen zur Heilung dieser Krankheit ganz klar, daß es sich um 
Schlaflosigkeit bei kleinen Kindern handelt. Serbokr. гдрска бдлест "Epilepsie? 
ist dagegen eine Ableitung von гдра "Qual, Not’, "Epilepsie" (Skok 1,591, vgl. 
auch deutsch schwere Not ’Epilepsie’). 

Wie die Schlaflosigkeit der kleinen Kinder als Walddämon verkörpert ist, 
so wird in bulgarischen Wiegenliedern der Schlaf als Person angeredet, die 
aus dem Wald kommt: 


„Я доди, съньо, йод Bond, 
йод водЪ, съньо, Йод гор“ 
(Ugorčin, Bez. Гот, 3. HEMM 7, 1964, 207). 


Auch viele Krankheitsdämonen entstammen nach (süd)slavischer Vorstel- 
lung dem Wald (s. Krauss 1908:109), und entsprechend werden die Krank- 
heiten in den Wald zurückgebannt: vgl. das Übertragen der Krankheit auf 
einen Baum und die ständig wiederkehrende Formel der Besprechungen, die 
Krankheit solle in den Wald gehen: bulg. „в пусто горе тилилейско“ (Ге- 
ров 1, 234), serbokr. „Sunce za goru, a glavobolja u goru“ (Maretić 1882: 
146), russ. „с лесу пришла — на лес пойди“ (Майков 1869, № 97, $. Ива- 
нов-Топоров 1965: 174. Im Gechischen Voksglauben wird anhaltendes Weinen 
des Kindes als „divoký plač“ bezeichnet, der von den divé ženy genannten 
Walddämonen geschickt wird (Máchal 1891 : 126) 

Bulg. гдрска мййка und die entsprechenden serbischen Ausdrücke besit- 
zen eine struktureli-semantische Entsprechung in rumän. muma (mama) pădurii 
"At Waldgeist in Gestalt eines alten Weibes oder einer Nonne’, alte häßliche 
und böse Frau’ (Tiktin 2, 1020; Popinceanu 1964:59), ’Schuppenwurz, Lathraea 
squamaria’, "Waldmeister, Asperula odorata’, ’Feidmeier, Asperula arvensis’ und 
’Geißbart, Spiraea aruncus’ ($. Tiktin 2, 1020, Borza 1968: 25). 

Dieser rumänische Dämonenname ist als мёма пъдўре "Ungeheuer, Hexe’ 
in den Dialekt der Banater Bulgaren entiehnt (s. Стойков 1968: 136). Das Sy- 
nonym mama huciului ist im Dialekt der Siebenbürgener Sachsen als Basch- 
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möter (Wlisiocki 1893:21), а в. ’Buschmutter’ calquiert (Popinceanu 
1964: 59). 

Bulg. dial. горска майка, serbokr. горска мајка. шумчна мати und 
rumän. mama pădurii stimmen nicht nur in ihrer inneren Form überein — ат 


größten ist die Übereinstimmung der rumänischen und bulgarischen Fügung, 
da sie auch die gleichen Pflanzenarten einbezieht, sondern bilden auch eın 
geographisch zusammenhängendes Areal. Die Frage, welche Sprache die ge- 
беп4с gewesen ist, muß zugunsten des Rumänischen beantwortet werden, da 
muma (mama) pădurii gemeinrumänisch ist (s. Tiktin 2, 1020), während die 
entsprechenden bulgarischen und serbischen Fügungen dialektal eng begrenzt 
sind (Bez. Lom, Nordwestbulgarien, Bez. Boljevac). In den serbischen Bespre- 
chungsformeln ist das rumänische Vorbild mama pădurii noch — obgleich in 
entstellter und sinnloser Form — enthalten: 


„ Пандура мама, пандура тата. 

ојке виле и вештичиие да иду 

у Галилейску гору, куд nerao не пева. .* 
(Грбић 1909: 123) 


Eine strukturell-semantische Entsprechung besitzt der hier betrachtete Aus- 
druck auch in deutsch dial. Buschgroß nutter, Buschweibchen 'häßliches altes 
Weib, von dessen Herdfeuer Nebel aufsteigt (HdA 1, 1714—15) und der mit- 
telhochdeutschen Glosse holzmuoja "Waldgespenst, Hexe’ (Berneker 2, 8). Аһп- 
liche Gestalten sind dt. Bergmmütter 'Naturgeister, die Nebel in Wald und Ge- 
birge erzeugen’ (HdA 1, 1081). ип HdA wird die Identifizierung mit großen 
Göttinnen für diese außerordentlich primitiven Dämonenfiguren abgelehnt (Nau- 
mann 1927:1715). Doch lassen sich der sprachlichen Form nach der Ветате 
Montanae der im keltischen Sprach-und iXulturgebiet von Mitte des 1. bis 
Ende des 3. Jahrhunderts u. Zt. verehrten Matres oder Matronae (Der kleine, 
Pauly 3, 1969, Sp. 1081) und uno дога, einer der Namen der Muttergöttin 
(Brixhe 1979: 45) vergleichen, was die hier betrachteten primitiven Dämonen- 
gestalten dem Vorstellungskreis um die „Große Mutter“ einreiht. 


Дев, див 


Bulg. dial. дев (phonetische Schreibung дгф) bedeutet "böser Geist, Riese, 
(Илиев 1890: 181, Bez. Samokov, $. C6HY 13.3.151, Prilep, $. СбНУ 16/17.3.339, 
Панчев 88—9, 90). In den Rhodopen hat das Wort auch die Bedeutung 'Teu- 
el (Bez. Smoljan, Arda, Madan, Asenovgrad, Devin, Momö£ilgrad, $. Стойчев 
1965: 151); in Забашь, Bez. GjumjurdZina wird dieser Dämon mit einem Auge 
auf der Stirn vorgestellt. Als phonetische Variante tritt дефь auf (Haskovo 
s. Кювлиева-Димчев 1970: 66). 

Die weibliche Entsprechung dieses Dämons ist дефица (Rudnik, Bez. Veles, 
$. СОНУ 5, 147). In den Rhodopen ist das Augmentativ дёфище belegt (C6HY 
9, 140; 16;17.3.339; Стойчев, op. cit.). 

Dieses Wort ist durch Vermitlung von türk. dev Riese, Ungeheuer’ — 
einer Zentralfigur des türkischen Märchens — aus npers. däw "Dämon, Teufel, 
böser Geist, Riese, Ungehcuer’ entlehnt, dem Reflex von altiran. daeva- "böser 
Geist’ < ide. *deyios Gott mit Bedeutungsverschlechterung nach der Einfüh- 
rung der zoroastrischen Religion, (vgl. BEP 1, 330, Nyberg 1966: 193). 
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Die von Pančev angeführte dialektale Variante див stammt aus türk. 
div 'böser Geist, Riese, Ungeheuer’ (Vidin, s. Németh 1965:386; $. auch Rad- 
loff 3, 1778), das seinerseits auf npers. diw = däw zurückgeht. Die gleiche 


Form ist auch in serbokr. ðe, див "menschengestaltiges Wesen von rie- 
sigem Wuchs und übernatürlicher Kraft’, "Mensch von riesigem Wuchs‘, ’etwas 
Gewaltiges’ (PCKHJ, 4, 267), ngr. »tißı, alban. dif, аготип. div ‘Riese’ entlehnt. 
Die Herleitung dieser Wörter aus urslav. *div» (mit unsicherer Bedeutung und 
selten belegt) ist т. Е. unbegründet ($. Teil I, 20—21), doch muß urslav. *divs, 
dessen weibliche Entsprechung *divā im Bulgarischen lebendig ist, semantisch 
den aus dem Altiranischen stammenden Wörtern nahegestanden haben. 


джин, жин, енджелйи, инджерлїи 


Bulg. dial. джин, жин ist 'еїп unsichtbarer Geist, ein Ortsgeist (herrscht 
über Gebirge, Wälder, Gewässer)’ (Геров 1, 289), джинь "ein (böser) Geist’ 
(Pavelsko, Hvojna, Bez. Asenovgrad, $. Стойчев 1965:151), жинь dasselbe 
(Bez. Smoljan, Arda, Madan, op. cit, 159). Veraltet ist die Ableitung джинд- 
жїїя ein böser Geist’ (Илчев 1974: 104). In den Rhodopen bestehen auch die 
Ableitungen жинясва {уоп einem Haus) nach dem Тоде der Besitzer siedeln 
sich Geister an’ (Smoljan, $. Арнаудов 1972/2:231), жинёсвам (уоп einem To- 
ten) zum Vampir werden’, "nicht altern’ (Bez. Smoljan, Arda, Asenovgrad, 
s. Стойчев 1965:159). Die letztere Bedeutung beruht auf dem Aberglauben, 
daß der Vampir ein blühendes Aussehen hat, da er sich mit Blut ernährt. 

In den Mundarten am Unterlauf der Prespa kommt die Variante Ожинт 
Teufel’ vor (Шклифов 1979:134), in Lipos (Pirin-Gebiet) die Ableitung джи- 
нискӣри (Пир. край, 471). 

Diese Wörter sind über türkisch cin "Geist, Ortsgeist' aus arab. ginn 
(Koll.) "unsichtbare Dämonen, die schadend oder helfend ins menschliche Leben 
eingreifen, entlehnt (vgl. BEP 1, 364). Die Bedeutung Geist, Ortsgeist' im Bul- 
garischen steht der Ausgangsbedeutung am nächsten. Es handelt sich um ein 
Heer von Dämonen, deren Individualität nicht ausgebildet ist: das arabische 
Wort ist ein Kollektivum (davon abgeleitet das Einzelwort dann, $. Wellhausen 
1927 : 148). Sie sind überall gegenwärtig, wohnen als Hausgeister und Heim- 
chen auch in den Wohnungen der Menschen ; besonders sind ihre Aufenthalts- 
orte aber in Wüsten, auf Friedhöfen und Abtritten und Misthaufen (op. cit., 
150; Kriss 1962: 15). Durch ihre Berührung verursachen sie Scheintod, Epilepsie, 
Hexenschuß, Fieber, Epidemien, vor allem сеп Wahnsinn (5. Welihausen 1927: 
156, vgl. arab. £’nna 'Besessenheit, Verrücktheit, Wahnsinn’, $. Wehr). Diese 
Charakteristik nähert die Dschinnen den Nyınphen bei Bulgaren und anderen 
Balkanvölkern. 

Das arabische Wort ist durch türkische Vermittlung auch in die anderen 
Balkansprachen eingedrungen: serbokr. джйн "ein Geist, meist böse‘, ‘= див’, 
Teufel’ (Вук), alban. xhind ‘ет böser Geist’ (Skok 1, 474—5; Çabej 1960: 75). 
Auf die albanische Form xAind geht die genannte bulgarische dial. Form 
джинт zurück, auf das im Albanischen gebildete Femininum xhinde 'weibli- 
cher Geist’ агошип. Zinde f. Furie, personifizierte Krankheit, Dämon’ (Papa- 
һарі?, 632). Zum Übergang пп > nd vergleicht Skok (1, 475) dZenem, doch 
handelt es sich eher um eine dialektale Ausgangsform, vgl. mundZanisch jind 
'Dschinn, böser Geist’ (aus dem Ретѕіѕсһеп, $. Грюнберг 1972:308). Türk. cin 
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ist m. Е. auch die Quelle für ngr. та тобча, nach Schmidt (1871:92) die Fal- 
schen, Trügerischen’, riva (Du Cange, 1571). 

Im Pirin-Gebiet ist енджелїш (Gega) und инджерлйи (Lipos) bezeugt — 
‘unsichtbare Wesen, die nachts, besonders ап den Zwölften, ihr Wesen treiben ; 
sic wohnen in Tälern und Felsen, an Feldrainen und im Wasser. Wo sie tan- 
zen, wächst schwarzes Gras. Sie lassen sich wie ein Hochzeitszug hören, laden 
Menschen ein und befördern sie auf hohe Bäume’ (Пир. край 471). Dieses 
Wort geht auf türk. ecinli = cin mit Metathese des -n- zurück (vgl. türk. 
ecinni ’böser Dschinn’, im türkischen Dialekt von Vidin icinni 'Dschinn', $. Nė- 
meth 1965: 392). 


Дракул, дракул, дракос 


In Manastir (Bez. GjumjurdZina, $. Стойчев 1965:154) ist дракул Vam- 
ри’ verzeichnet, das aus ngr. боаховда "ungetauftes Mädchen stammt (Филипова- 
Байрова 1969:86, BEP 1,420). Anderer Herkunft ist дракул Teufel! (Novo 
selo, Bez. Ут, $. Младенов 1969: 166) — es geht auf rumän. drac ’Teufel’+ 
Artikel -ul zurück. Aus den Rhodophen ist дракос (дракус) ’Drache’, an ande- 
ren Orten (Bez. Smoljan, Asenovgrad, Arda, Madan, Devin, Momäilgrad, $. Стой- 
yes 1965:154, Архив Георгиева 661 — 11, 15, Susam, Bez. Haskovo, $. Архив 
Георгиева 570—II, 10, Cernidevo, Gugutka, Bez. KärdZali, s. Архив Георгиева 
570—1, 20.24) als "Vampir mit der Ableitung пэдракуснёвам "zum Vampir 
werden ($. Стойчев 1965:240) belegt. Marinov (1914:377) und Arnaudov 
(1972: 39) führen aus dem Bezirk Smoljan дракуси als Synonym für кукери 
ап. Дракос stammt aus ngr. дойхос "Drache, Riese’ (5. BEP 1, 420). Unklar 
bleibt die Wiedergabe von gr. o mit bulg.o in дрокус Teufel’ (Cepelare, s. 
BEP 1, 431). Dagegen läßt sich altbulg. дуокъ (Miklosich 49) zu den alten 
Entlehnungen aus dem Griechischen mit lautgesetzlichem Übergang a > о zäh- 
len (Филипова-Байрова 1969:21). Letzte Quelle aller angeführten Wörter ist 
gr. дойхо» Drache‘, das іп der neugrischischen Folklore als дойхос fortlebt, 
wo der entsprechende Dämon eher Riesen- als Drachenzüge trägt, und anderer- 
seits über lat. dracus ins Rümänische mit christlicher Sinngebung als ’Teufel’ 
eingedrungen ist. 


дявол, гя(в)ол 


Bulg. lit. und dial. дявол ‘Teufel’, ’listiger, verschlagener Mensch’ hat dia- 
lektal auch die Bedeutungen ’Karbunkel’ (= овчи, кози дявол, $. Геров, Man- 
чев) und ’Schlange’ (Маринов 1914:105). 

_ Ш деп westbulgarischen Mundarten sind Formen mit гь verbreitet: гявол 
(Stip, $. C6HY 9, 155; Bez. Teteven, $. Стойчев 1915 : 250; Bez. Kjustendil, 
s. Любенов 1887 : 11; Bez. Sofia, $. СбНУ 4.2.90; 11, 91; Botevgrad, $. СбНУ 
6.3.112; Nordwestbulgarien, $. Маринов 1891 : 155; Radovene, Bez. Vraca, s. 
Хитов 1979:235), гяву.1 (Bez. Lerin, s. СбНУ 83.159), гяол (Prilep, $. СбНУ 
4.3.120; 6.3.101; СбНУ 16/17.2.279; Novo selo, Bez. Vidin, <. Младенов 
1959 : 259). 

Der Ütergang dp > гь ist für die genannten Mundarten charakteristisch 
($. auch Филипова-Байрова 1909 : 25); der gleiche Übergang läßt sich auch im 
Rumänischen (rumän. dial. ghidvol, $. Рортсеапи 1964: 147) und Aromunischen 
(aromun. Syedvul neben деді, s. Papahagi?, 513) beobachten. 


Ute Dukova - 9783954794775 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 02:55:14AM 
via free access 


00051... 


108 Ute Dukova 


Дявол bezeichnet den christlichen Teufel als Verkörperung des absoluten 
Bösen und Widersacher Gottes, daneben ist es aber auch auf ältere volkstüm- 
liche Dämonen übertragen worden, wie schon der häufige Gebrauch des Plu- 
rals zeigt. Vgl. „Върви no даволите“, „Дяволите в него мътят“ и. a. $. 
dazu besonders Ннчева 1983:27. Dem.bulgarischen Volksglauben ist die Vor- 
stellung von vielen Teufeln eigen: diese leben in den Untiefen der Flüsse 
und ertränken Menschen (Маринов 1914: 39). Im serbischen Volksglauben zieht 
der Teufel diejenigen, die vor dem Georgstag im Fluß baden, ins Wasser (No- 
dilo 1890: 111). Das Kollektivum гяволето bezeichnet 'ungetaufte Frauen, die 
nachts tanzen’ (Ророујапе, Bez. Sofia, $. Архив Георгиева 661—1, 25-6) 
offenbar sind die Nymphen gemeint (vgl. вражките керки ’Nymphen'). 

o Wesen der Volksmythologie bezeichnen auch folgende Ableitungen von. 
явол: 

гяволетини ‘böse Wesen in Gestalt von Menschen, Hunden, Lämmern. 
Sie ziehen nachts als Hochzeitszug umher, laden den Vorübergehenden ein und 
führen ihn auf einen Felsen, von dem er sich zu Tode: stürzt’ (Kjust. krajšte, 
$. Захариев 1918:145); дяволчета 'ungetauft gestorbene Kinder’ (Susam, Bez 
Haskovo, s. Архив Георгиева 570—II, 12). 

Die Ableitung Ояволєки ist sehr produktiv in der Bildung von Bezeich- 
nungen für Pflanzen, Insekten, Vögel, denen die Vorstellung vom christli- 
chen Teufel zugrundeliegt (s. das entsprechende Material in BEP 1, 471) 

Das bulgarische Wort setzt altbulg. днњеолљ (Cloz., Supr.. Euch. и. a.), Abh- 
Еолъ fort, das aus mgr. бміВоќос Verleumder’, der Teufel’ (zu ба-байїо›, s. 
’Avöotoirys 76) entlehnt ist. Das griechische Wort ist die Übersetzung der 
Septuaginta für hebr. salan (Hiob 1, 2; Sach A 1; 1 Chronik 21, 1, $. Skok 
1, 402, Colpe 1976 : 638, $. сатана). 

Aus dem Altbulgarischen ist das Wort auch in aruss. Oua80.1%. russ. дья- 
вол (Vasmer, REW 1, 386) und rumän. diavol — die kirchlich-offizielle Be- 
zeicnung des Teufels neben dem volkstümlichen drac (s. Tiktin 2, 543; Mihä- 
escu 1966 : 100, Ionescu 1976 : 80—81) eingedrungen. 

Gr. dtaßoios ist durch das Kirchensilavische auch in serbokr. dijavol, 
dijavo, dial. djäval (Rab), dävao, dävö entlehnt (Skok 1, 401—2). In den 
westlich-katholischen Gebieten ist dagegen lat diabolus verbreitet, $. Miklosich 
1864:41, Berneker, SEW 1, 199; Skok 1, 402; Ionescu 1976 : 80—81. 

Im Serbokroatischen hat sich die Gestalt des Teufels wie im Bulgarischen 


mit Naturdämonen vermischt (Schneeweis 1961: 18). Nach Čajkanović (1932: 
223—4) ist der Teufel — meist im Plural — am häufigsten eine Inkarnation 
der Vorfahren : so hocken die Teufel gern den Reisenden an den Zwölften auf, 
wenn die Seelen der Verstorbenen umgehen (op. cit., 225), dagegen ist russ. 
дьявол dem christlichen Teufel vorbehalten, während чёрт einen Naturdämon 
bezeichnet. Vgl. auch „Чёрт чёртом, а дьявол сам по себе" (Померанцева 


1975: 118). 


Елене, елёани, e.1unu, елими, илиме 


Вир. dial. ¿renun bedeutet "Ungläubiger, Götzendiener, Heide, Рашігіапег' 
(Панчев, Bez. Smoljan, $. Стойчев 1965 : 156), der Plural bezeichnet ein mythi- 
sches Riesengeschlecht, das den Hundsköpfen ähnelt (Панчев). In den Rhodo- 
pen tritt die dial. Variante елёане пиг in der ersten Bedeutung Heiden auf 
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(Илиев 1890: 190), in Ostbulgarien ist елйнц verbreitet, im Südwesten des 
bulgarischen Sprachgebiets ёлими (Илиев 1890: 190), mit Reduktion von -е: 
или ме. 

Diese Riesen werden als sehr groß, mit drei Köpfen vorgestellt. Sie sind Меп- 
schenfresser (zu Einzelheiten $. Илиев 1890 : 190—194). Ihnen werden verschiedene 
große Bauten zugeschrieben: елимске коукк (14. Jhdt., Kloster Treskavec in 
Prilep), елимската църква (Volkslied, s. СбНУ 2, 28—9). Die Dolmen werden 
als ihre Gräber angesehen: елински гробища. 

Im Altbulg. bedeutet клннъ nur Heide (Черноризец Храбър) ohne mythi- 
sche Bedeutung. Die Bedeutung ‘Heide’ haben auch alb. elin, aromun. elin. 
rumän. jelin, elin (Mihăescu 1966:98). Dagegen bezeichnet auch serbokr. 
Делини vorgeschichtliche Riesen (Вук), entlehnt in alban. jelim (Tirtja 1977: 187), 

Das altbulgarische Wort geht zusammen mit den aromunischen und albani- 
schen Wörtern auf mgr. А» "Heide! zurück (s. Miklosich 1876:10). Gr. ZA 
Helleng wurde von den griechisch sprechenden Juden im Sinn von "Heide, 
Götzendiener' gebraucht, während die Bezeichnung für das griechische Ethnos 
seit der Bekehrung zum Christentum yoaızoi oder бешаїо: ist (Sophocles, 451, 
Du Cange 375). Dieses Wort wurde später im Griechischen ins Mythologische 
gesteigert: ngr. &iAnvas, Pl. # Аре; 'untergegangenes Riesengeschlecht der Vor- 
zeit’ (Schmidt 1871 :200.203). Die Beschreibung dieser Riesen des neugriechi- 
schen Volksglaubens stimmt in Einzelheiten mit der der bulgarischen ёлини 
überein: sie sind so groß wie die höchsten Pappeln und können sich nicht 
wieder aufrichten, wenn sie hinfallen. Ihnen werden die gewaltigen Bauten der 
Vorzeit zugeschrieben. Auch das griechische Volk zeigt an verschiedenen Orten 
Gräber solcher Hünen. So kann bulg. dial. ёлини und Varianten in der Be- 
deutung ‘Riese’ als volkstümliche Entlehnung aus dem Neugriechischen EAinvas 
angesehen werden, während altbulg. kanya Heide eine frühe literarische Ent- 


lehnung ist, obgleich gewöhnlich ausdrücklich oder stillschweigend eine interne 
bulgarische Entwicklung der Semantik ‘Grieche’ — Heide — Riese’ angenom- 
men wird (BEP 1, 491; Фалипова-Байрова 1959:89 führt die mythəlogische 
Bedeutung überhaupt nicht an). Daß die bulgarischen Dialektwörter aus dem 
Neugriechischen entlehnt sind, beweist aach die bulgarische dialektale Redens- 
art: „Oni елимското време“ 'seit langem’, von alters her’ (südwestliche Dia- 
lekte des bulgarischen Sprachgebiets, $ Илиев 1890: 191), die eine Lehnüber- 
setzung von ngr. ил’ тор» ёш» tòr xugo ist, das ebenfalls die weit zurück- 
liegende Vergangenheit bezeichnet (Schmidt 1871 : 208). 


Еремии 


Gerov führt dieses Wort als 'sieben böse Geister, die Krankheiten verur- 
sachen’ an. Die etymologische Erklärung dieses Wortes (BEP 1, 504 nimmt 
Entlehnung aus dem Griechischen an, ohne eine konkrete Herleitung zu wagen), 
wird durch den ebenfalls bei Gerov gegebenen Zusatz, daß gegen diese Geister 
die sieben auf den 1. Ми folgenden Sonntage gefeiert werden, impliziert: es 
handelt sich um den Plural уоп Еремйя ’volkstümliches Fest am 1. Маг, 
altbulg. Heyemmıa der Prophet Jeremia’, das durch mgr. ’/eoeuias aus dem heb- 
äischen Eigennamen Jrmjhu übernommen ist. Die Personifikation von Tagen 
und Kalenderfesten als Dämonen ist eine gewöhnliche Erscheinung: vgl. z. B. 
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русалйи und rumän. Joimarifü’ eine sehr häßliche Frau, die am Gründonners- 
tag kommt und die Mädchen bestraft, bei denen sie ungesponnene Wolle vor- 
findet’ (Popinccanu 1964: 59). 


(д)жйдове, жйтове, (д)жйдовци, (д)жйдавци 


Diese Wörter sind dialektale, teils veraltete Bezeichnungen für ein sagen- 
haftes Riesenvolk, das so ungeschlacht war, daß es in den Brombeerranken 
hängenblieb und sich dadurch zu Tode fiel. In der Toponymie sind джидов 
гроб, джидовски гробове bekannt (Раковски 1865:198, Jireček 1888:81, 
Илиев 1890:205, C6HY 9.2.127 — жидавци, Геров 2, 20, Панчев). Im Bez. 
Гош werden джидове als Riesen mit einem Auge auf der Stirn vorgestellt 
(Илиев 1890 :198), джидовина ist als ‘Riese, der mit der Hand den Himmel 
erreicht’ belegt (Маринов 1914:152). Жїтове ist aus der phonetischen Form 
des Singulars mit Verlust der Stimmhaftigkeit im Auslaut entstanden, diese 
Form ist charakteristisch für Ostbulgarien (Илиев 1890:198), während die 
affrikatisierten Formen джид(овец) (zum Übergang von ж > дж $. Дури- 
данов 1982:60) westbulgarisch sind (Илиев, op. cit.). Im Bezirk PazardZik 
findet man nebeneinander джид und жйдавец ‘Riese’ (Л журенов 1980: 455.456). 

Diese Wörter gehen auf altbulg. жндокннъ Jude (Cloz., Euch. Sin., Supr., 


Mar., Sav. kn.) zurück. Daß das altbulgarische Wort volkstümlich auch schon 
'Riese’ bedeutet haben muß, zeigt das aus dem Altbulgarischen entlehnte rumän. 
Лабо "Riese, Hüne’ (Илиев 1890:203, Popinceanu 1964:59, 173). Das Wort 
findet sich in allen slavischen Sprachen (s. Miklosich 1876:10, Vasmer, REW 
1, 423) einschließlich polab. za/d Jude (Olesch 1976:17), es bezeichnet aber 
nur den Juden. Nur in den an Westbulgarien angrenzenden Gebieten Serbiens 
findet sich uudose, джиди sehr große Menschen, die viele Jahrhunderte vor 
Krali Marko gelebt haben’ (Илиев 1890:204), ebenso läßt sich eine Kontinuität 
der Bezeichnungen джидовски гробища, джидовско гробле in den erwähnten 
Gebieten feststellen. Spuren einer mythologischen Auffassung des Juden findet 
man auch im Russischen: in der Byline „Илья Муромец и жидовин“ ist der 
Jude auch ein Riese (Илиев 1891:231) und in der russischen Volksmedizin 
wird das Fieber als eine Jüdin (жидовка) vorgestellt, daher wird der Kranke 
mit Schweineschmalz eingerieben, um das Fieber zu vertreiben (Pa$kovka, Gouv. 
Černigovo, s. Шарко 1891;171). Zieht man russ. dial. ёлс "Waldgeist’ und 
Jude (бонлалетов 1968:87) in Betracht, scheint auch die von Vasmer (REW 
1, 423) vorgenommene Trennung von russ. dial. жиди "Waldteufel’, жид "Teu- 
fe’ von жид Jude als nicht gerechtfertigt (semantische Argumente gegen 
diese Trennung auch in BEP 1, 543—4). Die gemeinslavische Verbreitung von 
#45 zeigt, daß es sich um eine alte Entlehnung handelt. Quelle des Wortes 
ist altital. giudio (Meyer-Lübke, 375) < lat. iudaeus, das durch balkanromani.. 
sche Vermittlung ins Slavische gelangt ist (Vasmer, REW 1, 423, BEP 1, 543 —4). 
Brückner (SEJP, 669) hält venezianische Vermittlung für möglich. | 

Einen sagenhaften Riesen bezeichnet auch alban. xhudi, ebenfalls aus ital. 
giudio entlehnt (Weigand 1924:14, Lambertz 1973: 483). 

Die Quelle für die Auffassung des Juden als Riese muß in den jüdischen 
Sagen selbst liegen: Adam war ursprünglich ein Riese — sein Körper reichte 
bis an den Himmel (Traktat Hagiga, 12 a), er wurde klein durch den Sün- 
denfall. 
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Diese Legende hat sich mit der volkstümlichen Auffassung des Anders- 


gläubigen und seiner Steigerung ins Dämonische verbunden (vgl. влени, ла- 
ттїниї, поганци). 


жидйа 


ist eine der bei den Bulgaren Thrakiens und Kleinasiens üblichen Bezeich- 
nungen des Vampirs. (Вакарелски — Кодов — Младенов 1935:404). In 
Gugutka, Bez. Haskovo bedeutet жидйя "Hexe, die am Gründonnerstag und 
Georgstag die Milch stiehlt’ (Архив Георгиева 570-11, 24). 

Es handelt sich um eine phonetische Variante von джадйя 'häßliche Frau’, 
джедийя "alte Hexe’ (Teteven, $. BEP 1. 353), das auf türk. cadi Hexe, altes 
häßliches Weib’, Vampir’ zurückgeht (s. zu джадйя БЕР 1, 353). Die ältere Form 
dieses Wortes ist са1й (5. Kahane-Tietze 1958:523), dieses ist aus neupers. дафи 
Zauberer, Hexenmeister, Magier’ entlehnt, das auf altiran. удш- Zauberer" zu- 
rückgeht. Indoiran. yatu "Zauberer" ist eine Ableitung auf -tu von ide. *уг- 
machen, tun, wirken’ (s. Риков 1984, im Druck). 

Die Identität der Bezeichnung von "Zauberer und "Vampir beruht auf dem 
Glauben, daß Personen, die sich mit Magie beschäftigen, nach ihrem Tode zu 
Vampiren werden, vgl. urslav. *veds "Zauberer: sloven. vedavec Vampir, ka- 
schub. vešči "Vampir. 


Жуглан 


ist ein nur aus den Rhodopen bekannter Dämon: "em Ungeheuer, das 
nachts durch die Felsen streift’, "ein häßlicher Mensch’ (Геров, Bez. Smoljan, 
s. Стойчев 1965:160). In einer der Polyphemsage entsprechenden Erzählung 
ist es ein Ungeheuer mit einem Auge auf der Stirn (Smoljan, $. СбНу 1, 
101—2). Dort ist auch der Augmentativ жугланйще belegt (op. cit, 102). 
Mladenov (Ет P 168), der das Wort als ’Drache’ deutet, vergleicht mit osman. 
jilan Schlange’ und nimmt protobulgarische Herkunft an, was phon«tisch und 
semantisch nicht begründet ist. BEP (1, 556) nimmt figurativen Gebrauch des 
aus Strand2a bezeugten Dialektworts жуглан übertrieben langes Bein’, einer 
Variante von джолан an. Dieser Vorschlag beruht auf Lautgleichheit und nimmt 
semantisch Bezug auf die übernatürliche Größe des Ungeheuers. Das auffallend- 
ste äußere Merkmal des Ungeheuers ist aber das Auge auf der Stirn. Typologisch 
stellt es den aus der Antike bekannten Polyphem car. Diese Gestalt ist im 
Bulgarischen auch als псоглавец, песоглавец (s. d.) bekannt, so daß die von 
Sitmanov (Шишманов 1895:47) in seiner Rezension zu dem Werk Jagićs über 
die Geheimsprachen bei den Slaven zitierte Etymologie< zigeunerisch dZukla- 
nus aus dsuklya Hund und manus Mensch (Wlislocki 1891:24) nicht nur 
phonetisch annehmbar, sondern auch mythologisch begründet ist. M. E. handelt 
es sich um das Adjektiv dZukläno, 3uktano ’hündisch‘, eine Ableitung von 
dsıklo "Hund (Wolf 1950 :78). 


ифрйт 


An wenigen Stellen ist ифрит ‘Teufel’, ärgerlich’ belegt (Tărnovo, $. C6HY 
16/17, 395, Панчев), 'panische Furcht’ (Кики). 
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Das Wort geht durch Vermittlung von türk. ifrit "böser Geist, Dämon. 
Teufel’ auf arab. ‘ifrit 'Оатоп” (Koran, Sur. 27, 39, $. Wellhausen 1927: 148) 
zurück. Es handelt sich um männliche Naturgeister, die in Quellen und Höhlen 
wohnen (Kriss 1962: 15). 

Das arabische Wort ist auch ins Serbokroatische пфрит entlehnt. 


йдрго 


In einer Dialektsammlung aus dem Bezirk Trojan ist Поргу, еіп unreiner 
Geist, ет mythisches Wesen, mit dem man Kinder schreckt’ verzeichnet (Кова- 
чев 1968 :205). 

Das Wort läßt sich phonetisch mit serbokr. orko, orho, orbo, lorko 'nächt- 
licher Dämon, der sich in der Nähe von Friedhöfen in Gestalt eines Füllens, 
Esels oder Hundes umhertreibt und Menschen auf seinem Rücken davonzutra- 
gen sucht (Dalmatien), Joren ‘Dämon aus einem ungetauft verstorbenen Kind’ 
(Вока), manjinjorgo 'Meergeist aus der Seele Ertrunkener in Eselsgestalt oder 
wie ein aufgeblasener Ziegenbalg’ (um Split) verbinden, das aus ital. orco "Gott 
der Hölle’, 'Hölle’<lat. Orcus stammt (5. Schneeweis 1961:11, Skok 2, 566 — 
dort weitere dialektale Varianten). Zur semantischen Entwicklung ’Hölle’ — 
Höllengeist’ vgl. тартор. 


караконджо(л), джанголдӧз, конжур, жаро; калаканзер 


Das weit verbreitete und volkstümliche караконджо(л) ist ein unreiner 
Geist — als zottiger Mensch von schwarzer oder roter Farbe mit Schwanz und 
Hörnern oder als geflügeltes Pferd mit Menschenkopf vorgestellt — der allein 
oder in Horden an den Zwölften (von Heiligabend bis Epiphanias) nachts um- 
geht, verspäteten Wanderern aufhockt und sie in unwegsame Gegenden führt 
oder zu Tode stürzt oder ertränkt. Daher heißen die Zwölften u. a. auch xa- 
ракднджови дни — an anderen Orten nözanu дни. мръсни дни. Kinder, die 
an diesen Tagen geboren oder empfangen sind, werden каракднджоли, ebenso 
Menschen, die an diesen Tagen sterben. 5. zum Volksglauben Геров, Маринов 
1891 :40, 1914:211 H, 330, Георгиева 1983:150— 152 mit Literatur). Das Wort 
kann auch den Vampir bezeichnen (KoZinci, Bez. Pernik, $. Архив Георгиева 
661—1, 74; Bez. Tărnovo, $. C6HY 16/17. 2. 400), караконджа "Vampir 
(Ginci, Bez. Sofia, s. Архив Георгиева 661— 11, 37). 

In Staro selo, Bez. Tutrakan zieht an den Zwölften ein als großes Pferd 
Verkleideter von Musikanten begleitet durch die Häuser, tanzt und macht 
Scherze. Diese Gestalt heißt auch караконджо (Маринов 1914:212). 

In der neueren Zeit ist die Bedeutung verblaßt, das Wort dient allgemein 
als Kinderschreck. 

Während der Glaubensinhalt ziemlich konstant ist, hat der Terminus außer- 
ordentlich viele Varianten, sie sind gesammelt und interpretiert bei Bernard 
(1970:482) und im Etymologischen Wörterbuch der Bulgarischen Akademie 
(BEP 2, 234). 

Die etymologische Form ist караконджолос, entlehnt aus türk. karakon- 
colos 'Meerwild, Gespenst, ein Sturm im Januar, ein Kinderschreck, eine sehr 
häßliche Person’ (Шишманов 1893: 552, Bernard 1970: 479, BEP 2, 234). Beach- 
te auch das im 17. Jhdt. belegte karakoncoloz günler, das genau bulg. xa- 
paköndmosu дни entspricht. Durch Ausfall von. -oc ist каракднджол und 
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daraus каракднджо entstanden. Auf einer türkischen Dialektforın beruhen xa- 
раконджал (Timok-Gebiet, s. Павлов 1931:85), каракднжьл (Krävenik, Bez. 
Sevlievo), къркднджъл (Kukus, $. Сакъов 1967:329)<türk. dial. karakonca- 
los. Die übrigen Varianten sind Ergebnisse verschiedener Assimilationsprozesse 
und volksetymologischer Umformungen. 

Türk. karakoncolos ist auch ins Albanische karkanxhöll emm Gespenst’ 
(Meyer 197), kleiner Mann mit einem Schwanz und einem Eisenhemd 
bekleidet’ (Fjalor 1980) und Serbokroatische karakongvlos, каракониола 'bö- 
ser Geist, der von Weihnachten bis Epiphanias umgeht’, каракониула dasselbe, 
die Tage von Weihnachten bis Epiphanias’ (Вук, Skok 2, 46) entlehnt. Als 
каракониули werden auch die Teilnehmer an Maskenspielen an den Zwölften 
bezeichnet (Кулиший, Петровић, Пантелић 1970: 165). 

Durch volksetymologische Sinngebung wird türk. karakoncolos, karakonca- 
los in zwei Bestandteile zerlegt: Кага schwarz und Адпсо 0$, koncalos, kan- 
caloz u. a. (s. Kahane-Tietze 1958 : 522). 

Aus dekomponierten türkischen Formen stammen folgende bulgarische dia- 
lektale Dämonenbezeichnungen: 

джанголдс = караконджол, ein häßlicher, lüsterner, schmutziger Dämon 
(Bobosevo, $. Kenos 1936:115), 

джанголдзин ein dem Vampir ähnlicher Dämon) doch weniger grausam 
und blutdürstig, der in den Häusern umgeht, klopft, die Menschen erschreckt, 
aber nicht überfällt' (Stanke Dimitrov, $. C6HY 9, 217, Панчев), джанголо 
ет Vampir, der fünf Jahre am Leben geblieben ist und Menschengestalt 
angenommen hat, nur daß seine Nase ohne Knorpel ist’ (Popovjane, Bez. Sofia, 
$. Архив Георгиева 661— И, 25) gehen auf türk. cangoluz en Dämon an wüsten 
Orten, Gespenst, Kobold, Wärwolf, der nächtliche Alp’, "alte Frau, Hexe’ zurück, 
bulg. dial. джонголос mit Verlust der mythischen Bedeutung alter zerlumpter 
Mensch! auf türk. congoloz=cangoluz. Die türkischen dialektalen Wörter, 
belegt bei Kahane-Tietze (1958:522) sind durch Metathese aus türk. dial. 
goncolos<koncolos dasselbe entstanden, das aus kara koncoloz dekomponiert 
ist (Bernard 1970:485). Koncolos ist auch ins Bulgarische übernommen, 
jedoch ohne die mythologische Bedeutung: конджул alte Frau’ (Värbeni, Bez. 
Lerin, s. C6HY 6.3.), конджа eine sehr große Frau’ (Bez. Vraca, s. СбНУ 14, 
202), nach BEP (2, 585) aus bulg. караконджа dekomponiert. 

Auf bulgarischem Boden ist конжур ’böser Geist’ (Kostandovo, Rakitovo, 
Dorkovo, Bez. Velingrad, $. Стойчев 1970:180) mit der Ableitung конжурак 
dasselbe (Siavejno, Petkovo, Bez. Arda, $. Стойчев 1965: 190) aus караконжур 
entstanden (s. auch BEP 2, 589). 

М. Е. laßt sich auch das unklare жаро em Geist, der dort, wo Men- 
schenblut vergossen worden ist, entsteht, nachts umgeht und schreit’ (Plevnja, 
Bez. Drama, s. СбНУ 8. 3. 280) als Ergebnis einer Dekomposition — aus xa- 
раконджар — erklären. Dieser Geist entspricht dem Dämon в®рколйк (5. Т. 11, 
12—13), und die hier behandelten Dämonen tragen auch Werwolfzüge. 

Türk. karakoncolos, belegt seit dem 17. Jhdt., ist aus ngr. хаохйутбодос, 
einer Variante von хайхиутСарос "böser Geist, der an den Zwölften umgeht’ 
entlehnt (Kahane-Tietze 1958:521, Bernard 1970: 479). Nach Kahane-Tietze 
(op. cit., 523) ist das griechische Wort den Türken durch Seeleute vermittelt, 
beachte besonders die Bedeutungen 'sea goblin’, a storm in January”. 

Griech. ха4(4)хаутсаоос̧, belegt zuerst bei Allatius хайхиутбаои (Ducange) 
ist in ganz Griechenland verbreitet, ebenfalls mit vielen dialektalen Varianten, 
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2. В. охайхйутааоос, хайхйугоаоо;, »oAıxivrapog, хайтойууаоос, xagxá(v)tťapos, xao- 
zirtoukos, хаотайууиоэс, хаохау:оёй, хаохауц оАо, охрфаоо;, Avzordrriapos, àv- 
жох4фаоос, АихохогуСаоос. 

Die so bezeichneten bösen Geister entstehen aus Kindern, die ат 25. März 
empfangen und Weihnachten geboren sind; sie bekommen in den Zwölfnächten 
lange Nägel und scharfe Zähne, ihr Körper wird struppig behaart. Oft tragen 
sie auch andere Tierzüge (von Wolf, Esel, Ziege). Sie һо:кеп Begegnenden 
auf, dringen durch den Schornstein ein und pissen in alle unbedeckten Gefäße. 
Man kann in ihnen Züge der antiken Satyrn entdecken. So stellen sie wie 
diese den Frauen nach (Rouse 1899:174, Schmidt 1871:142—151, Kovxovies 
1923:315 f. Letzterer fügt eine stammbaumartige Darstellung der dialektalen 
Formen bei, $. 328—9). Als жаохаугааоо: werden in Pharsale auch junge Män- 
ner bezeichnet, die von Neujahr bis Epiphanias Umzüge veranstalten (Hajkano- 
вий 1932: 225). 

Im Bulgarischen finden sich auch Bezeichnungen für den an den Zwölften 
umgehenden Dämon, die unmittelbar aus dem Neugriechischen entlehnt sind. 
Sie sind weniger zahlreich und im allgemeinen auf dem griechischen Sprach- 
territorium benachbarte Mundarten beschränkt: 

калаканзер ‘böser Geist, der nachts zwischen Weihnachten und Epipha- 
nias umgeht (Rhodopen, Krästopole, Gabrovo, Bez. Ksanti, s. Стойчев 1965: 
179), калаканзарин ‘караконджо’ (Sälanli, Bez. GjumjurdZina, s. Бояджиев 
1971:49) gehen auf ngr. dial. ха ахаутаоос (Form belegt bei Аоухоьдёс 1923: 
328/9) zurück, nach Филипова-Байрова (1969:31. 97) hat die Assimilation in 
den bulgarischen Mundarten stattgefunden (so auch BEP 2, 158), was zwar 
theoretisch naheliegend, aber angesichts der neugriechischen dialektalen Form 
weniger wahrscheinlich ist. Калаканджор "Vampir (Dolna Prespa, $. Шклифов 
1979:152) scheint -джор von каракднджор übernommen zu haben; каракан- 
зал in der Geheimsprache der Wollschläger ’Teufel’ (Libjahovo, Bez. Goce 
Delčev, $. BEP 2, 201), караканзьл 'караконджо” (Gradinarovo, Bez. Ѕитеп, 
s. КБЛР), караконзал (Bez. Tărnovo, $. C6HY 3. 3. 164) beruhen auf ngr. 
dial. хаохеусай м. Dieselbe neugriechische dialektale Form ist auch ins Aromu- 
nische carcdndzal (carcalandzu, сагасапаги) 'Teufel, der von Weihnachten bis 
Epiphanias umgeht’ eingedrungen (Weigand 1894:123, Papahagi?, 315, Popin- 
ceanu 1964:130. 259). Die gleiche neugriechische Form steht m. E. auch hinter 
rumän. Carcandilä 'Ветате des Teufels’. Каракандзор = караконджо (Plevnja, 
Bez. Drama, s. СбНУ 8. 3. 280) steht der neugriechischen dialektalen Form 
zaozdvtapos ат nächsten. 

Durch Dekomposition des Elements xapa- (bulg. volkstüml. кара schwarz 
türk. Кага dasselbe) sind auf bulgarischem Boden кандзйл Teufel’ (Stanjovci, 
Bez. Breznik), кандзъл (Bez. Trän), кандзд dasselbe (ВоБоёеуо, $. Kenos 1936 
115, Bez. Sofia, $. C6HY 16/17. 2. 216), канзо, канзбд (Bez. Stanke Dimitrov: 
$. СбНУ 7. 214: 9, 216, Геров) entstanden, $. BEP 2, 101. Кёндзо "Teufel, 
Vampir, караконджо (Südwesten des bulgarischen Sprachgebiets, s. C6HY 
36, 172), кёнзу Teufel’ in der Geheimsprache der Schneider (5. СОНУ 22, 
23,3) — davon die Ableitung куцйкендзо 'Темїе!' in der Geheimsprache der 
Maurer, (s. C6HY 16/17. 1. 850) sind nach BEP 2, 329 von кёнзам beeinflußt, 
doch vgl. auch serbokr. кендза, кемза Mensch mit einem Schlangenschwanz, 
der in der Save lebt und Menschen ertränkt (Кулишиһ, Петровић. Пантелић 
1972: 165). 
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Ungeklärt bleibt die Herkunft des griechischen Wortes. Die bei °. убогого 
140 und Kovzovàśç zitierten Etymologien: хаж + бсо, zaizas + —úvtðçagoç, xu- 
Абс + xértavooç beruhen auf Lautähnlichkeit. Die Herleitung aus zaÄos ха»даоо; 
(Boll 1909:150, Kuvzories 1923:318 -25) ist zwar mit linguistischen und ethno- 
graphischen Argumenten untermauert: ngr. dial. хяФтааоос = xúviago; Käfer’ und 
die Verwendung der an den Zwölften gesammelten Asche zur Schädlingsbe- 
kämpfung sowie die Berufung auf die germanische Mythologie, daß Dämonen 
in der Gestalt von Insekten vorgestellt werden (Ковхоьйёс, ор. cit., 318. 319), 
ist aber trotzdem semantisch nicht überzeugend (nach Maios 1955: 277 
handelt es sich um Homonymie). Die хаха бсаоо’ und ihre balkanische 
Sippe tragen deutliche Werwolfzüge, s. Abbott 1903:76. Somavera (1709. 
zitiert nach Schmidt 1871: 146) übersetzt  хайухаугсаох mit "licantropo’.' 
Die entsprechenden Dämonen heißen an manchen Orten Südgriechenlands Av- 
хіудооюло. Aus Gründen der Semantik ist es am naheliegendsten, die Bezeich- 
nung Ävzozirrtano; für die ursprüngliche anzusehen und eine Entwicklung — 
zulvzdrttagos (mit Metathese)—zaAfA)ızivtaoos anzunehmen. Doch bleibt die 
Wortbildung unklar (die gleiche Überlegung bei Schmidt 1871:143, Anm. 1). 
Kovzovies (ор. cit., 326) nimmt eine Kontamination von *хадйха”даоос und 
Аїхос ап. 

Die Bindung dieser Dämonen bei allen Balkanvölkern an eine bestimmte 
Periode — Heiligabend bis Epiphanias, zu der Maskenumzüge stattfanden, und 
die Verwendung des Dämonennamens für maskierte Gestalten bei Griechen, 
Bulgaren und Serben legen die Annahme nahe, daß diese Dämonen ursprüng- 
lich Teilnehmer an Maskenumzügen zu den Zwölften darstellen. Nach Megas 
(1963:35), Сајкапоуіс (Чајкановић 1932:225) und Maios (1955:289) han- 
delt es sich um Repräsentanten der Toten. die in diesen Zeitabschnitt auf der 
Erde weilend gedacht werden. 


кёруша 


Кёруши (Sing. кёруша) sind böse Geister, mit langen Nägeln und Hlör- 
nern, die zusammen mit den буганци an den Zwölften umgehen, an Türen und 
Fenster klopfen, durch den Kamin ins Haus eindringen und den Hausrat durch- 
einanderwerfen. Sie dienen als Kinderschreck: man öffnet das Fenster und 
sagt: „Ha ти, керушо, детето“ (Slaveino, Bez. Smoljan, $. Архив Георгиева 
661—1, 16). 

Aus Petkovo, Bez. Arda wird berichtet, daß die буглнци genannten bösen 
Geister nachts in den Zwölften vor den Häusern rufen: 

-Керушу, керушу! 
Кога са водици ? 


Die Hausbewohner müssen darauf antworten: 


Имаме си работа, 
Чукаме бял лук; 
не можем да ви кажем, 


damit die bösen Geister davonlaufen (C6HY 13, 21; Маринов 1914:330). Nach 
ungefähr hundert Jahren ist die Frage. die die кёруши an die Menschen rich- 
ten, die gleiche geblieben: „Керушо, мари, керушо, кога са водици 2?“ (Ар- 
хив Георгиева, 661--Il, 16). Aus diesem Zusammenhang läßt sich schließen, 
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daß repywa<ingr. xegú, dial. хооа "Tante, Herrin, Dame’ ursprünglich die Anrede 
der bösen Geister an die Menschen war, die dann zum Appellativ oder Eigen- 
namen der bösen Geister wurde. 


Късият 


ist eine tabuistische Bezeichnung des Teufels (Геров). Sie hat Parallelen 
in serbokr. куси der Teufel’ (nach Skok 2, 245 aus dem Syntagma xycöpen, 
17. Jhdt. verkürzt), ćech, kusy gestutzt — häufiges Epithet des Teufels 
(Machek?, 99), poln. dial. kusy "тії gestutztem Schwanz’, "Teufel (Stawski 
ЅЕЈР 2, 128), vgl. mit derselben inneren Form weißruss. карнахвощик 'Teu- 
fel’. Diese Bezeichnungen, die auf die ikonograplische Darstellung des Teufels 
zurückgehen, könnten ihr Vorbild im Griechischen haben: vgl. ngr. zovısorvorons 
kurz — oder Stumpfschwanz’ (belegt in Konstantinopol, $. Schmidt 1871: 
175). 


ламя, AAMUA, ламня, ламня 


Gemeinbulgarisch ламя, dial. ламия, ламињ (17. Jhdt.), ламня, ламня 


(Zabokrät, Poleto, Bez. Kjustendil, s. Умленски 1965:234), лямна (Bagrenci, 
Bez. Kjustendil, s. Умленски 1965: 234) ist ein Drache in Gestalt einer geflü- 
gelten Eidechse mit roten Schuppen und einem Hundekopf, der aus einem ab- 
gehauenen Schlangenkopf und einem Horn entsteht (Valovistko, 5. СбНУ A 3. 
112, Маринов 1914:210, Георгиева 1983:89—9.). Dieser Drache ist ein Ge- 
witterdämon. Nach dem Volksglauben entsteht ein starker Wirbelwind, wenn 
die ламя fliegt. Doch bedeutet auch ламя selbst "Wirbalwind’ (Plevnja, Bez. 
Drama, $. СбНУ 8. 3. 281). Eine weitere Bedeutung ist ’Freßsack’ (z. В. Bez. 
Trän, s. СбНУ 21. 2. 61; Панчев, Säcanli, Bez. GjumjurdZina, $. Бояджиев 
1967 :52). 

Der Augmentativ ламйще bedeutet auch 'Wirbelwind’. Im Zusammenhang 
mit der Vorstellung, daß dieser Gewitterdämon die Ernte vernichtet, steht die 
Ableitung ламьдсам (уот Getreide) keine Frucht ansetzen, weil es durch 
Hagel beschädigt ist’ (Панчев). 

Jana, ламия stammen aus ngr. ша ein weiblicher menschenfressender 
Dämon, in Menschengestalt oder als geflügelter Drachen vorgestellt’ (s. Abbott 
1903:266), ламня aus ngr. dial. дона (schon altgr. auch Ашта) dasselbe, s. 
Berneker, SEW 688 -9, Младенов, ETP 270, Филипова-Байрова 1969: 116, 
Skok 2, 265). Von diesem neugriechischen Dämon glaubt man an manchen 
Orten, daß er Wasserhosen und Wirbelwind erregt (s. Tozer 1869:320, Schmidt 
1871:131), so daß mit dem Wort auch der Volksglauben ins Bulgarische ein- 
gedrungen ist. Im neugriechischen Volksglauben wird die даша auch als dä- 
monische Macht des Meeres angesehen, vgl, dazu den Glauben im Banat, die 
Lamja ziehe Wasser aus dem Meer und fülle damit die Wolken (Телбизов 
1963 : 202). 

Das neugriechische Wort setzt altgr. даша fort, eine Gestalt, die in Kin- 
dermythen des Altertums eine bedeutende Rolle spielte. Der Gestalt des alt- 
griechischen Volksglaubens steht der gleichnamige Dämon des neugriechischen 
Märchens nahe (Schmidt 1871:134), doch wurde Даша auch als Mutter der 
Scylla, der Verkörperung des Wasserwirbeis, angesehen. 
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Zur häufigen Wendung des bulgarischen Volkslieds cypa ламя (z. B. Ku- 
kuš, s. Миладинови 1861:29) vgl. ngr. vavon Айша, zur Bedeutung 'Freßsack’ 
den neugriechischen Ausdruck тооу ой» Ааша (Abbott 1903 : 266). 

Das neugr.echische Wort ist auch ins Südserbische лама 'menschenfres- 
sender Drache‘, "Fisch, der den Propheten Jonas verschlang'= лама Here (16. 
Jhdt., ein Beleg), $. Skok 2, 265, Schneeweis 1961:12) und ins Südalbanische 
låmjë (Meyer, EtWb 231, Weigand 1924:13, nach Fjalor 1954 lamje) 
entlehnt. 


латини, латйнци, латанки 


Латйни, латӣнци ist т Südbulgarien ein Synonym für елйни: es bezeich- 
net Riesen der Vorzeit, 4 Arschin groß und 1 1/2 Arschin breit (Cirpan, s. 
Илиев 1891:252). In demselben Areal, doch auch darüber hinaus ist das Wort 
in der Toponymie und zahlreichen Ortssagen belegt: Ruinen, Kirchen, Fried- 
höfe werden den латини zugeschrieben: z.B. латйнски гробища, (Nordbulga- 
rien), zamüncko кале (nördlich von Berkovica). Gebäude, die als латйнски 
bezeichnet werden, sind aus den Bezirken Vidin, Sofia, Breznik und Trän be- 
kannt, Ruinen aus lateinischer’ Zeit werden auch іп den Bezirken Bitolja, 
Debär und Ohrid gezeigt (Jireček 1888: 455, Илиев 1891 : 253). Die gleiche 
Überlieferung findet sich in Ostserbien (Zajdar, Negotino, Niš). 

Bulg. латйнец, латйнин bezeichnet ursprünglich den Katholiken römi” 
scher Konfession. Die gleiche Bedeutung haben serbokr. латин(ин), ksl 
AATHNHHZ, aruss. ллтнна COll, alb. latin, Jett, mgr. Äarivos (Sophocles), türk 
latin (Meyer 1893 :67). Die Quelle ist lat. latinus; die griechischen und alba- 
nischen Wörten sind unmittelbar aus dem Lateinischen entlehnt (Meyer, 238, 
Ничев 1980:36), für die slavischen Wörter läßt sich mittelgriechische Vermitt- 
lung annehmen (Romansky 1909:118, Vasmer, REW 2, 18, Ничев 1980 :36), 
ebenso für türk. latin (Meyer 1893:67). Nach Skok 2, 275 liegt in den Bal- 
kansprachen ein Turzismus vor. Dagegen sprechen die Formen in den übrigen 
slavischen Sprachen, vgl. poln. Zacinski (mit # und с als alte Entlehnung ge- 
kennzeichnet, s. Brückner, SEJP 305). Aus türk. latin stammt aber bulg. suffix- 
loses латин in der häufigen Verbindung der Folklore латйн град. 

Eine negative semantische Entwicklung zeigt bulg. латйнец, латїнин in 
den Volksliedern, wo diese Fremden als treulos und unzüchtig dargestellt sind. 
Die Steigerung ins Mythologische geht auf die Erinnerung an den Kreuzzung aus 
dem 13. Ла. zurück: sie ist besonders in Südbulgarien lebendig, da dort 
blutige Zusammenstöße zwischen Bulgaren und Kreuzrittern stattfanden (Илиев 
1891 :256, Май 1956 :299, Ничев 1980: 36). 

Wie bei жїдове und елйни liegt auch hier eine Dämonisierung des An- 
dersgläubigen vor. Im Volkslied treten муми латйнки als I\rankheitsgeister 
auf (Bez. Sofia, s. п. Иванов 1949:132). Zur Auffassung der I\rankheitsgeister 
als weibliche Repräsentanten fremden Volkstums vgl. besonders армёнки. 


ле(х)ўси, лихусници, ла(х)уси, лахўсни, лъфўса, лоўса 


In verschiedenen Dialektgebieten Bulgariens heißen die bösen Geister, die 
die Wochnerin und das Neugeborene quälen und töten лехуси (2. В. Loveč, 
s. Петков 1905:33, Геров 3, 10), mit Reduktion des e>u .ıuxycu (Cervena 
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voda, Bez. Ruse, $. Арх Евтимий 1943:24). Vom Adjektiv лехусна von der 
Wöchnerin) von bösen Geistern erkrankt’ (Геров 3, 10), лихусна dasselbe ist 
лихусници die Geister лехуси’ (Bez. G. Orjahovica, $. Големанов 1914:27) 
abgeleitet. Eine Ableitung von demselben Adjektiv ist лехусниче Potentilla 
argentea’, eine Pflanze, mit deren Aufguß die Wöchnerin’ gebadct wird, damit 
sie nicht durch die bösen Geister лехуси erkrankt (Явашов 1905: 44). 

Die Bezeichnung dieser bösen Geister ist identisch mit der dialektalen 
Bezeichnung der Wöchnerin .rexyca, die aus ngr. Дехобои "Wöchnerin’ entlehnt 
ist (Младенов, ETP, 274; Мирчев 1947 : 25 ; Филипова-Байрова 1963: 118; die von 
Георгиева 1983 : 165.167 vorgeschlagene slavische Etymologie, die Verbindung 
mit ux- schlecht ist eine mythologische Spekulation, die sich lautgesetzlich 
und wortbildungsmäßig nicht verteidigen läßt). 

Viele Formen gehen auf die Variante ла(х)уси die Geister лехуси "zurück 
z. В. Novo selo, Bez. Визе, s. Арх Евтимий 1943:21): лахусна von bösen 
Geistern erkrankt (von der Wöchnerin)’ (Маринов 1892:170), лахусните "das 
(von bösen Geistern verursachte) Kindbettfieber’ (СбНУ 18, 45, Панчев), лаус- 
ничета "Geister ungetauft gestorbener Kinder, die nachts in Gestalt von nack- 
ten Vögeln fliegen’ (Георгиева 1983:165), лахутска кокошка eine Glucke, 
die auf den Eiern gestorben ist, bevor sie ausgebrütet waren’ (mit den Federn 
einer solchen Glucke wird die Wöchnerin geräuchert, damit sie nicht erkrankt 
(Геров 3, 6). Vgl. mit derselben phonetischen Gestalt rumän. lähiizä, dial. l&u- 
ză (Muntenien) 'Wöchnerin, serbokr. dial. лауса. 

Eine Variante zu лахуси ist ләфӱси, im Zauberspruch als neun Schwes 
tern, die die Wöchnerin mit Krankheit schlagen, dargestellt (Loveč, C6HY 
8. 3. 159). Der Übergang von х>ф ist eine in bulgarischen Dialekten weit 
verbreitete Erscheinung, kann aber auch in der neugriechischen Ausgangsforin 
stattgefunden haben, vgl. ngr. dial. дофоу<Дохой (Dieterich 1908:55). 

Nach лафуса, лафутска ist лафўтна ’(von der Wöchnerin) bei der 
Geburt erkrankt’, лафутка = лехуса (Маринов 1891:103, 1892:170) gebildet. 

Zu лоўса ein mythisches Wesen’ (Berievo, Bez. Sevlievo, 5.КБДР) türk. 
lohusa’Wöchnerin’vgl.ngr. dial. дохог "Wöchnerin' (Andriotis 1974: 353, No. 3740). 


Mpamä, мратийняк, мратйнци 


Aus Westbulgarien ist ein böser Geist ирата überliefert. Er ist die Ver- 
körperung der Hühnerkrankheit und wird als ein großes schwarzes Huhn mir 
Flügeln und großen Augen vorgestellt (Маринов 1914:89—90. 520). Мрата 
heißt das Huhn, das zur Vorbeugung dieser Krankheit am 11. November ge- 
schlachtet wird (Graovo, s. СбНУ 49, 741), мрата das zu Ehren des Hien 
Mina geschlachtete Huhn (Rasnik, Bez. Pernik, $. Архив Георгиева 661— И, 
82),' in Ко?іпсі, Bez. Pernik das Gefieder des geschlachteten Huhns, das an 
die Kette gehängt wird (Архив Георгиева 661—1, 70). Der erwähnte böse 
Geist heißt an anderen Orten Westbulgariens sıpamünax ($. Маринов 1891: 61, 
1914 :200, 520; Панчев; СбНУ 13. 3. 253) oder иратйнци (Маринов 1914: 
260, 520). 

Als мратинци werden in Westbulgarien die Таре vom 11. — 17. Noven- 
ber, die Wolfsfeste, bezeichnet (Маринов 1891:60, СбНУ 13. 3. 253, Геров; 
Prevala, Bez. Mihajlovgrad, $. Архив Георгиева 570 - Il, 86). An manchen Orten 
werden diese Tage vier oder sechs Tage zu Beginn der Weihnachtsfasten gefeiert 
(Bez. Kjustendil, s. Умленски 1965 : 237, Rasnik,(Bez. Breznik, $. СбНУ 49, 696), in 
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Kjust, krajite vom 11.—16. November (Захариев 1918: 162), in Kamenica, Bez. 
Kjustendil vom 24.— 30. November (Захариев 1935:228). Diese Tage heißen an 
anderen Orten auch мартинци (Маринов 1891:60, ПСп 41, 986, Панчев; 
Ginci, Bez. Sofia, $. Архив Георгиева 661—II, 39). Мартинци November" ist 
aus Dondukovo, Bez. Lom und Brankovci, Bez. Bosilegrad belegt (Занмов 
1954: 138—9). 

Bulg. dial. мрата ist offensichtlich identisch mit serbokr. Свети Мрата 
der Heilige Martin’, Schutzherr der Wölfe, dessen Fest ат 11. November ge- 
feiert wird, an manchen Orten auch Свети Мартин. Auch in Serbien wird 
diesem Heiligen ein schwarzes Huhn oder ein schwarzer Hahn geopfert (s. zu 
den serbokr. Wörtern und den Bräuchen am Martinstag Кулишић, Петровић, 
Пантелиһ 1970:208, Schneeweis 1951:145); das Wort kommt in der Wetter- 
regel Свети Мрата снијег за врата) vor. Dialektal ist im Serbokroatischen 
auch mratinjak ’leufel’ (Skok 2, 379) und мратйнци die Tage уот 9.— 14. 
(oder 17.) 11. (Serbien, Boljevac, s. Skok 2, 379, Кулишић, Петровић, Панте- 
nuh 1970:208) belegt. 

Den südslavischen Wörtern liegt der Name des Heiligen Martin von Tours 
zugrunde, der zwischen 397 und 401 gestorben ist und an einem 11. Novem- 
ber beigesetzt wurde. Er ist der erste Heilige, dem die römische Kirche öffent- 
liche Verehrung erwies. Er war der Patron des Viehs und der Hirten. Als 
Opfer wurden ihm vielfach Hühner dargebracht — in Deutschland wird am 
Martinstag eine Gans geschlachtet (HdA 5, 1708 -1725). Mit diesem Brauch 
hängt die bulgarische dialektale Bezeichnung мрата 'böser Geist іп Hühner- 
gestalt wie auch der Gebrauch des Namens Martin für verschiedene Vögel 
(serbokr. martinac, sloven. martinec "Wasservogel', frz. martinet 'Mauerschwalbe', 
deutsch Martinsvogel) zusammen. 

Nach Skok (2, 379) weisen die metathesierten Formen in der Toponomas- 
tik und der religiösen Sprache (skr. мрата, мратин дан) Liquidametathese als 
Archaismus auf. Saur (Шаур 1981:459) führt die Liquidametathese als Beweis 
für das Alter des Wortes an. Dies ist chronologisch möglich. Die nicht meta- 
thesierten Formen lassen sich durch Einfluß des lebendigen PN Martin erklä- 
ren. Doch kann es sich auch um eine spätere Metathese handeln, die nicht kon- 
sequent durchgeführt ist — im Serbokroatischen ist der älteste Beleg aus dem 
12. Jahrhundert, s. Skok, op. cit.). Vielleicht ist eine solche Metathese auch 
durch volksetymologische Sinngebung durch moreti begünstigt worden. Diese 
Volksetymologie tat sich in die wissenschaftliche Literatur eingeschlichen, sc 
bringen Mladenov (ETP 306) und Zaimov (Заимов 1954 :138— 9) bulg. мрата. 
мратиняк mit мор, мра in Verbindung, was semantisch unbegründet und in 
Hinblick auf die Wortbildung unhaltbar ist (5. auch Шаур 1981 :458—9) 
obgleich die Herleitung vom Eigennamen Martin längst in der eiymologischen 
Literatur bekannt ist, s. Miklosich, EtWb 183—4, Berneker, SEW 2, 20—21 
Skok 2, 379. | 

Bulg. dial. мрата, serbokr. ирата sind retrograde Bildungen aus мратин 
das als Adjektiv auf -un aufgefaßt wurde: bulg. мратин in мратйни KOLU 
(2. В. Raduil, Bez. Ihtiman, $. ИССФ 8/9, 327), мратйни ночи (Rasnik, Bez 
Breznik, $. СбНУ 49, 643), serbokr. мратин дан 'Martinstag, 11. November’ 

Der Umstand, daß der Heilige Martin einer der größten Heiligen der ka 
tholischen Kirche ist, im orthodoxen Kalender dagegen eine untergeordnete 
Rolle spielt, die in Einzelheiten gehende Übereinstimmung der bulgarischen unc 
serbischen Bräuche an den entsprechenden Kalendertagen — Arbeitsverbo! 
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wegen der Wölfe und Schlachten eines schwarzen Huhns auf der Haus- 
schwelle — und die Beschränkung der bulgarischen dialektalen Wörter auf West- 
bulgarien legen die Annahme nahe, daß die bulgarischen dialektalen Wörter 
durch serbische Vermittlung ins Bulgarische eingedrungen sind. 


Орйсница, урйсница, орйсняк 


Орйсници ist eine volkstümliche Bezeichnung der drei Schicksalsfrauen. 
Eine semantische Differenzierung zu den нарёчници genannten Schicksalsdä- 
monen besteht nicht, doch ist орйсници weiter verbreitet als нарёчници. Das 
Wort und der Glaube an die Schicksalsfrauen sind auch unter den Bulgaro- 
mohammedanern bekannt (Vakarelski 1966:168). Es sind folgende dialektale 
Varianten verzeichnet: 

орйсници (Bez. Bitolja, $. Ангелов 1895:125, Westbulgarien, $. Маринов 
1892:182, 1914:171: Trästenik, Bez. Pleven, $. Евстатиева 1971:204, Loveč, 
$. Петков 1905:33: Зауето, Bez. Smoljan, $. Архив Георгиева 661 —II, 15, 
Studena, Bez. Haskovo, s. Архив Георгиева 570—Н, 43), урйсници (Bez. Sa- 
mokov, $. СбНУ 10, 147, Bez. Sofia, $. СбНУ 7, 154, Novi Pazar, Enjovo, $. 
Русакиев 1956:254, Bolgrad, Bessarabien, $. Державин 1914: 111), 

вресныца (Banat, $. Телбизов 1963:201, Стойков 1968:53). Mit dem 
Verblassen der mythologischen Vorstellung wurden die Schicksalsdämonen, 
erwachsen aus den Frauen, die nach der Geburt die Wöchnerin und das Neu- 
geborene betreuten, auch als männlich gedacht, was seinen sprachlichen Aus- 
druck in орйсняк (Rajovo, Bez. Samokov, $. СбНУ 41, 415, Vrades, Bez. 
Sofia, $. Архив Георгиева 661 JL 62) gefunden hat. Das Verschmelzen der 
Vorstellung von den Schicksalsfrauen mit den Nymphen hat zu der Ableitung 
юдорйсница 'еіпе böse Nymphe’ (Ciprovci, Bez. Mihajlovgrad, s. Панчев) 
eführt. 

Е Es handelt sich um eine Ableitung vom Verbum орйсвам, орйсам "das 
Schicksal vorherbestimmen’ (Геров), das aus der Aoristform боси von ngr. 
deite ‘bestimmen’ entlehnt ist (Матов 1893:25, Младенов, ЕтР 386, Филипо- 
ва-Байрова 1969:132). Урйсница geht auf den neugriechischen Aorist обооа 
zurück, dieselbe Form ist entichnt in serbokr. ypucosamu neben орисница (nur 
bei Кулишић, Петровић, Пантелић 1970:279). O- und y- können als vermeint- 
liche Präpositionen ausfallen: so ist bulg. dial. злорйзичен ‘unglücklich’ — aus 
der neugriechischen Präsensform — gebildet. 

Мег. боо hat keine mythologische Bedeutung — die semantische Ent- 
sprechung zu bulg. орйсвам ist ngr. иоойсео, цооожх‹о — ebenso bedeutet das 
aus ngr. 6oitw entlehnte aromun. ursescu "anordnen, bestimmen, befehlen, be- 
lieben’, dagegen hat rumän. ursi wie bulg. орйсвам die Bedeutung das Schick- 
sal vorherbestimmen’, das Partizip ursitä ist ‘Geschick’ und das von diesem 
abgeleitete ursitodre 'Schicksalsfrau’, was auf bulgarische Vermittlung bei der 
Übernahme des rumänischen Wortes schließen läßt. Mihäescu 1966: 159, Popin- 
ceanu 1964:26 und lonescu 1978:116 sehen ebenfalls das Buigarische als 
(Quelle des rumänischen Wortes an. 


Панго 


ist eine dialektale vulgäre Bezeichnung für den Teufel, überliefert in Re- 

densarten: „Б.лазни го панго“, стегнал го панго“ "der Teufel verführt ihn 

zum Bösen’, „Да го земе панго“ der Teufel soll ihn holen’ (Геров 4, 9; 
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Дабева 1934:4). Von Bernard (1959:117) wird zigeunerischer Ursprung dieses 
Worts angegeben. 

Die Quelle ist das Zigeunerwort pango 'krumm, schief, lahm, hinkend’ 
(belegt bei Bischoff, F., Deutsch-zigeunerisches Wörterbuch, Ilmenau 1827, in 
dem Anklänge ап südosteuropäische Dialekte festzustellen sind, $. Wolf 1960: 37), 
eine Variante von bango dasselbe, das Wolf (ор. cit., 51) auf altind. bhagna 
'gebrochen, gebogen, gekrümmt’, beeinflußt von pańgu ‘lanm, hinkend’ zurück- 
führt. Das \Vort entspricht also einer anderen tabuistischen Bezeichnung des 
Teufels im Bulgarischen: кўцият. 

Auf bango geht m. Е. rumän. dial. benga "Teufel (Siebenbürgen, Moldau) 
zurück, für das auch Popinceanu (1964:125) zigeuner schen Ursprung annimmt. 


Панукла 


Im Südwesten des bulgarischen Sprachgebiets wird die Pest— vorgestellt als 
ein weiblicher Dämon, eine häßliche alte Frau, die sich in verschiedene Tiere 
verwandeln kann — панўкла genannt (Voden, $. СбНУ 3, 152, Struga, $. C6HY 
9.2.136, Ohrid, s. СбНУ 16/17.2.26, Prilep. s. СбНУ 4.3.228, Bez. Blagoevgrad, 
$. СбНУ 11, 166, Геров). Im Volkslied wird панукла als Apposition zu чума 
gebraucht: „вәрла чуму, зла пануклу“ (Voden, $. СбНУ 3, 152). Der 10. 
Februar, der Tag des Heiligen Haralampi, wird іп Ohrid auch лануклйн праз- 
ник genannt. Das Wort ist auch in den Rhodopen verzeichnet (З1ауето, Vievo, 
Kutela, $. Стойчев 1969:231), der Aufzsichner gibt die Bedeutung als etwas 
Leeres, Hohles’, übertragen 'dummer Mensch’ an. Es scheint, daß er diese 


Bedeutung aus der von ihm angeführten Redensart „Ол вдн кукла — вдпре 
панукла“ rekonstruiert hat. Diese Redensart ist auch іп der Form „Надвор 
кукла — дома панукла“ belegt (Prilep, $. C6HY 4.3.228). Ihre Quelle ist 
ngr. "Jar w хобида, алб иёоа лауобхда (Abbott 1903: 238), dx Ffm xořzia 
xa @ло ибоа лауоўх}а (Kyriakides 1909 : 549). 

Als Quelle des bulgarischen Dialektworts ist türk. pan'kla Dest" (Miklosich 
1885:37), oder ngr. zavorzia (Meyer 1893:41) angegeben worden, die beide 
auf lat. ралйсШа 'Büschel der Низе” u. dergl., 'Geschwulst’ zurückgehen (Meyer- 
Lübke, 510, "Aröouirns 261). Die Identität der oben angeführten Redensarten 
spricht für eine Entlehnung aus dem Neugriechischen. Aus dem Neugriechischen 
ist auch aromun. pänucl’e "Dest entlehnt (Vasmer, Romansky 1909: 124, Meyer- 
Lübke 510, Papahagi?, 955). 


nepü, перйя 


Dieses Wort bezeichnet verschiedene Dämonen: 

Перӣ ist unter der bulgarisch-nmohammedanischen Bevölkerung als Orts- 
und Schutzgeist von alten Häusern, Mühlen und Bäumen bekannt, der auch 
сай5йя genannt wird (СбНУ 34, 292). Aus dem Südwesten des bulgarischen 
Sprachgebiets ist genug als "Vampir, böser Geist’ belegt (MJa 10,1—2, 1959, 
135). Die Form ist wahrscheinlich nach dem Plural лерйи gebildet. 

Im Pirin-Gebiet sind nupiu mit den Nymphen identisch. Den Nymphen 
ähnlich sind auch die entsprechenden Wesen des albanischen Volksglaubens, 
peri: sie lieben Musik und Tanz, „ergreifen“ Menschen, die sich dann in sie 
verlieben und von ihnen besessen bleiben (Diturija 1927, 68). 
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Die Bedeutung ’Nymphe, Fee’ entspricht der etymologischen Bedeutung 
des Wortes, das durch Vermittlung von türk. рей Fee aus пеирегѕ. рам 
dasselbe entlehnt ist. Letzteres geht wahrscheinlich auf iran. *pärikä- zurück, 
vgl. altiran. pairikä- "Zauberin, Hexe, ein dämonisches Wesen, das durch 
Liebeskünste die Mazdayasner vom Glauben abspenstig machte’, auch 'Meteor’ 
(s. Bartholomae 864, vgl. zu der letzten Bedeutung den weitverbreiteten — 
auch bulgarischen — Volksglauben, daß die Hexe beim Fliegen leuchtet), 
mpers. parik (Bartholomae, op. cit.). 


псоглавец, песоглавец, цоглавец, цологлавец 


Песоглавец bezeichnet ein menschenfressendes Ungeheuer mit einem Auge 
auf der Stirn und einem Auge am Hinterkopf (Геров 4,25). Das Wort tritt in 
folgenden Varianten auf: 

псоглавец, цоглавец (Геров 5, 526; Ilijanci, Bez. Sofia, $. п. Иванов 1949) 
цологлавец (Botevgrad, 5. C6HY 6.3.237, Геров 5, 526), цологлавец (Rado- 
vene, Bez. Vraca, $. Хитов 1979: 337). 

Der älteste Веер ist das substantivierte Adjektiv пьсоглавъ (Vita Alexandri 
Март, ХУІ. Jhdt.), vgl. пынкглавьць = ПЄЬКГААЕВЬЦЬ *Uvozeraios (Hamar- 
tolos, 1456), nechta главы, 14. — 15. Jhdt., altruss. пьяна головы, $. Срез- 
невский, 2, 1776. Пьогллеъ wird regelmäßig von лсоглавец fortgesetzt 
Цоглавец ist durch Affrikatisierung von пс>ц entstanden, vgl. nye<nce 
ліпца > липса. Песоглавец ist unter dem Einfluß уоп лес Hund neugebildet 

Ein entsprechendes Wort findet sich auch in anderen slavischen Sprachen 
Reicher an Berichten über solche Wesen ist die kroatische und slovenische 
Volksüberlieferung, in der serbischen sind sie selten (Krek 1887:434, Krauss 
1908: 157): kroat. pasöglav, pasoglävac, pasjoglavac, dial. pesjanek ein We- 
sen von außerordentlicher Körperstärke mit einem Auge auf der Stirn‘, in 
Bosnien und Montenegro лсдглав Dämon mit einem Hundekopf’ (Кулиший, 
Петровић, Пантелић 1970 ; 249) sloven. pesjoglavec, pesoglavec ein Menschen- 
fresser, schwarz und behaart; pasjeglavci (Etnolog 10—11, 1937—9,334), 
ukrain. лесїголовець ’Menschenfresser mit einem Auge auf der Stirn’ (Грин- 
ченко), poln. psioglowiec (Krek 1887 :737; Moszyński 1957 : 682). 

Die slavischen Wörter sind Lehnübersetzungen aus gr. хохад, die 
aus dem Alexanderroman in die Volksüberlieferung eingedrungen sind. Aus 
derselben Quelle, wahrscheinlich durch slavische Vermittlung — stammt rumän. 
cäpcini, сдрсдипі, cäfcauni, cätcähuni riesige Menschen mit ein — zwei 
Hundeköpfen’, oft mit den Tataren identifiziert (Popinceanu 1964 :60, Свешни- 
кова 1979:210—11, Drimba 1980: 74—75). Nach Saineanu ($. Drimba, ор. 
cit.) liegt den rumänischen Wörtern mittellat. capcanus aus awarisch gapgan 
"Anführer der Hunnen und Awaren’ zugrunde, das volksetymologisch (cap de 
ciine) an пьсогАлЕЪ adaptiert wurde. 


Aus der gleichen Tradition muß auch alban. Augen, Sygeneza, Sygenhen- 
jeri "Мате des einäugigen Riesen’ (Çabej 1974:204, der allerdings die albani- 
schen Gestalten als weiter von den Hundsköpfen abstehend interpretiert) 
stammen. 

Hinter diesen mythologischen Wesen steht die Gestalt des einäugigen 
Zyklopen Polyphem. Bei antiken Autoren werden hundsköpfige Menschen im 
Inneren Afrikas genannt (Herodot IV, 191; Plinius, H. N. VI, 195 und V, 46), 
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погани, пугане, поганци, боганци, буганци 


Nach bulgarischem Volksglauben gehen an den Zwölften (24. Dezember 
bis Epiphanias, 5. Januar), bulg. логїни дни, поглното böse Geister um, die 
als einäugig, einbeinig und nackt beschrieben werden. Sie leben in unzugäng- 
lichen Höhlen und schaden den Menschen: 

Diese Wesen heißen тугане (Petkovo, Bez. Arda; Slavejno, Momäilovci, 
Sokolovci, Levocevo, Ustovo, Rajkovo, Cokmanovo, Bez. Smoljan; Progled, 
Bez. Asenovgrad; Cepelare, s. Стойчев 1970:203), вонкашни погани (Plevnja, 
Bez. Drama, $. C6HY 50, 118), поганци (Bez. Smoljan, Arda, Asenovgrad, 
Široka Läka, $. Стойчев 1965:238); in Коуаёехо, Bez. Goce Delčev bedeutet 
поганец "zum Islam übergetretener Bulgare’. 

Diese Geister sind identisch mit den караконджоли (vgl. auch погани 
дни = каракднджовски дни). In Razdol (Pirin-Gebiet) sind поганци und Kapa- 
конджовци Synonyme (Пир. край 471). 

Die Ableitung изпоганвам ce bedeutet im Pirin-Gebiet 'гит Vampir wer- 
деп’ (Пир. край 472), in Radovene, Bez. Vraca хип Mohammedaner werden, 
sonst "seine Notdurft verrichten‘. 

Zu поганци besteht die phonetische Variante боганци (Bez. Smoljan, Arda. 
Asenovgrad, Siroka Läka, s. Стойчев 1965:130), буганци (Rhodopen, s. Илиев 
1890:196, C6HY 4.3.125; Smoljan. s. C6HY 13.3.20, Маринов 1914:329, 
Стойчев 1965: 133, 158; Slavejno, Cokmanovo, Bez. Smoljan, s. Архив Геор- 
гнева 661 JL 5.16), bei Gerov auch бугинин. 

Die Stimmhaftigkeit n>6 wird von BEP (1,61) als assimilatorische 
Erscheinung — unter Einfluß des folgenden г erklärt. Dieselbe phonctische 
Erscheinung findet sich auch in neugriechischen Dialekten: vgl. ngr. лотом, 
dial. (Epirus) boganik’ia, boganik’a. 

Ein Synonym zu пугане ist пумпето (Leiten, Bez. Goce Delcev, $. Стой- 
yes 1970:203), ein Kollektivum, das wahrscheinlich eine Allegroform zu лугане 
darstellt. 

Nach Шеу (Илиев 1890:197) gehört zu dieser Wortsippe auch логанец 
"Maus, Ratte’ (Westbulgarien) und russ. dial. поганка "Maus als 'unreine Tiere‘. 
Diese Wörter lassen sich aber mit sloven. podgana Ratte’, čech. potkan ‘große 
Ratte’ vergleichen, die aus ital. dial. pantegan (trient.), pantegana (lomb., gen.). 
pontekana Ratte’ stammen, das Cechische Wort durch ung. patkány Ratte’ 
vermittelt (s. Machek?, 475, s. zu den ital. Formen Meyer-Lübke, 552). Nach 
Meyer-Lübke ist die Ausgangsform mus ponticus daraus zu erklären, daß die 
Ratten auf Schiffen aus dem Orient nach Europa gekommen sind. Zweifellos 
hat die Wortsippe von поган ein aus ung. patkány oder unmittelbar aus dem 
Italienischen entlehntes Wort für Ratte, Maus’ aufgrund semantischer Asso- 
ziationen angezogen. 

Bulg. поган(ец) setzt altbulg. norana, поганннъ Heide (10. Јћаї., Черно- 
puseı Храбър), поглньць fort. Das altbulgarische Wort lebt auch in ungar. родапу 
Heide, Gottloser’ (Цонев 1940 :172), rumän. veraltet погьнй ’Heiden’ (1651, 
s. Papp 1896:179), rumän. рорал ’abscheulich, schrecklich, gewaltig’, dial. pogan 
feurig, wild’ (Weigand 1897: 330) fort. Zusammen mit ѕегбокг. pogan Heide, 
"Teufel‘, pògan ’unrein, heidnisch’, sloven. pogä: der Heide’, 'unrein’, russ. 
поганый 'unrcin, ckelhaft’, dial. поганец Heide, dial. veraltet поганинь Heide, 
ukrain. поганый "schlecht, häßlich', čech., slovak. pohan Heide, altpoln. pogan 
Heide’, poln. poganin, obersorb. pohan Heide! geht es auf gemeinslav. *pagand 
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'heidnisch, Heide’ zurück, bezeugt in dieser Lautgestalt in finn. pakana Heide, 
vespisch pagan, estnisch pagan, $. Shevelov 1964:153. Es ist eine Entlehnung 
aus balkanlat. pagänus 'heidnisch, Heide’< lat. pagänus "ländlich; zivil; bäu- 
erisch, ungelehrt ; heidnisch, der Heide’, das erste а ist im Vulgärlatein gekürzt, 
$. Shevelov (op. сії). Pagänus ist auf der Balkanhalbinsel (Dalmatien) im 3. 
Jhdt. u. Z. bezeugt (Mihäescu 1978:312). Diese Etymologie wird allgemein in 
der Fachliteratur vertreten: s. Romansky 1909:124- 5, Vasmer, REW 2, 381; 
Skok 2, 694; Филин 1962: 167. 

Das balkanlateinische Wort ist in rumän. pagin ‘heidnisch, schlecht, aro- 
тип. pingin Heide, böse’ fortgesetzt, außerdem ist cs ins Albanische pegere 
'schmutzig’ und трг. лауауб; 'а common citizen; ordinary, common: rustic; 
pagan’ (Sophocles) eingedrungen. 

Die phonetisch vertretbare Annahme einer Vermittlung des frühslavischen 
Wortes durch mgr. zayavöos lehnt Vasmer (ор. cit.) wegen der abweichenden 

7 Bedeutung und der geographischen Verbreitung ab. Филипова-Байрова (1959: 21) 
hält die Vermittierrolle von gr. лауаудс aufrecht, allerdings ohne Gründe dafür 
anzuführen. 

Semantisch am nächsten zu bulg. поганци ’unreine Geister’ steht ngr та 
лауауй = хайхаутфаоо!, 'unreine Geister, die an den Tagen von Weihnachten bis 
Epiphanias umgehen (° Аудоготтс̧ 257). Außer der Terminologie stimmt auch der 
Komplex von Glaubensvorstellungen und Verboten bezüglich dieser Geister bei 
Bulgaren und Griechen überein, so daß zumindest eine semantische Interferenz 
zwischen ngr. га zayara und bulg. поган als gesichert gelten kann. 


pyca.tün, русалка, ругали, pycapt, ресари, руси 


Bulg. dial. русалия bezeichnet ет mythisches Wesen, eine Nympbe (ler. 
ков 1905:34, Trjavna, $. Ласкалов 1905/7:8; Геров; Radovene. Iez. Vraca 
$. Хитов 1979:317), außerdem die Pflanze Liebstöckel, Levisticum officinale 
(Геров). Die Ableitung pyca.ıuära bedeutet ebenfalls em mythisches Wesen’ 
(Trojan, s. Ковачев 1968 : 222). 

Русалйя heißt außerdem die Zeit von Weihnachten bis Epiphanias 
(Dörfer zwischen EnidZe-Vardar und Kukus, $. Шапкарев 1884:29.713), der 
Plural русалйи bezeichnet in demselben Gebiet eine Gruppe von Männern, 
die in dieser Zeit von Haus zu Haus ziehen, tanzen und Geschenke zum Bau 
einer neuen Kirche, eines Klosters о. 4. sammeln, (Шапкарев, op. cit., Геров. 
Сакъов 1967:334), in Nordbulgarien dagegen eine Gruppe von Männern — 
meist sieben — die in der Pfingstwoche umziehen und mit extatischen Tänzen 
Kranke heilen, in den Bezirken Pleven, Loveč. Svistov, Botevgrad, Tvärdica 
heißen letztere русалци (Маринов 1914: 477). 

Русаля ist "die Woche nach Pfingsten’ (Геров) und alle Ableitungen die- 
ses Wortes bezeichnen an diese Zeit gebundene Erscheinungen: 

русална недёля die Woche vor Pfingsten’ (Brusnik, Bez. Breznik. $. СбНУ 
49, 696), русална cmpeda der Mittwoch der Woche, die in die Mitte zwi- 
schen Ostern und Pfingsten fällt’ (Ohrid, s. C6HY 16/17.2.32), русална cmpe- 
да (Kjustendil, s. Умленски 1969:256), русалница "Fest in der Woche nach 
Himmelfahrt‘ (Novo selo, Bez. Vidin, $. Младенов 1969 : 274). 

русалски месец Juni (СбНУ 9.1.547, Панчев\, русалска недёля "die 
Pfingstwoche’ (Маринов 1914: 176; Bez. Trjavna, $. C6HY 22:23.1.8), "die 
Woche nach Himmelfahrt’ (С. u. D. Vasilica, Bez. Ihtiman, $. Младенов 
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1967:157), pycäcka недёя die Woche nach Himmelfahrt’ (Trästenik, Bez. 
Pleven. s. Евстатиева 1971:221), русалска среда (Westbulgarien, $. Маринов 
1891:159), русллски пеперуди die Schmetterlinge Ephemera vulgata’ (Панчев), 
русалски nonku "Ausschlag am Körper eines Neugeborenen, der angeblich 
entsteht, weil die Mutter in der Pfingstwoche gearbeitet hat’ (Bez. Berkovica 
$. Панчев, Loveč, $. Петков 1905:39), русалче die Pflanze Diptanı, Dictamnus 
albus’ (Геров), русаляк ’Flachsseide, Cuscuta europaea’ (Геров). 

Русали sind ’Stellen, an denen die Pflanze Diptam — pocen — wächst, 
dort übernachten Kranke in der Pfingstwoche, um von Чеп Nymphen geheilt, 
zu werden’ (Читалище 1,505). In demselben, von R. Slavejkov dargestellten 
Material werden русалу auch als Riesen = жидове gedeutet; diese Defintion 
wird in neuerer Zeit aus Novo selo, Bez. Ruse (Арх. Евтимий 1943:58) 
bestätigt als 'riesige starke Männer, die im Gebirge wohnten und von dort Felsen 
herabwarfen’. Es muß sich ит eine Erinnerung an die Rusalientänzer handeln, 
die die Phantasie des Volkes ins Dämonische gesteigert hat. Bei den Bulgaren 
zwischen Prut und Dnestr sind русали ‘böse Geister, die in der Pfingstwoche 
Krankheiten und Tod bringen, wenn jemand in dieser Zeit arbeitet’ (Tvardica, 
s. Маркова 1958: 162) eine männliche Entsprechung der Nymphen русалїш. 

Ein Synonym zu русалйя ‘Nymphe’ ist русалка 'Nymphe, die in der 
Pfingstwoche erscheint’ (Bez. Kjustendil, s. Любенов 1887:12; Маринов 
1914: 191.476; Bez. Tärnovo, $. СбНУ 3.3.162, C6HY 16/17.2.22; Černi Vit, 
Bez. Teteven, $. Арх. Евтимий 1943:56), auch der Schmetterling Ephemera 
vulgata’ (Геров), русйка 'mythisches Wesen mit einem Mädchenkopf und einem 
Fischschwanz’ (Trästenik, Bez. Pleven, s. Евстатиева 1971:221), росалка 
'mythisches Wesen’ (Bez. PazardZik, $. Джуренов 1980: 460). Die Volkstümlich- 
keit dieser Bezeichnung ist umstritten (5. Арнаудов 1959:591, Вакарелски 
1974:507, nach denen sie während der Romantik aus Rußland importiert ist. 
Volkstümlich ist aber русалка als Bezeichnung des Schmetterlings Ephemera 
vulgata; die gleichen Schmetterlinge heißen rumän. rusalü. Русалка hat die 
ksl. Entsprechung P-YCAAhKA udus slavorum gentilium’ (16. Jhdt.). Alban, 
rusall& 'Schlampe’, entlehnt aus dem Grundwort für русалка beweist, daß 
dieses Wort bereits im Altbulgarischen auch ein weibliches Wesen bezeichnet 
haben muß. Es ist also logisch anzunehmen, daß русалка aus dem Südslavischen 
ins Russische gedrungen ist. Die genannten Nymphen der russischen Volks- 
mythologie unterscheiden sich aber wesentlich von den bulgarischen Nymphen, 
sie stehen vor allem in Verbindung mit Fruchtbarkeitsvorstellungen, während 
die bulgarischen Bräuche am Rusalienfest vor allem auf magische Heilung 
ausgerichtet sind („ходене на pocen“)? D. В. von den Südslaven ist nur die 
Bezeichnung, jedoch nicht der Komplex der Glaubensvorstellungen entlehnt 
(s. Златковская 1978:223). Zur Zeit der Wiedergeburt ist das Wort auf litera- 
rischen Wege nach Bulgarien zurückgewandert. 

Der gleichen Herkunft wie русали "böse Geister, die іп der Pfingstwoche 
Krankheit und Tod bringen’ ist das gleichbedeutende русёры (Tvardica, $. Map- 
кова 1968: 162). Es läßt sich aus русали mit Assimilation р-л>р-р erklären, 
könnte aber auch auf eine rumänische dialektale Form mit lautgesetzlichem 
Übergang l>r zurückgehen. Eine Variante zu русйры stellt wahrscheinlich 
ресарг ‘böse Geister, die im Wasser leben und Krankheiten verbreiten’ (Banat, 
$. Телбизов 1963:201, Стойков 1968:204) dar. Diese Geister treiben nach dem 
Volksglauben um Pfingsten ihr Wesen, sie kommen am Mittwoch vor dem 
Pfingstfest in die Häuser und verlassen sie am folgenden Mittwoch. Vor 
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Pfingsten dürfen die Kinder nicht im Fluß baden, da sie die genannten bösen 
Geister stechen würden (Телбизов, ор. cit.). 

Bulg. русалия setzt altbulg. goycaanıa Pfingsten’ (Sav. kn.) fort. Das 
Wort ist außerdem in folgenden slavischen Sprachen bezeugt: serboxr. рўсйле 
Pfingsten’ (südwestl. Gebiete, s. AR), русалије "Frauen, die an Pfingsten sin- 
gend und tanzend durch das Dorf ziehen’, sloven risali ‘Pfingsten’, čech., 
slovak. rusadli (mit hyperkorrektem di) 'Pfingsten’, altruss. pycaanıa (im Plu- 


га! gebraucht) 'heidnisches Frühlingsfest der Slaven, das später mit dem Sonn- 
tag der hlg. Väter (vor Pfingsten) zusammcnfiel’, 'heidnische Kultspiele an 
diesem Fest’ (Срезневский), russ. русальница, русальская неделя (nach Дес- 
ницкая 1976:43 durch mündliche Kontakte durch das karpatho-balkanische 
Sprachkontinuum eingedrungen), ukrain. русаля ‘Pfingsten’ (Грияченко), Fest 
mit Spiel und Reigen am ersten Tag der Petrifasten' (Желеховский). 

Die semantische Entwicklung — ’Nymphe’ muß nach dem Schema 'heidni- 
sches Fest’ — "Teilnehmerin an diesem mit Tänzen und Maskeraden begange- 
nen Fest’ -— 'mythisches Wesen’ erfolgt sein. Das kirchliche Verbot, dieses 
heidnische Fest zu feiern, hat zu der Personifizierung der Feiertage als Dämo- 
nen beigetragen (Miklosich 1864: 390). 

Miklosich (1864:387, EtWb 282) hat nachgewiesen, daß die slavischen 
Wörter auf lat. rosälia 'ein Fest im Mai oder Juni, an dem die Gräber der 
Toten mit Rosen geschmückt wurden’zurückgehen, und zwar durch Vermitt- 
lung von mgr, богоайа 'Раперугіѕ post Pascha celebrari solita, fortecum scilicet 
Rosae florere incipiunt’ (Du Cange), $. auch Tomaschek 1869:351 ff.; Murko 
1910:142—3; Romansky 1909:127, Младенов, ErP 564; Skok 3,175. Vasmer 
(REW 2, 549) halt auch unmittelbare Entlehnung aus lat. rosälia für möglich. 
Bereits Jagić (1909: 629) nimmt für das griechische Wort slavische Vermittlung 
an. Nach L’vov (Львов 1975:61) handelt es sich um eine urslavische Ent- 
lehnung aus dem Lateinischen mit südslavischem Übergang von o>u. Lat. 
rosälia ist auf der Balkanhalbinsel im Jahre 220 u. Z. in Uhnterpannonien 
bezeugt (Mihăescu 1978:309). so daß eine Entiehnung durch die Balkanslaven 
historisch möglich ist. Nach Capidan (1924 : 142) ist der Ubergang von unbe- 
tontem o>u charakteristisch für das Urrumänische. Doch zeigt das -/- von 
гитап. Rusälie ‘Pfingsten’, (gewöhnlich Plural) Ant Luftgeister, die um Pfing- 
sten ihr Wesen treiben, Stürme hervorrufen und dem Menschen leiblichen 
Schaden, besonders Schlagfluß zufügen’, der Schmetterling Ephemera vulgata', 
daß dieses Wort aus dem Altbulgarischen entlehnt ist (Meyer-Lübke, 609). 
Nach Popinceanu (1964:47) sind diese Geister nur in Südrumänien bekannt, 
ein weiteres Argument für ihre Herkunft aus dem Bulgarischen. Als Entlehnung 
aus dem Altbulgarischen bestimmen auch Rosetti (1968:314) und Mihäescu 
(1966 : 186) das rumänische Wort. 

“Povaaisıa lebt auch im Neugriechischen fort. Es hat dort eine volkstümliche 
Bedeutung angenommen: "Lieder, die Kinder am weißen Sonntag bei Umzug 
mit Kreuz aus Blumen singen’ (Megas 1963:111). Daneben besteht im Neu- 
griechischen бобоа ‘Pfingsten’, das ebenfalls ins Bulgarische entlehnt ist, sowohl 
als Bezeichnung für еіп volkstümliches Fest als auch als Krankheitsbezeichnung:: 
Русата =русалница (Rakovo, Bez. Kjustendil, $. Младенов 1971:147), руса 
Ausschlag im Gesicht, besonders bei Kindern’ (ВапзКо, $. Молерови 1954: 
519) — im Zauberspruch wird diese Krankheit als Person angeredet (Ciprovci, 
$. СбНУ 1617.2. 263), nach Marinov (1891:163) wird sie von den Nymphen 
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geschickt (vgl. oben русалски пъпки). Die gleiche Krankheit bezeichnet auch 
serbokr. руса 'Hautkrankheit, besonders bei Kindern’ (Милићевић 1894: 119), 
ип Zauberspruch mit der Deminutivform русице angeredet (Maretić 1882: 146, 
Милићевић 1894: 163). 

Das Wort wird als Adjektiv aufgefaßt. daher wird bulg. руса сряда =русал- 
ска сряда (Серов), serbokr. руса бдлёст 'nässende Flechte” (Montenegro) 
gebildet. Die Deutung der Krankheitsbezeichnung als südslav. руса de Rote’ 
(Schnecweis 1961: 17, Lettenbauer 1952: 130—1) ist eine Volksetymologie. Der 
Ausschlag heißt so, weil er nach dem Volksglauben von den Nymphen verur- 
sacht wird, die um die Pfingstzeit unter den Menschen weilen, vgl. русалски 
пъпки. Das von Abbott (1903: 40) angeführte ngr. dial. rousa eine Zeremonie 
am 25. Tag nach Ostern, die vollzogen wird, damit die Kinder nicht an Schar- 
lach erkranken’ (griechische Bevölkerung Melniks) zeigt den Übergang von 
Fest — 'Hautkrankheit bei Kindern’. 

Alban. dial. rusicë eine Lehmpuppe, die am Fluß begraben wird’ (gegen 
Dürre, vgl. bulg. герман und ähnliche Bräuche in Rußland, s. Sokoli 1964: 172, 
an einigen Orten ein übernatürliches Wesen’ (Sokoli 1964: 172), Rusicat en 
Fest der orthodoxen Kirche 25 Tage nach Ostern‘ (Sokoli 1964:172, Fjalor) 
ist ebenfalls aus ngr. богоа entlehnt, möglicherweise durch bulgarische 
Vermittlung, doch da ngr. Zeta, alban. -icë produktive Suffixe sind (5. Te- 
оргиев 1968:57), kann das Wort auch im Neugriechischen oder Albanischen 
gebildet sein. 


сайбйя, сейбйя 


Neben der weiter verbreiteten Bezeichnung des Hausgeists cmonan trifft 
man an manchen Orten im Südwesten des bulgarischen Sprachgebiets und in 
den Rhodopen die Bezeichnung сайбия: сдйбия 'Hausgeist (ein Schatten} (Bez. 
Veles, s. Георгов 1904:63), сайбйё "Herr einer Quelle, eines Brunnens (ein 
böser Geist)’ (Bez. Smoljan, Arda, Asenovgrad, Madan, Devin, Momäilgrad, 
Kremene, Bez. Smoljan, s. Стойчев 1965:261, Архив Георгиева 661—II, 8.15). 
Aus dem Dorf Stojkite, Bez. Devin ist der Aberglaube bezeugt, man müsse 
dem Brunnenherr „Guten Tag“ wünschen, wenn man Wasser trinkt, um nicht 
von ihm mit Krankheit geschlagen zu werden (Apx Евтимий 1943). Dieser 
Geist wird als Schlange vorgestellt (Gradec, Bez. Vidin, s. Архив Георгиева 
570 —П, 53). Schatzhütende Geister heißen малсайбии (Pijanec, Bez. Kjustendil, 
s. СбПУ 45, 136). 

Aus Černi Vit, Bez. Teteven ist die Variante сейбйя belegt: jedes Dorf 
hat zwei Herren, сейбйи genannt, zwei Drachen, die den Hagel anziehen oder 
ableiten (Арх Евтимий 1943 : 56). 

Beide Varianten: сайбйя und сейбйя sind auch bei Gerov belegt. Es han- 
delt sich um türk. sakib "Eigentümer, Besitzer, (Schutz)herr’, entlehnt aus arab. 
sahib "Eigentümer, Besitzer. Das Suffix -ua (ebenso im Serbokroatischen: 


saibija, sahibija, säjbıja ’(Haus)herr, Besitzer’ ohne mythol. Bedeutung) ist aus 
Izafet-Konstruktionen wie mal sahibi (bulg. мал сайбия) zu erklären 
($. Skok 3, 187). 

Das Wort hat die gleiche innere Form — 'Наи$һегг, Eigentümer’ — wie 
домакин, стопан als Bezeichnungen des Hausgeistes (5. auch Ionescu 
1978:151). 
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Семёндра, самёндра, самандра, саландра 


ist eine auf das Volkslied beschränkte Bezeichnung des Gewitterdrachens: 
зла хала, зла Самендра (Илиев 1892:370), самандра (Bez. Botevgrad, 
s. СбНУ 38, 138; Butan, Bez. Orjahovo, s. СПГВ 339). Aus Botevgrad ist Ше 
ne саландра bekannt (mündliche Mitteilung von Herrn Professor Stefan 
Icev). 

Diese Worte sind durch türkische Мегіпі ипе (vgl. türk. semender "Gala: 
mander’) aus pers. samandar ‘Salamander’ entlehnt. Die etymologische Form 
самандра ist durch Dissimilation AA AN zu саландра geworden. 


самсомдлец 


Nach dem Volksglauben nimmt der Wiedergänger, der bis zum 40. Тар 
nicht vernichtet worden ist, Fleisch und Blut an, nur hat er keine Knochen. 
In diesem Stadium heißt er самсомдлец den Prozeß der Reinkarnation nennt 
das Volk увфлчване (Bez. Vidin, Kula, Belograd£ik, Berkovica, Lom, Orjahovo, 
Vraca, $. Маринов 1981 : 45, Геров). 

Nach Mladenov (ErP 568) steckt in dem Wort самсомблец самсам. 
М. Е läßt sich das Wort eher aus türk. dial. somson "alter Hirtenhund', 
'Freßsack, Vampir’ (=obur) erklären. Die Bedeutung ’Hirtenhund’ des türkischen 
Wortes und das Merkmal „увълчване“ des Vampirs weisen darauf hin, daß in 
dieser Vorstellung Elemente des Werwolfsglaubens enthalten sind. Das ent- 
lehnte Wort ist mit bulgarischen Suffixen -ол-ец versehen. Die Dissimilation 
0-0-0>a-0-0 kann auch durch Volksetymologie begünstigt sein, die Verbindung 
mit сам: vgl. 2. В. ukrain. самка ‘weiblicher Vampir, der kleine Kinder tötet’ 


са'панй, сатан, сотона, сатона, сатуна, сатуница 


Bulg. dial. сатана, сатан, сатона, сотона sind Bezeichnungen des 
Teufels (Геров). In den Besprechungsformeln kommen сайтан u сатаница, 
сатўна и сатуница vor (Геров). 

Сатуна wird auch als Femininum aufgefaßt: 


че ще дойде сатуна вечерня, 


дете отроче да ми зема 
(Реги са, Bez. Plovdiv. $. СбНУ ©, 140) 


Marinov (1914:199) gibt statt сфтуница-вечёрница сьтурница ап. 

Das Wort hat verschiedene Verbalableitungen mit der Bedeutung 'verfüu- 
ren’: осатаня, осатанявам, пресатанявам, обсатонйл, осотоня, осото- 
нявам, обсотоним, letzteres durch Magie bezaubern’ (Bez. Тгап, $. КБДР). 

Ausgangsform für сотона ist altbulg. corona Satan’? (Маг. Zogr., Euch. 
sin., Supr.), entlehnt aus mgr. varwäs, das auf hebr. Satan "Feind, die alttes- 
tamentliche Bezeichnung für den Widersacher Gottes zurückgeht. Als mytho- 
logische Persönlichkeit tritt зап nur an wenigen Stellen auf (Hi 1,6—12; 
2.1 ff; Sach 3,2 ff; 2 Chr 21,1), sonst bezeichnet das Wort den politischen 
Feind (Schärf 1953:157). Das hebräische Wort ist ein Appellativum, erst in 
der jüngsten der angeführten Stellen wird es als Eigenname gebraucht (Schärf. 
op. cit. 203). Altbulg. сотомх, serbokr. сотдна, altlech. sotona, sloven. sotona 
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weisen Übergang von gr. a zu slav. о auf, d. h. sie gehören der ältesten 
Schicht der slavischen Entlehnungen aus dem Griechischen an (Vasmer, REW 
2, 583, Георгиев 1964:66, Филипова-Байрова 1969:21, Skok 3,207). Bulg. 
сатана, russ. сатанл sind spätere literarische Entlehnungen (Vasmer, REW 
2, 583, Георгиев 1964:66, Skok 3, 207, [опезси 1976:81). Сапан könnte auf 
das Griechische zurückgehen, vgl. mgr. вау =оагауле (Sophocles), kann aber 
auch im В Мрайзснеп sekundär nach сатана gebildet sein. Camona, camyna 
sind Kontaminationsformen aus сапанй und сотона. Сатлница, сатуница 
sind feminine ÄAquivalente, die auf die Besprechungsformeln beschränkt und 
wahrscheinlich in diesen entstanden sind. Der Gebrauch dieser Wörter in den 
Besprechungsforineln zeigt, daß dieselben Bestandteile der Volksinythologie 
geworden sind. 


стихия, стйя 


Bulg. dial. стихйя bezeichnet den Sturm, außerdem — meist стая — 
eine Wassernixe, halb Fisch, halb Frau, die in den tiefsten Stellen der Flüsse 
lebt und Menschen ertränkt, indem sie dieselben in ihren langen Haaren .ver- 
flicht (Veles, s. C6HY 9.2.131, Георгов 1994:70, Ohrid, $. C6HY 15, 63, 
Геров. Маринов 1914:213 teilt mit, er habe solche Geister nirgends getroffen), 
außerdem ist es ein Synonym zu стопан, d. h. es bezeichnet den (schatzhü- 
tenden) Ortsgeist in Gestalt einer Schlange (Bez. Bitolja, $. Ангелов 1895: 127, 
Геров). 

Das Wort ist eine Entlehnung aus dem Plural omıyeia von ngr. ото Tefun 
'Himmelskörper, Ortsgeist (besonders von Gebäuden)’ (Schneeweis: 1961:5, 
Skok 3, 334). Die Bedeutung ’Ortsgeist’ hat das Wort schon im Mittelgriechi- 
schen (s. Sophocles). 

Das neugriechische Wort ist auch ins Rumänische sähle (stahia, stäfla) 
‘Seele eines Verstorbenen, die an dem Ort erscheint, wo er gestorben ist’ 
(Popinceanu 1964:215) und aromun. stihie "Geist eines eingemauerten Lebe- 
wesens’ entlehnt. Aromun. stihkió dasselbe geht auf den Singular øroryió zurück. 
Nach Mihäescu (1956:159) hat sich die Bedeutung ’Ortsgeist" durch slavische 
Vermittlung auf dem Balkan verbreitet. Dies trifft für das Rumänische zu. Doch 
ins Albanische und Serbokroatische ist das Wort in der Bedeutung ’Element. 
Sturm’ eingedrungen: alban. stihi, stihjö ‘Drache’, gegisch stuhi Sturm, Orkan’, 
letzteres aus ngr. dial. atori, aus dem auch serbokr. stuha ‘ет Windgeist’ 
entlehnt ist (Skok 3, 334). 

Маг. отохаюуо Чт Grundbau eines Hauses einen geschlachteten Hahn, ein 
Tier oder eine Menschenspur einbauen, die sich nach 40 Tagen in ein Gespenst 
verwandelt, welches den Bau Не ist in der Aoristform »rorxeiooa in die 
Nachbarsprachen verbreitet: bulg. dial. стидсам, 2. В. in der Verwünschung 
Стйя me стидсала (Ohrid, $. C6HY 12.3.249), aromun. stihiuséscu 'mettre à 
la base d'une maison, qui doit être bâtie, un coq tué, un agneau tué, qui, 
après 40 jours devient revenant’ (Papahagi?, 1116). 


стопан 


Стопан '(Наи$)һегг' ist eine dialektal weit verbreitete Bezeichnung des 
Hausgeistes, der als unsichtbar oder in Tiergestalt, meist als Schlange vorge- 
stellt wird (Valovistko, $. Илиев 1892:371; Ohrid, $. СбНУ 15, 63; Prilep, $. 
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СбНУ 15, 115; Belica, Bez. Harmanli, Semisče, Bez. Haskovo, $. Маринов 1914: 
564 mit der Bemerkung, daß die Bezeichnung früher auch in den Bezirken Ke- 
šan, Malgara, Оеде-араё, Melnik und Seres bestanden hat). Bezeugt ist dieser 
Glaube auch im Bezirk GjumjurdZina (СбНУ 38. 3. 18) und bei den Bulgaren 
in Thrakien und Kleinasien (Вакарелски — Кодов — Младенов 1935:279). Be- 
sonders verbreitet und bis in die jüngste Vergangenheit erhalten ist dieser 
Glaube in den Rhodopen (Bez. Smoljan, Arda, Asenovgrad, Madan, Devin; 
Gabrovo, Bez. Ksanti, $. Стойчев 1965:273, $. auch Георгиева 1980: 170). 

Dieser Geist erscheint in einem neugebauten Haus, wenn zum ersten Mal 
des Feuer angezündet wird (Маринов 1914:114). Für den ’Hausherrn’ hält man 
einen der Vorväter der Familie. Doch außer dem Haus hat auch jede Feldgrenze 
ihren Heron, der das Land vor Unwetter und Dieben hütet. 

Wenn der Hausgeist Hunger verspürt, erscheint er einem der Hausgenos- 
sen im Traum oder macht sich durch Klopfen auf dem Dachboden bemerkbar: 
dann muß im Hause der Brauch „стопанин“ oder „стопанова гозба* vollzo- 
gen werden: von der ältesten Frau im Hause wird ein schwarzes Huhn ge- 
schlachtet, — bei den Bulgaromohammedanern ist es ein schwarzer Widder, der 
Brauch wird dort von Männern geübt, c. C6HY 34, 298 — dessen Blut in ein 
Loch am Herd fließen muß. Dies weist darauf hin, daß der Herd als Wohnsitz 
des Hausgeistes angesehen wird. Dabei werden die Worte gesprochen; „Pano- 
вай са, стопане! вёсели са, кўкьо! Kane бдиш, да ӧдиш, тука да доддаш, 
роса да истросяш; от поля да са връщаш, Tyka да добдаш, жито да доно- 
сяш; от лозе да се връщаш, тука да добдаш, грозде да доносяш“ (Bez. 
Goce Delčev, $. СбНУ 14, 186). Ein Teil der Speisen wird für den 'Наи$һеггп' 
in die vier Ecken des Dachbodens gestellt. Dieser Brauch war bis gegen 1870 
lebendig (СбНУ 14, 185; Арнаудов 1972/b : 228). 

Aus Klokotnica und Susam, Bez. Haskovo ist auch das Femininum cmo- 
панка als Bezeichnung der Hausschlange belegt (Архив Георгиева 570-11, 5. 15). 

Von den Ableitungen des Wortes стопан haben folgende eine ınytholo- 
gische Bedeutung: стопанёна (къща) Haus, in dem ein Hausgeist lebt’ (Gju- 
mjurdZina, $. СбНУ 34, 257), ocmonanena, подстопанена къща Haus, in dem 
keine Menschen mehr wohnen und in dem sich die Geister der Toten ange- 
siedelt haben’, стопанясвам einen Hausgeist bekommen’ (Bansko, $. Молерови 
1954 :527, Pirin-Gebiet, $. Пир. край, 473), стопанйто място Ort, der einen 
Herrn hat (Haus, Quelle, Brunnen, alter Baum, Feld, Weinberg, Kloster, Kirche)’ 
(Пир. край 473). 

Synonyme mit dem gleichen semantischen Gehalt sind домакинка (Попа 
Dikanja, $. Архив Георгиева 661-П, 91), домакинката ’Hausgeist in Gestalt 
einer schwarzen Schlange’ (Каз К, Bez. Pernik, $. Архив Георгиева 661-11, 81), 
къщодомница die Hausschlange, von schwarzer oder aschgrauer Farbe (Po- 
povjane, Bez. Sofia, s. Архив Георгиева 661-11, 24), домашар 'Hausschlange’ 
(Ohrid, $. C6HY 34, 251) und das aus dem Türkischen entlehnte сайбӣя (5. d.). 

Die Bezeichnung des Hausgeistsals 'Hausherr’ ist in den slavischen, indo- 
europäischen und außerindoeuropäischen Sprachen weit verbreitet; für die slavi- 
schen Sprachen ist dies auch von lonescu (1978:84) festgestellt, die diese Be- 
zeichnungen zu den Tabuwörtern rechnet. Vgl. russ. хозяин, weißruss. господарь, 
čech. hospodärlcek, hospodärik (Krek 1887:410), starý hospodář (Machal 
1891 :99), niedersorb. göspodar und göspoza die beiden Hausschlangen’ (Schrader 
1917 :23), ngr. voıxosvons (Schmidt 1871:183), deutsch Kobold (got. *kubawalds 
'Hauswalter’, s. Kluge 386), norweg. gärdsvard (wörtlich "Beschützer des Ho- 
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fes’, $. HdA 5, 29. 32), lit. Dimstipatis "Ноћегг Balys/Biezais 1973: 405), altind 
Västos рай 'Schutzgottheit des Hauses’ (RV 7, 54, $. Macdonell 1911:138); 
vgl. auch baskisch Ztxajaunak ‘Hausherren’ = 'Familiengeister' (Barandiarán 
1973: 532) und die westsemitische Bezeichnung jedes lokalen Numens als der 
„Herr“ — Baal seines Herrschaftsbereichs (Enc. judaica 3, 820). 

Der bulgarische Volksglauben und -brauch um den Hausgeist steht zwei- 
fellos in einer slavischen Tradition: der russische Hausgeist lebt auch unter 
(Zelenin 1927:385) oder hinter dem Ofen: запгченник (СРНГ 9, 315). Ihm 
werden auch Hühner, besonders schwarze geopfert (Максимов 1903:53). Auch 
in Litauen werden dem Hausgeist Hähne geopfert (Balys/Biezais, op. cit.). Weit 
verbreitet war der Kult der Hausschlange auch bei den Germanen: sie wurde 
täglich im Herdwinkel mit Milch gefüttert (Meyer 1891 :73). 

Unklar bleibt dagegen die Herkunft des Wortes стопан: es ist in ksl. 
стоплнъ bezeugt. Auf slavischem Sprachgebiet ist es nur noch in serbokr. cmö- 


панин 'Hausherr' (südwestl. Gebiete, s Вук) belegt. Im Albanischen findet man 
stopän ’Oberbirt' und shtepan, рер. shtepä Zenn, im Rumänischen stăpin 
’Herr(scher), Gebieter, Meister und stopan, neugr. тосола»; "Schäfer. 

Im wesentlichen sind folgende Etymologien vorgeschlagen worden (einen 
ausführlichen kritischen Überblick $. bei Симеонов 1980 : 202—5): 

Als slavisch wird das Wort von Mladenov (1912 :16—19, ЕтР 610) er- 
klärt: aus der Wurzel in стоя stehen und der Erweiterung *p-, wozu er 
altind. sthäpana- ‘Aufstellen’ und semantisch bulg. станянин = стопанин ver- 
gleicht. Dies bleibt aber eine Wurzeletymologie. 

Eine andere Erklärung gibt Pisani (1973:52): <*safa-gapänz, der Lehnü- 
bersetzung einer germanischen Bildung wie got. hunda-fap-s. In diesem Fall 
muß aber eine innere Verkürzung der Wortes angenommen werden. 

Die Wahrscheinlichkeit der Herkunft aus dem Slavischen wird schon von 
vornherein durch die geographische Verbreitung des Wurtes eingeschränkt, 
wenn auch nicht ausgeschlossen. 

Die Annahme der Entlehnung von rumän. stäpin aus dem Altbulgarischen 
(Weigand 1910:228) läßt sich in dieser Form nicht aufrechterhalten. Vorsich- 
tiger äußert Çabej, daß alban. dial. sktëpâ eine ältere Form von stopán dar- 
stellt. Die erwähnten Wörter können nur aus einer älteren Form *stapanz ent- 
lehnt sein. Nur alban. stopan, rumän. sfopdn und ngr. тоола»у; gehen lautge- 
setzlich auf altbulg. cronanz oder bulg. стопан zurück. 

Altbulg. cTonanz, alban. sktëpan und. rumän. stàpin setzen die Existenz 
eines balkanischen *stapan- voraus. 

Die Herleitung der balkanischen Wörter aus lat. hospitanus, mit Metathese 
*istopanus (Barić 1919:93—4, Capidan 1922-3:149-50) oder aus gr олиа»о$ 
"Наиѕћегг’, ebenfalls unter Voraussetzung einer Metathese >soruzavus (zuletzt 
Moutsos 1970:142-50) ist phonetisch nicht einwandfrei, was schon von Skok 
(3, 339) bemerkt und ausführlich bei Simeonov (Симеонов 1980 :263-4) dar- 

elegt ist. 

Я Die von Trubadev (Трубачев 1967 : 37, 1971: 464) aufgestellte, semantisch 
sehr überzeugende Herleitung aus iran. *asta-pän- 'Везсһї{тег des Hauses’ 
(vgl. avest. asta- "Haus, Hausherd’, -päna "Schutz, Beschützer’) enthält ebenfalls 
eine phonetische Schwierigkeit: der Ausfall des anlautenden a- läßt sich nicht 
erklären. Diese Schwierigkeit wird behoben, wenn man eine Vermittlung des 
iranischen Wortes durch das Frühalbanische annimmt, wo anlautendes a- laut- 


Ute Dukova - 9783954794775 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 02:55:14AM 
via free access 


00051948 


Ute Dukova 


gesetzlich ausfällt. Diese Lösung wird von Ore! (Орел 1981:18, Гилдин-Орел 
1982:37) vorgeschlagen. In diesem Falle muß das offenbar zu sktëpan іп Bezieh- 
ung stehende alban. shtëpi "Haus (<*stapija) als falsch zergliedert und 
nach einem produktiven albanischen Wortbildungsmodell umgeformt erklärt wer- 
деп (Орел 1981:13, Гиндин — Орел 1932: 46, Anm. 14). 

Na:h Duridanov (1978:92) stammt das Wort aus dem dakischen Substrat. 
Simeonov (Симеонов 1980:266) stellt das vorausgesetzte Substratwort, von 
ihm als *step-pänos, *stap-pänos angesetzt, zu althd. stap "Stab, Säule’, got. 
stabeis, deutsch Stab, lett. 51055 ‘Stock, Pfahl’, lit. stīpinis, altpreuß. stabis 
‘Stein’, altengl. stepan 'stützen’ < ide. *step- (dieselbe Wurzel nimmt ег in 
alban. shtëpi Haus ап) und päna/pän in thrakischen Eigennamen wie Diur- 
paneus, Dorpaneus, wobei bedenklich bleibt, daß der Bedeutungsumfang von 
*steb-/*step- ‘Pfosten, Pfeiler, Stamm, Baumstumpf, ist (s. Pokorny 1959: 1011) 
und nicht die Bedeutung 'Наи$' einschließt. 

Annehmbarer bleibt die These Skoks (3, 339), daß stapanus, ein Balkanwort 
indoeuropäischer Herkunft, mit slav. *stajäti stehen", altind. sthäpanu- ver- 
wandt ist und daß dieselbe Wurzel in alban. shtepi Haus vorliegt, vgl. mit 
n-Suffix urslav. *stans "Standort, Lagerplatz, Wohnung”. 


таласъм, тъльсъм, толосьм; делесйна 


Gemeinbulgarisch und literarisch таласфм bezeichnet einen bösen Geist, 
den Schatten eines eingemauerten Menschen, der in der Gestalt verschiedener 
Tiere erscheint (Княжеский 1846; 204-5; Маринов 1891: 35-8; 1914:220; 
Геров), auch vergrabene Schätze werden zu einem manachu (Маринов 1914: 
222; Ginci, Bez. Sofia, $. Архив Георгиева 661-Il, 37). Außerden kann das Wort 
den Hausgeist bezeichnen (Veles, $. Арнаудов 1972/b:226), Gerov gibt eine 
Schlange, die im Hause lebt’, die Schlange Elaphis quaterradius’ an. Weiter 
wird dieser Geist mit dem Vampir gleichgesetzt (PazardZik, 5. СбНУ 16/17. 2. 
54; Gorna Orjahovica, $. Стэойков—Младенов 1969:162; Dolna Dikanja, Bez. 
Pernik, s. Архив Георгиева 661-11. 88), ebenso mit Чеп каракдяджо (Kara- 
burun, heute Znamenosec, Bez. Stara Zagora, s. КБЛР). Schließlich bezeichnet 
das Wort einen Druckgeist und in üb:!rtragener Bedeutung einen Menschen, 
der nachts umherstreift uni einen Menschen mit furchterregendem Äußeren 
(Radovene, Bez. Vraca, $. Хитов 1979::327). Unter der mohammedanischen Be- 
völkerung Bulgariens ist das Wort als macam verzeichnet (Арнаудов 1972: 
259), aus Veles ist тфльсьм als Adjektiv "fürchterlich, schlecht (Панчев 310) 
belegt Aus Bjala Slatina liegt die Variante таласфн (Арнаудов 1972, :235) 
und a Ohrid тдлосъм (C6HY 15, 63), тдлосом (C6HY 8-9, 51-52; C6HY 
13, 189) vor. 

Das Wort hat verschiedene Ableitungen: die Adjektive тальсфмски (Vo- 
den, $. C6HY 4, 119) und тълъсъмлия für einen Ort, ап dem es spukt (Pri- 
lep, $. СбНУ 3. 3. 158), die Deminutive таласфмец, таласфмче (Геров) und 
die Verben таласьмнясвам, впаласьмявам се Zum Geist таласфм werden’ 
(Геров). 

Das Wort ist durch türkische Vermittlung aus dem Arabischen entlehnt: 
т%лсъм ist identisch mit türk. (sm ‘Talisman, Zaubervorrichtung, das verbor- 
gene kleine Seelentier, an das im Märchen das Leben eines Dämons gebunden 
ist und durch dessen Zerstörung man Macht über ihn bekommt’ < arab. tilasm 
"Таіѕтап, Zauberspruch’, таласфм geht auf die ebenfalls durch das Türkische 
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vermittelte Pluralform faläsim zurück. Quelle des arabischen Wortes ist. mgr. 
тёдєоиа "Talisman, Ritus’. Aus ngr. этедгоѓш "Geist eines eingemauerten Men- 
schen (Politis, nach Арнаудов 1969:678) stammt bulg. dial. делесйна "Vampir, 
караконджо, таласъм' (Ѕігапаѓа, $. Горов 1952:79), von BEP (1, 336) nicht 
überzeugend aus прг. утеднс "wild, verrückt’ hergeleitet. 

Türk. {Шит ist auch ins Serbokroatische: телисум, тилйсум, тилисун 
aus eingemauerten Menschen oder Tieren entstandene Geister’ (Osat, Bosnien, 
$. Вук), пшасун ‘Amulett (Bosnien), die Pluralform als таласом, таласон 
(Suva und Stara planina), паласум (Bosnien) entichnt (s. Тројановић 1911: 
60, Schneeweis 1961: 11, Škaljić 617, Skok 3, 170). 


Тартор, тартур 


Bulg. dial. mapmop, mäpmyp ‘Anführer der Teufel’ und Ort auf dem Höl- 
lengrund, an dem die größten Sünder gemartert werden’ (Геров), schon aus dem 
Altbulgarischen in rumän. tártor der Oberste der Unholde; Unhold, Dämon, 
Teufel, Höllendrache’ (Tiktin) entlehnt, stammt aus mgr. таотаоос 'опе of the 
compartments of hell’ (Sophocles), das altgr. таотаоо; "Unterwelt; tiefer Abgrund 
unter der Erde’ fortsetzt (vgl. lonescu 1976:83). 

Die Wiedergabe von gr. а mit o (reduziert у) zeigt, daß es sich um eine 
alte Entlelinunz (vor dem 8. Jhdt.) handelt. 


(х)ала, хал 


bezeichnet einen Drachen, der vor allem atmosphärische Erscheinungen 
verkörpert: 

eine schwarze Wolke, die ihren Schwanz herunterläßt und wieder einzieht; 
wenn sie den Schwanz herunterläßt, fällt starker Regen’ (Bez. Sofia, $. C6HY 
9, 126; Маринов 1894:218, 1914:25, Tepos). п Gebiet Krajšte (Kjustendil, 
5. Захариев 1918:145) wird der Dämon anthropomorph, als häßliche zahnlose 
Alte, die auch die Gestalt einer großen Schlange annehmen kann, beschrieben. 
Daneben hat das Wort auch die Bedeutung "Wind, Sturm’: starker Wind mit 
Regen, Hagel und Donner’ (Banat, $. Телбизов 1963:178), Sturm (Геров 5, 
485), Пиротска хала ‘Westwind, der aus der Gegend von Pirot weht’ (Jana, 
s. C6HY 30, 69). Mit dem Glauben, daß schlangengestaltige Hüter des Dorfes 
und der Fluren im Gewitter gegen feindliche Gewitterdrachen kämpfen, hängt 
die Bedeutung "eine große Ringelnatter, „Herr“ eines Waldes oder Baumes’ 
(Геров. Маринов 1894:218) zusammen. Übertragene Bedeutungen sind "sehr 
starker Mensch’ '(Геров), 'starker Esser’ (Геров, Маринов 1894: 218). 

Gerov gibt auch ein Maskulinum хал an. Dieses ist wahrscheinlich durch 
volksetymologische Verbindung mit халдсвам entstanden: „Хал да го сретне, 
ma да го халоса“. 

Häufig sind Formen ohne anlautendes х-:ала (St. Dimitrov, s. СбНУ 
9,212; Kjust. krajäte. $. Захарисв 1918 : 145 ; PazardZik, s. Джуренов 1980:454). 

Das Wort ist sehr produktiv: vgl. die Ableitungen халатина, халётина 
starker Wind’ (Геров 5, 483), алетйня ‘Wirbelwind’, Teufel’ (KoZinci, Bez. 
Pernik, $. Архив Георгиева 651-11, 68, халест wer wie der Dämon хала ist’ 
(Панчев), аловйта година ‘ет Jahr, іп dem es oft Gewitter, Sturm und Uber- 
schwemmung gegeben hat’ (Bez. Botevgrad, $. п. Иванов 1949:520), халче 
Kind mit einem Auge, zwei Köpfen oder anderen Mißbildungen, das durch 
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Inzest gezeugt ist und dessen Geburt Dürre, Epidemien, Hagel und anderes 
Unglück über das Dorf bringt’ (Маринов 1914: 157), von einem Drachen — 
змей — gezeugtes Kind mit körperlichen Mißbildungen’ (Геров 5, 484). 

Das gleiche Wort und der gleiche Volksglaube vom Gewitterdrachen finden 
sich auch im Serbokroatischen: (х/дла "Sturm, Gewitterdrache', beachte beson- 
ders den Ausdruck: „Бори се као ana с берийетом“($. Вук, 3). Wenn ein 
Wirbelwind weht, sagt das Volk: „то але играју“ (Timok-Gebiet, $. Станоје- 
виһ 1937:77). Аловит ist ein Kind, das in einer Glückshaut geboren oder von 
einer Frau mit einem Drachen gezeugt ist. Solche Menschen werden zu Wol- 
kenführern (Кулишић, Петровић, Пантелић 1970:5). Aus dem Serbischen ist 
das Wort ins Rumänische als Лай, аа "Ungeheuer, das Sturm und Hagel her- 
vorruft und Alpträume erzeugt’ (Oltenien, Banat) entlehnt, іп den Zaubersprüchen 
tritt es auch als hand auf (lonescu 1976:85). Nach Rosetti (1975:121) ist žala 
im Zauberspruch identich mit alea — ielele, was unwahrscheinlich ist. 

Die balkanslavischen Wörter sind aus ngr. уайаёа ‘Hagel’ entlehnt (Мла- 
денов, ЕтР 665, Филипова-Байрова 1969:169, Ionescu 1976:84). Da nach 
dem südslavischen Voiksglauben Hagelwolken von Drachen geführt werden, 
deren Kampf den Sturm hervorruft, entwickelte das Wort im Südslavischen 
eine mythologische Bedeutung (s. auch lonescu, op. cit.). Dabei bezeichnet хала 
den feindlichen Drachen, der die Fruchtbarkeit vernichtet, das einneimische 
Wort змей, змај den Hüter des Dorfes. 

Nach Skok (1, 650) ist die Quelle der balkanslavischen Wörter türk. ala 
‘Schlange’, was — unter Voraussetzung der Hinzufügung eines hyperkorrekten 
anlautenden x- (vgl. z. В. serbokr. dial. haZdaja=aZdäja) möglich wäre. 

Die von Trubacev (ЭССЯ 8, 12-13) angenommene Verwandtschaft mit 
serborkr. хала, хаљина ‘Kleid, Gewand’, sloven. Аа//а "weites Gewand, Ober- 
kleid’, slovinz ха ’Kleidung’, russ. dial. хал etwas, was zum niedrigsten Preis 
gekauft ist’, weißruss. халь Dreck, Plunder. Gerümpel’ < ide. *ks-o-l-a ist se- 
mantisch nicht überzeugend trotz russ. dial. халавей "leichtsinniger Mensch 
(nach Verf. ist die Ausgangsbedeutung "Wind, Sturm’). 


(х)аро 


In Verwünschungen wird ет — offenbar ınythologiches — Wesen (х)аро 
erwähnt: Apomo me яло, ma те їйзело (Ohrid, $. C6HY 12.3.246), Apomo 
да me вземе! Аро me нашло! Харо me ano! (Арнаудов 1969:626); аро 
heißt auch alter häßlicher und fauler Mensch’ (Bez. Pazardiik, $. Джуренов 
1980 : 554). 

Das Wort ist aus ngr. Хаоо, dem Vokativ von Хаоос, dem Repräsentanten 
des Todes und der Unterwelt in Volksglauben und Volkspoesie der Neugrie- 
chen (Schmidt 1871:222, Арнаудов, ор. cit.) entlehnt. Im neugriechischen 
Volksglauben wird er als alter Mann, häufig von schwarzer Farbe, vorgestelit 
(Tozer 1869: 325, Schmidt, op. cit.). 

In dieser Gestalt des neugriechischen Volksglaubens lebt der altgriechische 
Хаос», der mythische Fährmann, der die Toten über den Styx oder Acheron 
zum Hades brachte, fort. Er wurde schon in der Antike mit dem Tod gleich- 
gesetzt und als Greis vorgestellt (RAC 2, 1042). Die griechische Herkunft des 
Wortes ist schon von Rakovski (Раковски 1857:171) erkannt, der es allerdings 
unmittelbar aus dem Altgriechischen herleiten will. 
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Für das altgriechische Wort sind verschiedene Etymologien vorgeschlagen 
worden (5. Frisk 1076; у. Windekens, BNF 9, 172 stellt es zu ’Axeowr). Die 
von Georgiev (1973:145-6) aufgestellte Herleitung von der gleichen Wurzel 
wie heth. karan- "Adler. für die der Autor das semantische Argument anführt, 
daß der etruskische Хатип -wahrscheinlich die Personifikation des Aasgeiers- 
mit Vogelkopf dargestellt wird, findet eine weitere semantische Bestätigung in 
der Tatsache, daß sich der Хаоос der neugriechischen Folklore in einen Adler 
verwandeln kann (Schmidt, op. cit.). 

Im Bulgarischen sind die mythischen Züge dieser Gestalt stark verblaßt. Ins 
Arormunische ist das neugriechische Wort alt har "Tod entlehnt (Papahagi?, 642): 


Цфрниот 


tritt in einer Verwünschung aus Ohrid als Bezeichnung des Teufels auf 
Църниот me сотрил (C6HY 12. A 249). Църни ангели bezeichnen ebenfalls 
die Teufel (Геров). 

„Der Schwarze* ist ein volkstümlicher Beiname des Teufels, der schon bei 
den Kirchenvätern auftritt (Basil. hom. in Ps. 28, 8, s. RAC 9, 715). An der- 
selben Stelle wird gesagt, daß die Gesichter seiner Engel schwarz wie die Nacht 
sind (op. cit.). Diese Bezeichnung des Teufels lebt im Neugriechichen ó дайоос 
der Teufel’ (Schmidt 1871:175) und im Deutschen der Schwarze fort. Auch 
in die slavischen Sprachen ist die früh tingedrungen: vgl. serbokr. црнц, russ. 
чёрный, čech. černý, slovak. čierny, obersorb. Corny, kaschub. czarny als Be- 
zeichnungen des Teufels. Sławski (1976:240) führt sie auf das Urslavische 
zurück. Dagegen hält er die ursiavische Herkunft von črna боро ‘Gottheit der 
Finsternis, für zweifelhaft und nimmt christlichen Einfluß für sie an; nach Łow- 
mianski (1979:189) handelt es sich um eine slavische Lehnübersetzung für 
den Teufel. 

Auf die christliche Prägung „der Schwarze“ geht auch polab. (Gäre sime- 
nik „schwarzer Erdgeist oder Erd-Inbewohner, weil die alten Wenden geglaubet, 


er wohne in der Erden und habe da seine Höllen* = corne zimnek (Olesch 
1976:20) zurück. 


шайтан, шейтан 


Dialektale Bezeichnungen für den Teufel sind шайтан und шейтан (Геров) 
letzteres ist auch volkstümlich (s. BTP). Beide Formen finden sich in anderen 
Balkansprachen: ersteres in rumän. dial. saäican der Teufel’ (Berislävesti, Arges, 
$. Rosetti 1975:119), aromun. айап, letzteres іп serbokr. dial. шё]тан (Bos- 
nien) und alban. shejtdn. 

Ausgangsform ist arab. Saifan "Satan, Teufel’, das durch türkische Vermitt- 
lung — vgl. türk. seyfän dasselbe — in die Balkansprachen eingedrungen ist. 
Das arabische Wort hat zwei verschiedene Bedeutungen mit getrennter histo- 
rischer Entwicklung: die Bedeutung 'Теше!? geht auf jüdische Quellen zurück. 
Daneben bezeichnet das Wort auch übermenschliche Wesen beiderlei Ge- 
schlechts, die auch in menschlicher Gestalt erscheinen konnten (= ginn), diese 
Bedeutung hat ihre Wurzeln im arabischen Heidentum. Beide Bedeutungen 
beeinflussen sich gegenseitig (EI 4, 307). Es wird angenommen, daß das ara- 
bische Wort über das Athiopische (äthiopisch sajefän, nach Skok 3, 207) aus 
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dem Hebräischen entlehnt ist (s. Wellhausen 1897:157, Anm. 3, El 4, 308 
Skok 3, 207). 

. Die Zusammenstellung und etymologische Analyse der entlehnten Dämo- 
nenbezeichnungen des Bulgarischen ergibt, daß die hauptsächlichen Entlehnungs- 
quellen das Griechische und das Türkische sind 

Die griechischen Entlehnungen weisen zwei Schichten auf: eine ältere 
Schicht ist in byzantinischer Zeit durch die christliche Kirche vermittelt: die 
Bezeichnungen für den Widersacher Gottes als Verkörperung des absoluten 
Bösen gehen letztlich auf das Hebräische zurück (велзевул, дявол, сатана, 
сотона, враг), andere Begriffe stammen aus der antiken Religion und Philo- 
sophie und sind christlich umgedeutet (стихйя, mäpmop). Diese Schicht ist 
gemeinbulgarisch und literarisch. Die zweite Schicht ist lokal begrenzt und geht 
auf mündliche Kontakte auf dialektaler Ebene zurück (армёнки, дракус, kaaa- 
канзер, кёруша, лехўса, панукла, вънкашни, благи и медени) — zeitlich 
gehören dieser Schicht ältere wie neuere Entlehnungen an, da die mündlichen 
Kontakte bis in die Gegenwart andauern. Ein Teil dieser Lexik ist durch die 
Folklore vermittelt (ламя, латйни, орйсници) und dadurch gemeinbulgarisch 
geworden. 

Die der christlichen Schicht angehörigen alten Bezeichnungen логани und 
русалйя können etymologisch ebensogut auf das Griechische wie auf das Bal- 
kanlateinische zurückgeführt werden. Der Sphäre der römischen Kirche gehört 
мрата an, dem Bulgarischen wahrscheinlich durch das Serbokroatische vermittelt. 

Die türkischen Entlehnungen sind dialektal sehr eng begrenzt und mut 
zweisprachiger Bevölkerung verbunden, doch haben каракднджо und таласм 
eine weite Verbreitung erfahren und gehören auch der bulgarischen Literatur- 
sprache ап. Bei der Mehrzahl dieser Gruppe von Entlehnungen kommt dem Türki- 
schen nur eine Vermittlerrolle zu, Ausgangssprachen sind das Arabische oder 
Persische, ebenso wurzeln die dahinter stehenden Glaubensvorstellungen in der 
arabischen oder persischen Volksmythologie. Entlehnte Dämonenbezeichungenı 
und -vorstellungen aus anderen Kontaktsprachen sind ‚vereinzelt. Dagegen ist 
der Einfluß der bulgarischen Volksmythologie und ihrer Terminologie auf die 
anderen Balkansprachen bedeutend. 

Manche Dämonennamen sind zusammen mit der entsprechenden Glaubens- 
vorstellung ins Bulgarische entlehnt, dies gilt besonders für die christlichen 
Begriffe (дявол, сатана). doch häufig haben die entlehnten Bezeichnungen 
ererbte Namen überlagert (2. В. армёнки = навл, вампир = плъпник, тенёц, 
орйсници = нарёчници, русалйя =c amodüsa), oder aber es handelt sich um 
Tabubezeichnungen (2. В. 65нкашни, благч и медени, горска майка). 

Die Aufnahme fremden Wortguts ist somit eine der Ursachen für die reiche 
Synonymik der bulgarischen Dämonennamen. | 


SCHLUSSBETRACHTUNGEN 


Die etymologische Untersuchung der bulgarischen Dämonenamen zeigt, daß 
alle aus dem Urslavischen tradierten Bezeichnungen klar analysierbar sind und 
unter Zuhilfenahme ethnographischer Angaben zur Rekonstruktion weit zurück- 
liegender heidnischer Glaubensvorstellungen dienen können. Die Namen sind 
entweder identisch mit einem АрреЙаНуит (z. В. вйтор, вихрушка, мрак, 
страх, нёмощ) oder sind Ableitungen von Appellativen, die cin Charakteristi- 

Ute Dukova - 9783954794775 


Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 02:55:14AM 
via free access 


00051948 


Die Bezeichnungen der Dämonen 137 


Кит des däinonischen Wesens bezeichnen (нощнаца, пладница, вълколак, 
пльтник, тенёц). In jedem Falle kommt die Verbindung des Dämons zu sei- 
ner physischen Grundlage in seinem Namen klar zum Ausdruck. Während die 
im Urslavischen oder später gebildeten Namen auch heute durchsichtig sind, 
läßt sich bei der ältesten Schicht der Dämonennamen das ursprüngliche Appel- 
lativum nur durch die etymologische Analyse erschließen: 2 В. urslav. *6655 
'Dämon’, balt. *baid-sa "Angst, Schrecken’, urslav. *judā 'Мутрһе' (It. dial. 
Јаиаға "Sturm, Durch die klaren morphologischen und semantischen Entsprechun- 
gen der ältesten slavischen Dämonennamen in anderen indoeuropäischen Sprachen 
lassen sich diese Namen mit Sicherheit als indoeuropäisch bestimmen. Die 
Annahme einer nichtindoeuropäischen Herkunft ist unhaltbar. 

Die Anzahl der aus dem Urslavischen ererbten gemeinslavischen Dämonen- 
namen konnte hier erweitert werden. Die Feststellung, daß die slavische My- 
thologie und ihre Terminologie nicht einheitlich seien (Reiter 1973:169) wird 
durch dieses Ergebnis eingeschränkt. Innerhalb der urslavischen Bildungen hebt 
sich eine Schicht heraus, die als südslavisch dialektal bezeichnet werden kann. 

Die etymologische Analyse zeigt mit großer Sicherheit den ursprünglichen 
Charakter mancher Dämonen, die sich durch jahrhundertelange innere Entwick- 
lungsprozesse und äußere Einflüsse von ihrer anfänglichen Funktion entfernt 
haben. So läßt sich z. B. suna (*vila) als Naturgeist bestimmen, obgleich 
diese Gestalt auch manistische Züge aufweist; es läßt sich die präanimistische 
Grundlage mancher heute als dämonistisch aufgefaßter Krankheiten erkennen 
(влас, клинове, уроки). In den Bezeichnungen der Dämonen kommt auch die 
zentrale Stellung der Toten in der Mythologie der alten Slaven zum Ausdruck. 
Als ältester Totendämon erscheint der „lebende Leichnam“ (*/пага, *nāve), dane- 
ben bestehen die Vorstellungen vom Fortleben einer Schattenseele (#/ёльсь) und 
einer Atemseele (*4иль, *dux-ja). Groß ist die Anzahl der Krankheitsgeister. 
Im Laufe der Zeit ist sie noch angewachsen durch Differenzierung der Benennungen 
nach Symptomen verschiedener Krankheiten. Im bulgarischen Volksglauben, wie 
er im 19. Jahrhundert überliefert ist, machen die Krankheitsdämonen die größte 
kompakte Gruppe aus. 

Auffallend ist die reiche Synonymik der Dämonenbezeichnungen. Hier 
kommen einmal alte Dialektunterschiede zuin Ausdruck, zum anderen handelt es 
sich um die Assimilation fremden Wortguts. Eine weitere Ursache ist die Ta- 
buisierung der gefürchteten Wesen. So wurde bereits im Urslavischen *marä mit 
*naktonicä umschrieben. Um eine Tabubezeichnung handelt es sich m. Е. auch 
bei *diväa 'Nymphe’. Eine neue Bezeichnung kann eine Differenzierung der Dä- 
monengestalten hervorrufen: so ist змей der Drache, der die Fruchtbarkeit der 
Felder hütet, ламя, хала bezeichnen die feindlichen Drachen, die sie zerstören; 
daneben besteht die Tendenz, die Bezeichnung eines Dämons auf andere Ge- 
stalten zu übertragen. Da Züge und Funktionen der Dämonengestalten durchein- 
anderfließen, haben sie eine starke Tendenz zum Synkretismus, was sprachlich 
in der Vereinheitlichung der Bezeichnungen zum Ausdruck komınt. Dieser 
Synkretismus verstärkt sich mit dem Verlust der Glaubensinhalte in der Ge- 
genwart. Beim Zerfall der mythischen Terminologie erhält ein Teil derselben 
expressiven Charakter. Am häufigsten läßt sich die semantische Entwicklung 
der Bezeichnung eines Dämons zu alter, häßlicher, böser Mensch’ (вёщица, 
вампир, панукла), oder Mensch der nachts nicht schläft" beobachten. 
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Verhältismäßig stabil sind Dämonenvorstellungen und namen, die mit Aber- 
glauben und Ritualen um Tod und Begräbnis (вампйр, нави), Magie (вёщица, 
мамнцца) und den „bösen Blick* (уроки) zusammenhängen. 

Die größte konservierende Rolle besitzt aber die Folklore, die auch 
sehr alte, aus dem Indoeuropäischen überkommene Dämonennamen (вйла, дйва, 
юда, змей) bewahrt hat. 


ANMERKUNGEN 


1 Zur Piuralendung -kā $. Horn 1901 : 105. 

2 „Ене ти naron, ако сакаш, оди, нека те удаат яперите нокьеска тамо!" „Нити от 
япери, нити от гяол го беше страф“. 

з Vgl. in der Besprechungsformel: „Амй иди ф пусти гӧри телелёйски, дёка петёл не 
nee, дека секйра не сечё, дёка рало не оди, дёка човёк не живёе* (Bez. Botevgrad, $. СбНУ 
6. 3. 98). — Ог. о го die Heiden’ ist іт Нехаетегоп des Exarchen Johannes als ЕЪНЪШЬННН 


calquiert, vgl. die Stellen Aitzetmüller 1958: 865, Aitzetmüller 1960 : 59b 27 und 64 b 10, 11. 
Ich danke meiner Kollegin Lidia Stefova für den Hinweis auf diese Stellen. 

4 „Горска majko, што си отуд пошла, те MOM детету не даш да мирно спава? Као мечка 
маучеш, као кокош кречиш, као свиња гудиш 2 .. .* „О, шумина мати, до сад плака моје 
дете за TROjHM дететом, а од сад нека плаче твоје дете за моим!“ 

5 In russischen Dialekten sind пиг Dane volkstümlichen Verwendungen von дьявол 
registriert ` дьЯволовка 'Teufelin’, дьяво.лдк "Teufelchen’ (übertragen), $. СРНГ 8, 299. дьяволь- 
uuna ‘Teute!’ (als Schimpfwort, $. СРНГ 8, 300). 

6 Die Herleitung von bulg. караконджо (Младенов, ЕтР 232) und von türk. kara kon- 
Ca (Skok 2, 16) aus türk korkunç ’schrecklich. Ungeheuer’ ist nicht lautgesetzlich (s. БЕР 

‚ 234). 

7 An anderen Orlen in Westbulgarien wird ein schwarzer Hahn —нратинче — geschlach- 
tet. Das Tier wird von einer Frau auf der Schwelle des Hauses geschlachtet. Kopf, Füße 
Federn und Magen werden als Heilmittel gegen Epilepsie und Blutung nach der Geburt auf-, 
bewahrt (СбНУ 13.3. 253. Litakovo, Bez. Botevgrad, $. Маринов 1914:520. Vidbol, Bez. 
Vidin. $. СбНУ 36. 157). Aus Ungarn ist die Praxis bezeugt, eine Feder des linken Flugels 
der Martinsgans zu Pulver zu verbrennen und Epileptischen einzugeben (HdA 5, 1719). 

8 Kranke übernachten an Himmelfahrt im Wald, an einer Stelle. an der Diptam — 
росен — (volksetymologisch mit русалйя verbunden) wächst. Jeder breitet ein Tuch bei einer 
Pllanze aus und stelit ein Schüsselchen mit Honig und Brot hin. Der gesunde Begleiter wik- 
КИ den Kranken in ein weißes Laken. Nach dem Volksglauben erhebt sich in der Nacht ein 
Sturm, dann kommen die Nymphen und werfen auf das Laken des Kranken ein Zeichen: ein 
Grashalm bedeutet Gesundheit, Erde oder trockenes Gras-Tod (Читалище Il, 1871, кн 7, 310, 
Маринов 1914 : 171, Арнаудов 1972 в: 191, Георгиева 1983: 123, Anm. 53. 54.). 
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